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Das lutherisch/römisch katholische Gespräch über das Amt*
Von Günther Hannover

Der offizielle 1u  erisch/römisch katholische Einheit der Christen ernannte Studienkommission „Das EvangeliumDialog und die Kirche“ VO.  - 1967 bis 1971 fünf Sıtzungen ab 19797 veröffent-
Unter den bilateralen theologischen Dialogen zischen weltweiten lichte S1Ee ihren abschließenden Bericht den sogenannten „Malta-

christlichen Gemeinschaften, deren egınn zeitlich und weithin uch Bericht der den zuständigen kirchlichen Autorıtäten unterbreitet
SaCcCANlıc. m1T dem Eintritt der römisch katholischen Kirche die und den Kirchen 99 eingehendem Studium vorgelegt” wurde.
ökumenische Bewegung mıt dem Vatikanischen Konzil verbunden 1973 nahm 1ne NeUuUe „Gemeinsame römisch--katholisch/evange-
ıst wurde das offizielle espräc. zwischen Lutherischem un! lisch-lutherische Kommisssion“, die wiederum Vo Einheitssekretariat
(LWB) und römisch katholischer Kirche Zzuerst aufgenommen Diese un:! VO. Exekutivkomitee erutfen worden Wal, Te Arbeit auf S1e
lutherisch katholische Inıtlative, die 1Ne Neue Phase und Methode des konzentrierte sich sehr bald auf Themen, die ‚Malta Bericht“ Vn
Kıngens die Sichtbarmachung der eSus Christus geschenkten 19792 noch nicht oder nicht eingehend behandelt werden konn-
und VOon ihm gewollten Einheit SC1INET Kirche einleitete spiegelt die VOoOIN ten. Dem ersten Arbeitsergebnis, „Das Herrenmahl“ 2 folgten der
vielen empfundene Dringlic  eit lutherisch/römisch atholi- Bericht „Wege ZUT Gemeinschaft“ 1980)3 und 1Ne Stellungnahme Ar
schen Versöhnung wider Das Auseinandergehen V römischem Augsburger Bekenntnis „Alle unter Christus“ Vor
Katholizismus und Luthertum der Reformationszeit samt den damit Jahr, 1981, wurde NU:  e das bereits mıt 1nNer SEWI1ISSEN Spannung
verbundenen schmerzlichen Folgen hat el Kirchen nicht aus der Trtietie Dokument „Das geistliche Amt der Kirche“ verabschiedet
Verantwortung füreinander entlassen S1e licken auf 00l SEMEINSAMES
Erbe zurück S16 en mehr (Gemeinsamkeiten ewahrt als Der Bericht „Das Evangelium un!| die Kirche“ erschien erstmals i Lutheri-
Zeiten der polemischen Verzerrungen un einsellig isolierten Fehlent- sche Rundschau D 1972, eft ET wurde wieder abgedruckt und mıt

ausführlichen Darstellung versehen iı eyver, Luthertum un!| Katholizis-wicklungen erkennbar Wäl, und S16 en el den VO lebendigen IN1US espräch, Okumenische Perspektiven S Frankfurt 1973 Malta-BerichtHerrn der Kirche ausgehenden Ruf ZUTXC Einheit des SganzenN Volkes und Reierate erschienen ı dem VonNn eyver herausgegebenen SammelbandGottes NEeu hören begonnen „Evangelium Welt Kirche“, Frankfurt 1975 Schließlich erschien derVorbereitet durch 1nNe SEMEINSAME Arbeitsgruppe 1965 und 1966 Malta Bericht und andere Dokumente ZU) evangelisch/römisch katholischenelt die VO. Exekutivkomitee des LWB und dem Sekretariat für die Gespräch Gaßmann Hrsg Um Amt und Herrenmahl Okumeni-
sche Dokumentation Auf! Frankfurt 1974

Gemeinsame romisch katholische/evangelisch-lutherische Kommissıon Das Paderborn/Frankfurt 1978
geistliche Amt der Kırche Paderborn/Frankfurt Main Bonifatius- Paderborn/Frankfurt 1980
Druckerei/Otto Lembeck 1981 134 br 80 4 ebd 53-63
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und der Offentlichkeit übergeben Idie KOommıssıon arbeitet ABr e1ıt Amt der Kirche“ (ım Folgenden ADas geistliche Amt auf das sich
Thema „Modelle und Formen der Einıgung Interesse 1U konzentrieren soll m17 den 17 3903801

werdenDer offizielle lutherisch katholische Dialog 1ST nicht auf die Welt-
ebene beschränkt In vielen Ländern, hier S11 UT die Gespräche
den USA mıt bisher insgesamt sechs SEINEINSAIMEN Berichten erinnert AA 8as geistliche Amt der Kirche

Grun  egungfinden solche Gespräche sta Zwischen diesen Gesprächen auf welt-
welter un! nationaler Ebene bestehen vielfältige inhaltlıche un! ZU Der Bericht gliedert sich ı VieTr Hauptteile. Die Verwelse beziehen sich auf
eil auch personelle Verbindungen Das theologische Gespräch die Abschnitte Er CMH, und ler annn ET sich angesichts weitreichender

Übereinstimmung auf kurze, konzentrierte Aussagen beschränken, bei derschen beiden Kirchen geht jedoch weIıt über den Rahmen offiziell des christlichen Glaubens, dem Heilswirken Gottes durch Jesus T1STIUS
ernannter Dialoggruppen hinaus und steht deren Arbeit Heiligen @15 In der Geschichte wird dieses eil vermittelt UTC| das Zeugnis,deutlichen Wechselbeziehung und -wirkung SO 1ST ZU Beispiel die den Gottesdienst und den Dienst den Mitmenschen (Martyrıa elıturgla und
Aufarbeitung der Differenzen der Rechtfertigungslehre weitgehend Diakonia) Dieser Dienst 1st dem BanNzZeN olk Gottes aufgetragen Nmıtten dieses
außerhalb der oiINz.ıellen Dialoge geschehen und VO  ; diesen ankbar priesterlichen Volkes und [Ür dieses erfüllen die VOIl Christus durch den Heiligen
rez1lplert worden @15 gegebenen vielfältigen miter ihren I henst

IDDie christologisch pneumatologische oder auch trinitarische)
Dıe ökumenische Amtsdiskussion Begründung des Dienstes des SanzZeN Gottesvolkes des Dienstes

der besonderen Amter der Kirche 1ST heute en ökumenischenIn den lutherisch katholischen Dialogen der ökumenischen
theologischen Diskussion überhaupt 1ST die rage des Verständnisses Amtstexten SCINECLNSAII Natürlich gibt Unterschiede der näheren
und der Struktur des kirchlichen mies zunehmend mı17 den Entfaltung dieser Begründung uch INUSSEN sich die zumelıst relativ
Mittelpunkt gerückt Dies bedeutet sicherlich nicht daß die Amtsfrage kurzen Texte auf CIN1SE WEN1ISE Aspekte konzentrieren Dies gilt uch
ZU. zentralen theologischen der ökumenischen Thema UuNnseTeTt eıt 1C auf die zweiıte Gemeinsamkeit die etonung und SCW155C
erhoben worden Wäare Man ist sich EW daß sowohl I6 auf Voranstellung des Dienstes des SanzZeN Gottesvolkes, des Priestertums
das (anze der Theologie als auch angesichts der Herausforderungen aller Getauften. Eiıne eindeutige (Gemeinsamkeit esteht schließlich iı

allen Texten darin, daß S16 den ienstcharakter der mitier unter-der eıt sicherlich anderen Fragen und Themen der Vorrang zukommt
Die Aufmerksamkeit konzentriert sich vielmehr eshalb stark auf streichen
die Amtsfrage, weil hier Zusammenhang der sich abzeichnenden „Das geistliche Amt beschreibt den Auftrag der vielfältigen 1en-
ökumenischen Übereinstimmungen und Annäherungen deutlicher cTe der Perspektive der „Vermittlung des eils der Geschichte
noch verbleibende Unterschiede spürbar und formuherbar werden als Dabei hätte der ext noch durchgängiger euUulc. machen

anderen Fragen Dieser Eindruck wird noch verstärkt WE m17 der können, daß letztlich Jesus Christus cselbst i1st der sich HÜr
Amtsirage Unterschiede der Ekklesiologie un! der rage der den ILhenst SC11ET Kirche mitteilt
Autorıtat der Kirche und damit auch der des Primats und der
Unfehlbarkeit des 1SCNOIS VOI Rom NeUu den IC kommen Daß b) Das ordinierte Amtdie der Amtsifrage noch ungelösten Differenzen besonders stark Der zweılte Teil ze1ıgt auf sich der Weiterführung des apostolischenempfunden werden und deren UÜberwindung sich schwieriger gestaltet Auftrages der Kirche e1nNn besonderes Amt herausgebildet hat ES 1st bleibend
Is ı anderen Kontroversiragen, hängt auch damit ININEN, daß konstitutiv für die Kirche In „SCINET konkreten Ausgestaltung muß jedoch für
hier nicht DUr lehrmäßige Überzeugungen geht, sondern daß diese eue Aktualisierung offen SECIINMN (18) Die theologische Bestim-

MUunNng SC 11165 Verhältnisses den übrigen Amtern und Diensten der Kirche 1STmit unterschiedlichen geschichtlichen Entwicklungen und Strukturen
für Lutheraner Katholiken e1Nn offenes Problem och einmal eım Neuender Kirche verbunden sind Neue Einsichten un! die sich daraus

ergebenden Annäherungen bislang unterschiedlicher Postitionen auf Testament einsetzend wird sodann VO.: Amt der Kirche ausgesagt, daß die
der Ebene kirchlicher Lehre INUSSEeN Veränderungen kirchlicher Struk- Sendung Jesu Christi bzw das Priestertum Jesu Christi „vergegenwärtigt” (20 21

23) Das Verhältnis VOIl Amt und (jemeinde wird Rückgriff auf denturen ZUTrC Folge aDen, WenNnn S1e ökumenisch wirksam werden sollen Malta Bericht mıT der Formel „sowohl gegenüber der Gemeinde der
Dies ewirken scheint jedoch viel schwieriger SC als die (jemeinde beschrieben (23) und hier anderer Stelle der Gedanke
Rezeption der veränderter theologischer Orientierungen Delegation durch die Gemeinde abgelehnt Das Amt 1st eingebunden konzilia-

Das Amtsthema stand se1t dem Beginn der ökumenisch heologi- kollegiale und synodale Strukturen der Kirche
schen Diskussion der Bewegung für Glauben und Kirchenverfassung Die Aussage, das besondere Amt Se1l für die Kirche wesentlich (17)(Faith and rder) e1t 1910 auf der Tagesordnung egen der sehr konstitutiv (18) findet sich auch Lıma ext Abschn 8)bald euUlcC. werdenden Schwierigkeiten 1st jedoch nach der Wird S1IEe jedoch nicht sogleich erläutert ıst S1IE zumindest mißverständ-
zweıten Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung, Edin- lich Allein VO  5 er daß ESUS Christus, gegenwaärtıg wirksamburgh 1937 Jängere eıt zurückgetreten Erst mıl der Vierten Wetkon- Wort und Sakrament wesentlich und konstitutiv für die Kirchen istferenz für Glauben un Kirchenverfassung Montreal 1963 wurde kann uch das ihm dienende Amt als wesentlich und konstitutivwieder aufgenommen Nach Vorarbeiten ZUTF rage der Ordination bezeichnet werden Miıt ähnlichen Ableitung äßt sich uch diewurde der Faith and er KOomm1ss1on, die se1ıt 196838 auch
römisch katholische Mitglieder hat VO  e} 1971 bis ihrer Tagung Aussage begründen daß das besondere Amt einzelner VON ott CINSE-

SEeIZ 1st (29) SO weIılt wollen allerdings manche Lutheraner nicht gehenLima, Januar 1982 ext über das Amt (neben Jlexten über Sie vertretiten keineswegs 1Ne pragmatisch orlıentlerte Delegationsthe-die Taufe und die Eucharistie) gearbeitet (1Im Folgenden Lıma Text OIle ach ihrem Verständnis 1ST ber das der Evangeliumsver-In en bilateralen Gesprächen zwischen den weltweiten christlichen
Gemeinschaften Nnımm(ı1 die rage nach Verständnis und Struktur des kündigung und Sakramentsverwaltung zunächst der ganzen Kirche

anvertraut Natürlich 1st der Bganzen Kirche die Verantwortung fürAmtes der Kirche ebentfalls zentralen Platz e1Nn. In diesen diesen Dienst übertragen, dessen Ausrichtung SIE auch alsmultilateralen bilateralen Gesprächen zeichnen sich gleiche
Richtungen zielende Übereinstimmungen und Annäherungen abQ  Q Die- etenl; ıst Davon 1st jedoch der Dienst berufener und ordinierter

Amtsträger keineswegs scheiden, sondern 1st gerade darin mıtsollen, VOTL allem ı der Gestalt des Lima--Textes, bei der Behandlung eingeschlossen Es geht SOZUSAaßEN 1Ne „Integrierte kinsetzungdes lutherisch/römisch katholischen Berichts „Das geistliche das besondere Amt der Gemeinde und für diese wirkt ist
unbestritten uch daß der Gemeinde mı1t SC1NEINN Auftrag EN-Deutsche Übersetzung Gaßmann Hrsg Um Amt un!| Herrenmahl

O.; und i Gaßmann un eyer, HTSg., Das kirchenleitende Amt. übersteht (SO auch Lima-Text 11 un! 12) Ur bei sorgfältiger
Dokumente ZU interkonfessionellen Dialog ber Bischoifsamt und apsttum. Interpretation nicht bestritten werden können Dagegen wird der
Ökumenische Dokumentation Frankfurt 1980 „Das geistliche Amt“ für den Dienst und die Vollmacht des mtes

Malta-Bericht, Abschn. 26—-30. benutzte Begriff „vergegenwartıgen bei manchen Lutheranern 388Einen Überblick ber die ökumenische Amtsdiskussion gibt Gaßmann iı Gefallen finden ler gilt analog, Wäas oben bereits über den edankenOkumenische Rundschau 22, 1973, un! ÖOkumenische Rundschau 24, der Vermittlung gesagt wurde Christus selbst 1st CS, der Gegen-1975, 203-206. ıne Bibliographie dieser Diskussion hat Pfnür wart erfahrbar, wirksam macht Hierzu benutzt Wort und AaKrTa-mengestellt: Kirche und Amt, Beiheft Catholica, Münster 1975 ment un damit auch Menschen Nur hinter diesem klaren VorzeichenDer Text liegt TST Manuskript VOL. Die Numerlerung der Abschnitte ıst
vorläufig. Die 1ma-exie werden i Frühsommer 1982 erscheinen. kann VOI) „vergegenwartıgen gesprochen werden Es WäalTfe jedoch
Diese sind UINNMSSEN den Berichten des Forums ber bilaterale Gespräche besser, diesen mehrdeutigen Ausdruck der uch VOon Congar SE1NEeIMN)
The Three Reports of the Forum Bilateral Conversations, Faith and Order für diese Frage höchst aufschlußreichen Exkurs abgelehnt wird
aper 107 Geneva 1981 bes 3335 130) nicht verwenden
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Bedeutsam ist, daß in diesem zweıten eil uch die rage der einer theologischen Theorie und Legitimation sSind. ES
Zulassung der Frau ZU)| ordinierten Amt In einıgen Abschnitten esteht also kein jeweils 1m biblischen Zeugni1s begründeter grundsätz-
aufgenommen wird Abschließend wird festgestellt, daß für die licher Gegensatz, sondern e1Nn relativer Unterschied in der rage der
römisch-katholische Kirche möglich ist, „einen Oonsens über das Amtsstruktur. [heser wird durch iıne weitgehende Konvergenz In der
Wesen des Amtes und sSeINEe Bedeutung erstreben, hne daß die kirchlichen Praxıs zusätzlich ralativiert. Dennoch ist die die heologi-
unterschiedliche Auiffassung hinsichtlic der ordinierenden Perso- sche Theorie formende Kraft des Faktischen stark, und darin steckt
191791 ınen olchen ONnsens und seINeEe praktischen Konsequenzen für eine kritische Anfrage die römisch-katholische Lehre, daß TOTLZ der
alle werdende Einheit der Kirche grundsätzlich In rage tellen würde  6 angedeuteten Relativierungen 1Ne gegenseıltige Anerkennung der 1U  -
(25) Diese Klärung, die auch 1Im Lima-Text als TwWwartung formuliert ist einmal gewordenen unterschiedlichen Amtsstrukturen nicht mÖg-
(50) stellt einen bedeutsamen Fortschritt Gespräch dar. ich se1ın scheint. mmerhin ist „Das geistliche Amt“ darin TEIC.

daß sich dieser Bericht auf die Grundstruktur „lokale (jemeindeämter“I )hie unterschiedlichen lutherischen un! katholischen Akzentsetzungen bei
der Funktionsbeschreibung. des mies erlauben dennoch ıne gemeinsame und „übergeordnete regionale Amter“ beschränkt und nicht, wı1e der
Formulierung selner Grundfunktion. Diese besteht darin, un! ler wird e1nNn Lima-Bericht [22) die doch allgemein iragwürdig gewordene eılache
zentraler Satz AQus dem iıma- Tex (13) fast wörtlich aufgenommen, „die christli- Amtsstruktur als ökumenische Zielvorstellung In den IC nımmt.
che Gemeinschaft durch die Verkündigung des ortes (Gottes SOWIe durch die
Feler der Sakramente sammeln un! aufzuerbauen und das Leben der Der Bericht folgt einer allgemein ökumenischen Tendenz, WE

Gemeinschaft ın seinen liturgischen, missionarischen un! diakonischen Berel- die Funktion der Episkope wieder stärker inführt ler esteht in
lutherischen Kirchen, TOLZ der faktischen Bewahrung dieser Funktion,chen leiten“ (31) Die reformatorische Konzentration auf Verkündigung un:!

Feler der Sakramente wird hier erweıtert durch die Funktion der Episkope, die e1n grober Nachholbedarf theologischer Klärung und Bewußtma-
uch die Verantwortung für die Einheit und Sendung der Gemeinde e1Nn- chung und struktureller Reform. amı CN verbunden ist 1Nne oft
schließt. verkürzte Ekklesiologie, die ıIn ihrer Anwedung kaum über die

Gemeinde hinausreicht un! bestenfalls noch 1Ne Landes- oder Natıo-Im Blick auf das Verständnis der Ordination stellt der Bericht, sofern In
beiden Kirchen bestimmte Einseitigkeiten und Fehlentwicklungen überwunden nalkirche erfassen EIIMMAS. Erst WeNnn der hier begonnene Prozeß,sind, einen Konsens fest. Dieser schließt die katholische etonung des sakramen- ekklesiologisch über den Rahmen einer (jemeinde der begrenztentalen Charakters der Ordination wI1e uch die Lehre VOIN „Character indelebilis“
mıt e1n. Gegenüber einem verdinglichenden Mißverständnis gehe bei dieser egıon hinauszudenken, das allgemeine theologische Bewußtsein noch
TEe die Auffassung, „daß die Berufung und Beauftragung durch ott den stärker prägen VEIINAS, wird INal, WIe 1Im Bericht el ın den

regionalen mtern „etwas für die Kirche Wesentliches“ erkennenOrdinierten für immer unier die Verheißung und den Anspruch Gottes stellt“
vermögen.(37)

Der Bericht beschreibt sodann die Formen und Krıterien des Lehramtes un!Die Aussagen über die Ordination stehen ım Rahmen e1INes breite- der Lehrvollmacht ıIn beiden Kirchen. In der römisch-katholischen Ta!  105TeIl ökumenischen Konsensus. Sie werden UrcC einen ergle1ıc. der kommt hier den Bischöfen, ber doch ‚ın vielfältigem Austausch des Glaubenslutherischen und römisch-katholischen Ordinationsliturgien bestätigt. mıiıt den Gläubigen, den Priıestern und den Theologen“, ıne besondere erant-
Von wel Voraussetzungen her, daß a) gemeinsam (SO auch 1m Lıma- wortiung unter dem Wort Gottes uch die lutherische Tradition kennt das
ext 39) bejaht wird, daß der Trhöhte eITr ist, der In der Ordination Lehramt der Bischöfe. Faktisch ist dieses ber häufig auf die Lehrer der
UrC. seline Kirche handelt, und daß b) katholischerseits eın  S welterge- Theologie übergegangen, während heute Gemeindemitglieder, kirchliche mts-
faßter Sakramentsbegriff als ıIn der lutherischen Tradition vorliegt, trager und Lehrer der Theologie durch Entscheidungen kirchlicher Organe
verliert die Bezeichnung der Ordination als Sakrament ihre trennende (Synoden, Kirchenleitungen, etc.) miteinander eın Lehramt ausüben, dessen
Bedeutung. Wenn Bericht eißt, dem Ordinierten werde die Entscheidungen auf Rezeption angewlesen sind. Angesichts mancher Unklarhei-

ten besteht ber 1ne Notwendigkeit, das Problem VOIl Lehramt und Lehrvoll-Gabe des Heiligen (Geistes „zugesprochen und zuteil“ (32) ist damit macht erneut durchdenken. „In beiden Kirchen gibt demnach einesicherlich kein bloßer Automatismus gemeiıint, sondern 1ne Zuversicht übergemeindliche Lehrverantwortung, die ZWäarlr verschiedenartig wahrgenom-ausgesprochen, die sich mıt der Bıtte den Heiligen Geist, die In InNnen wird, ber doch 1ne gewlsse Parallehitä zwischen den beiden Kirchen
en Ordinationsliturgien einen zentralen Platz einnımmt, verbindet. erkennen 1äßt“ (57)
Schließlic ist die Interpretation des Begri{ffs „Character indelebilis“
Abschn geeignet, wesentliche lutherische Bedenken auszuraumen. Der Bericht macht deutlich, daß In beiden Kirchen die Notwendig-

keit VonNn Lehrvollmacht anerkannt und uch praktiziert wird Er
verschweigt ber auch nicht, daß el Kirchen hier VOTI Problemen

C) Strukturen des es stehen. Diese sind nicht DUr struktureller Art, sondern, das waäare
Der dritte 'eil des Berichts behandelt das Amt ın seinen verschiedenen ergänzen, uch bedingt Ur geistige und gesellschaftliche Entwick-

Ausformungen. Die römisch-katholische Aufnahme un! Interpretation der lungen uNsSeTeTt eıt uch Probleme könnten eın Anstoß intensive-
geschichtlichen Entwicklung (ein ursprünglic. Okales Bischofsamt wurde reglO- TeI ökumenischen Kontakten sSeliIn tellte INan SIC. ihnen gemeinsam,nales Leitungsamt, Presbyter übernahmen ın Gemeinden innerhalb der bischöfli-
hen Diözese Funktionen, die bisher dem Bischof zukamen) wird durch das könnte dies nicht 1Ur Lösungen TeN, die das Problem als olches
Vatikanische Konzil geklärt: Die Diözese unter der Leıtung des Bischofs wird bewältigen, sondern gleichzeitig überkommene Unterschiede reduzie-
als „Ortskirche“ bezeichnet. Allein dem Bischof kommt daher die Fülle des Telll könnten. Die Arbeit der Internationalen Anglikanisch/Römisch-

katholischen Kommıission über „Autorıität ıIn der Kirche“ scheint mM1rmites Die Presbyter sind Mitarbeiter, ilfe un! rgan des Bischofis. „Doch
uch nach dem Vatikanischen Konzil sind bezüglich der SENaAUETEN Verhältnis- hierfür eın gutes Beispiel se1n.10
bestimmungen VonNn Bischofsamt und Priıesteram noch Fragen offen  « (41) Das Problem der apostolischen Sukzession bewertete der Bericht als die

Der des Willens ZUT Beibehaltung der bisherigen bischöflichen Verfas- wichtigste Trage 1mM Zusammenhang der Theologie des Bischofsamtes und der
SUNg der Kirche ZWUNSECNE Verzicht auf die Kontinultät der bisherigen Ord- rage der gegenseıitigen Anerkennung der Mmiter. Weitreichende Übereinstim-
Nung hatte 1m Luthertum Folgen 1mM Verständnis der Amterstruktur. Das utheri- INUN| besteht darin, daß das inhaltliche Verständnis der apostolischen Sukzes-sche Pfarramt übernahm aktisch geistliche Funktionen des Bischofsamtes und S10n In Glauben und Leben der SaNZEN Kirche das Primäre ist. e  ıe Sukzessionwurde theologisch bisweilen mıiıt ihm identifiziert. „Dies wurde als Rückgriff auf 1m Sinn der Sukzession der Amtsnachfolge ist innerhalb der Sukzession der
eine kirchengeschichtlich äaltere Amtsstruktur (Bischofsamt als örtliches Amt) Gesamtkirche apostolischen Glauben sehen“ (61) Diese Sukzession derausgelegt“ (43) Gleichzeitig wurde die Funktion der Episkope als für die Kirche Amtsträger sieht die römisch-katholische Kirche ıIn der Sukzession 1mM Bischofs-
notwendig festgehalten un! als menschlich-geschichtliche Ordnung UrCcC über- amt verwirklicht, wobei diese nicht prımär In elner ununterbrochenen Vongeordnete mier gestaltet einschließlich der Fortführung der historischen Ordinierten Ordinanden besteht, sondern In einer Sukzession Vorsteher-Kontinuität des Bischofsamtes ıIn einigen lutherischen Gebieten. am  d eiıner Kirche, die ın der Kontinuiltä: des apostolischen Glaubens steht Von

daher ist die apostolische Sukzession 1Im Bischoisamt „als Zeichen und als DienstFaktisch gibt also In beiden Kirchen sowohl lokale (GGemeindeämter
(Priester, Pastor) als auch übergeordnete regionale mier mıt gleichen der der Apostolizität der Kirche verstehen (62) TOTLZ des CIZWUNSENEN
ähnlichen Funktionen. S 0) besteht in beiden Kirchen eine {A  e Bruchs mıiıt der historischen Amtssukzession die Lutheraner der Refoma-
S e  e Ü ın der kirchlichen Praxis“ Im Blick auf die unter- tionszeıt gewiß, „daß das Evangelium der Kirche als ganzer gegeben ist un!
schiedliche Deutung der Unterscheidung zwischen Episkopat und Presbyterat mıt der rechten Verkündigung des ortes un! der evangeliumsgemäßen Feler
(menschliches Recht „divina ordinatione“, rient) stellt der Bericht fest: „Wenn der Sakramente die apostolische Sukzession 1m inhaltlichen iInne ın den

Gemeinden fortbestehe“ (64) Dieses Bewußtsein der geschichtlichen oNUunulta:;beide Kirchen anerkennen, für den Glauben diese geschichtliche Entfaltung der Kirche fand uch ın der Kontinuität der Ordination VonNn Amtsträgerdes ınen apostolischen mties ın eın mehr lokales und ın e1Nn mehr regionales Amtsträger selinen Ausdruck.Amt unter dem Beistand des Heiligen Geistes geschehen und insofern eIwas für
die Kirchen Wesentliches entstanden ist, ann ıst e1Nn e

e  e erreicht“ 49) Deutsche Übersetzung 1nN: Gaßmann und eyer, Hrsg., Das kirci'xenlei-
en! Amt, a.a.Q© Der Abschlußbericht dieser Kommisslon, der och weıtere,Dieser Abschnitt ıst erhellend und weiterführend indem euUulic. bislang unveröffentlichte exte ZUrFr Autoritätsfrage nthält, ıst 1Im Frühjahrmacht, daß ın beiden Kirchen geschichtliche Entwicklungen gleichsam 1982 erschienen.
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Die Annäherung Verständnis der apostolischen Sukzession der letztlich der Aufnahme voller Kirchengemeinschaft dienen kann. Hier-
gehören gegenseıitige Achtung der mier und möglichstSanzZeN Kirche und eingebunden diese umfassendere 1C. der

apostolischen Sukzession des mtes, ist sicherlich der wichtig- vielfältige Zusammenarbeit, Rezeption der Ergebnisse des OÖökumen!!-
sten Ergebnisse der NEeUeETEIN ökumenischen Diskussion Der 1Lıma ext schen Amtsgesprächs Beachtung des tandes der ökumenischen I)ıs-
34-38 und 53) ıst hierfür LUr 611 Beispiel unter vielen anderen Es kussion bel der evısiıon VOL Ordinationsliturgien und das 1ST der
1ST keine rage, daß VvIe  Je lutherische Theologen bereit sSind der wichtigste Vorschlag, gegensellge Anerkennung, „daß das Amt der
bischöflichen Sukzession 6IM Zeichen für und Dienst dieser anderen Kirche wesentliche Funktionen des mties ausübt das ESUS
umfassenderen apostolischen ONUNUulLtLA der Kirche sehen Sie Christus SE1INeEeT Kirche eingestiftet hat un: das INa der CISENEN

Kirche voller Weise verwirklicht glaubtwürden allerdings die Aussage des Lıma Textes einsiiımmen,
wonach S16 keinen Vorschlag annehmen könnten, „der darauf hinaus- iieses Zaitat signalisiert der Tat Fortschritt gegenüber der
läuft daß das Amt das ihrer CISCHEI Tradition ausgeübt wird nicht bisherigen Diskussion über 1116 wechselseitige Anerkennung Auf der
gültig SE1N sollte bis dem Augenblick 111e bestehende oben bereits angedeuteten Linle, C611 früheres ‚Alle Ooder nichts
Linlıe der bischöflichen Sukzession e1ININ (38) Denken überwinden wird hier 1nNe ich I  9 akzeptable und

Der dritte Teil schließt mıL kurzen Beschreibung der Verantwortung der ohl uch realisierbare Form partiellen Anerkennung EC-
Bischöfe und insbesondere des Bischofs VOIl Kom für den Dienst der schlagen Würde diese VON den beteiligten Kirchen rezlıplert und damit
universalen Einheit der Kirche. Dem werden Ilutherische Überlegungen ZU)] gegenüber dem Partner ausgesprochen Wäle nicht LUr theologisch und
universalen Auiftrag Dienst der Wahrheit und Einheit gegenüberstellt, bei offiziell kirchlich das bestätigt und Jegitimiert wWaäas als Ergebnis wach-
denen och offen bleibt, ob dieser Auftrag durch eln allgemeines Konzil, durch sender Annäherung und besseren gegenselligen Verstehens heute VO  ;
11 Kollegium der durch das Petrusamt des Bischofs VOI Rom, „soweılt durch vielen vertretiten wird ESs würde VOL em damit uch Ee1N Prozeßtheologische Reinterpretation und praktische Umstrukturierung dem Primat des eingeleitet der das Verhältnis zwischen römisch katholischer undEvangeliums untergeordnet wird”, wahrgenommen werden soll (73) lutherischer Kirche Bewegung bringen könnte daß hiervon NEUeE

iheser Abschnitt ist ein „Merkposten ET erinnert daran daß auch Impulse und Hoffnungen für das Bemühen die Erreichung des
diese rage bei der Behandlung des Themas des geistlichen mies Zieles der sakramentalen Gemeinschaft ausgehen würden Die
der Kirche nicht völlig ausgeklammert werden kann Indem LU abschließenden Empfehlungen und Perspektiven des ıma- l1extes
388 über die ersten Aussagen des Malta Berichts VOI 1972 hinaus- beziehen ebenfalls diese Möglic.  er partiellen Anerkennung mıt
geht machte gleichzeitig euullc daß diese Frage lutherisch- C111 wenngleich „Das geistliche Amt der Kirche hier bereits NeNn
katholische Gespräch auf Weltebene noch eingehenden Diskus- PTraZliSeETenN und konkreteren Vorschlag macht
S1011 bedarf Diese wird sich allerdings auf die Ergebnisse der intensi- Wie schon beim Bericht „Das Herrenmahl“ sind auch dem oku-
VeIl Gespräche über Primat und Unifehlbarkeit Rahmen des e-
risch katholischen Dialogs den USA und des anglikanisch atholi- ment „Das geistliche Amt der Kirche 1Ne Dokumentation und

EIN1ISE Exkurse ngefügt Die Dokumentation der Ordinationsliturgienschen Dialogs tutzen können 11
lutherischer Kirchen und der römisch katholischen Kirche ze1ıgt die

Welche Folgerungen lassen sich AaQus den festgestellten Konvergenzen bemerkenswerte Par:  ehta zwischen den Ordinationsliturgien beider
Verständnis und Struktur des kirchlichen MmMties das gEMEINSAME Ziel der Kirchen auf und bekräftigt die ussagen des Berichts Die beiden
gegenseitigen Anerkennung der Amter und damit für die Ermöglichung ‚.VOI Exkurse über „Die Zulassung der Frau ZU Amt“ (H egranGemeinschaft Herrenmahl ziehen? Diese Tage sucht der Teil des luthe- Vikström) und „ E1n Mittler“ Congar) entfalten solche Aspekte desrisch katholischen Dokuments beantworten Zunächst wird VOIl katholischer
e1lte die Aussage Okumenismusdekret (NT 22) ber den „defectus Gesprächs, die Bericht LUr sehr kurz wiedergegeben werden
Weihesakrament der Reformationskirchen Lichte der NeUeETEIL Entwicklungen können
als „defectus ordinis Sinne „Mangels der Vollgestalt des kirchlichen
mies  e (77) interpretier Zur Vollgestalt des Bischofsamtes gehört Einbin- us  ID
dung die historische Sukzession Dennoch übt das Amt den Iutherischen Der Bericht „Das geistliche Amt“ markiert offenkundig och nicht
Kirchen wesentliche Funktionen des mtes aQus, das Jesus Christus SE1INeEeT Kirche den SC. des lutherisch/römisch katholischen Gesprächs bereingestiftet hat das Amt Er macht, erstens, cselbst eutlich, daß bestimmten Teilfra-

Lutheraner gehen bei der Beurteilung der mier anderen Kirchen VOIN BEN, zumindest der der Sukzession des Bischofsamtes, noch nichtKirchesein dieser Kirchen ‚US, das wiederum VO: Krıterium der Verkün-
1Nne solche Übereinstimmung erreicht ist, die für 1Ne VO. wechselsei-digung des Evangeliums un der einsetzungsgemäßen Feler der Sakramente her

beurteilt wird (Confessio ugustana, Art Diese Konzentration auf das „Satls tıge Anerkennung der mter, jedenfalls VO  } römisch-katholischer
est schließt das Verlangen nach der Fülle“ kirchlichen Lebens nicht ‚US, Seıite dUus, als notwendige Voraussetzung betrachtet wird Der Bericht
ermöglicht zugleich Offenheit für die Gestalt der Kirche M diesem Sinne sind zeıgt zweıtens, daß anderen Fragen den beteiligten Kirchen selbst
die Lutheraner irel, sich der Forderung ach Gemeinschaft mıiıt dem historischen ungelöste Probleme anstehen, deren Bewältigung das SEINEINSAINE
Bischofsamt tellen  . (80) espräc. 1Ne Se1IN könnte un! adurch gleichzeitig auch hier

größere Gemeinsamkeiten bewirkt werden könnten 1es gilt für denViele Lutheraner sind sich gewiß der Schwächen und Mängel der
Praxiıs und den Strukturen des kirchlichen mtes ihrer Kirche Komplex Autorıität Lehramt und Lehrvollmac Der Bericht zeıgt
bewußt Manche bedauern sicherlich auch die noch enlende (emein- drittens, daß das Gespräch ber den universalen Dienst der Einheit

der Kirche, der römisch katholischen Kirche verkörpert Äre denschaft mıiıt dem historischen Bischofsamt och „Mangel der Bischof VO  wr Rom, wenngleich dieses Thema 1Ur mittelbar m1t dem jelVollgesta. des kirchlichen Amtes  66MS1IE selbst LUr schwerlich
erkennen Allerdings muß anerkannt werden daß diese Formel der gegenseltigen Amtsanerkennung verbunden 1ST, überhaupt erst

begonnen hat Und schließlich verbindet der Bericht mıiıt der Feststel-bereits das PDOSIUV bewertende Ergebnis Entwicklung 1st mıt Jung VON Übereinstimmungen oder weitgehenden Annäherungen dieder das Tühere ‚alles der nichts“ zugunsten 1Inler differenzierenden
Beurteilung überwunden worden ist. Lutheraner MUussen jedenfalls Erwartung, daß diese U:  a auch ı den beteiligten Kirchen selbst UrC.
akzeptieren, daß ı römisch-katholischer Sicht ihre mter ı Blick auf das ökumenische Gespräch un! die dadurch bewirkten Veränderungen

theologischen Denken kirchlichen Lebensformen und ruk-die Ausübung der wesentlichen Funktionen Wäar weitgehend, IC
auf ihre Gestalt jedoch noch nicht voll anerkannt werden und daß turen rezZ1plert werden diesem Prozeß der Rezıplerung gleich-
dieser Mangel erst UTrC! die eiılhaDe der historischen Sukzession zeillg Rückfragen nach Interpretation und Verdeutlichung der Ergeb-

des Dialogs auf Weltebene gestellt werden, 1st LUr verständlichdes Bischofsamtes beseitigt werden kann Dennoch halte ich die
und egrüßen Dieser Prozeß der Rezeption vollzieht sich nicht LUrArgumentationswelse Lıma ext diesem Punkt für anNnSEMNESSEC-

ner und weiterführender ort wird nicht VO. „Mangel“ hin ZUTC der Form Bewegung gleichsam VO.:  > oben nach unten, sondern
‚Fülle“ gedacht und argumentlert sondern VO  5 Kirchen hne 1SCHNONMN- Wechselbeziehung der verschiedenen Ebenen
che Sukzession gti daß ihnen WarTr die Kontinuntät der apostoli- Es 1St das Verdienst des Berichts „Das geistliche Amt der
schen Tradition nicht fehlen IMag, das Zeichen der Handauflegung der Kirche daß den gegenwärligen Stand des lutherisch/römisch-
Bischöfe historischer Tradition jedoch „JENE Kontinuntät stärken und katholischen Gesprächs über das Amt Gesamtzusammenhang der
vertiefen wird S1e ILLUSSEN vielleicht das Zeichen der bischöflichen ökumenischen Amtsdiskussion die Verwelse auf andere Dialogtexte
Sukzession wieder 1EeUu entdecken (53) dokumentieren dies umreißt daß die VOIN bisher Erreichten her

möglichen Schritte auf größere Gemeinschaft egründet undDer Bericht macht abschließen: EIN1ISEC konkrete Vorschläge, deren
Verwirklichung den Prozeß hin Anerkennung der Amter und damit beschreibt und die für das weltere Gespräch verbleibenden Fragen

eutlic. macht kine Zwischenbilanz, die nach VOTI welılst und eich-
11 die exte Das kirchenleitende Amt zeıtlg durch Rezeption TST noch eingeholt werden muß
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Das Amt I] Oökumenischen oOntieX
Von Heinrich München

Der ökumenische Kontext Struktur des Herrschens un! des Beherrschtwerdens ist, sondern die des 185
Die Diskussion das Thema „Das geistliche Amt der Kirche seıtigen Dienens; durch die Hervorhebung der Kräfte, die als konkretisierende

ıst wieder hochaktue geworden Die Resultate die beispielsweise die Einflüsse TÜr die unterschiedliche Gestalt des mMmMies bestimmend (d.
werden otive und Modelle AUS der Umwelt des frühen Urchristentums über-

„Gemeinsame römisch katholische/evangelisch lutherische Kommıs- OINIMNEN un TÜr die Gestalten des mies prägend) Davon heben sich phänome-
S1011 als Anfragen die Kirchen gerichtet hat stehen TEUNC. nologisch als maßgebliche palästinensisch syrischen Kaum insbesondere der

Kontext der Diskussion der teils das Vorield teils 1nNe Weıiter- y des wandernden Charismatikers un! den paulinischen Gemeinden der
führung ausmacht Wer das vorliegende Dokument prüfen und 111 der „Öörtlichen gemeindebezogenen Dienste ab Lirst den relativ spaten
sachgemäße Stellungnahme vorbereiten will, wird Somıt auf andere Schichten des ist 1lNe eigentlich theologische Reflexion anzutreffen (Pasto-
Diskussionsbeiträge zurückgreifen INUSSEI. Die besprechende „Stu- ralbriefe, Epheserbrief, lukanisches Geschichtswerk), wobeil insbesondere die
dienarbeit des Okumenischen Ausschusses der Vereinigten kvange- christologische Begründung der gemeindlichen Dienste ı] Epheserbrie(d, ferner

der Auftrag des Amtsträgers, die umwandelbare paratheke (Hinterlassenschaft)isch-Lutherischen Kirche Deutschlands“ ZU. Thema „Das Amt bewahren, und Aufgabe, als zuverlässiger Verwalter der Traditionökumenischen Kontext dürfte besonderer Weıise dazu dienen dienen, betont werden
Darın nämlich sind qualifizierte Referate ZU. Thema gesammelt die Insgesamt 1st ach das Amtsverständnis der zweılen (jeneration nicht
bel der Aufarbeitung des oben genannten Dokuments besonders hilf- „frühkatholisch“ gepragt wird das Amt nicht als sakrale Ordnung über
reich SC11I1 können die Gemeinde gestellt und die Ekxistenz der Kirche auf institutionelle Faktoren

Nun hat Teilich mıt der Besprechung VoNn Beiträgen verschiedener Vf ZU. gegründet (Amt und Tradition). Z weifellos sind Vereinseltigungen vermieden
worden, t{wa durch Übersteigerungen des Traditionsprinz1ps un! durch Überbe-ema Bewandtnis celbst dann, WeNnNn S16 ema, gebündelt
tONUNg des juridischen Ordnungssystems ber ist damit les festgehalten, WasSammelband angeboten werden Jeder utOr spricht aQUus der Posıtion

SE1INeEeT Kirche, SEeE1INeT konfessionellen Theologie, SE1INeEeT Sıtuation us’  s ber gibt gegenwartlig azu 201 ist?
eigentlich neutralen en Ekklesiologie? Läßt sich allen Ernstes Aufs (Ganze gesehen g1bt ‚WäarTr nicht etwas i1Ne einheitli-

wirklich weiterführende ökumenische Arbeit gewissermaßen als „Schlachten- che Entwicklungslinie des frühen Christentums aber SEW1ISSEC Konver-
bummler zwischen den Fronten der Konfessionskirchen betreiben? Offenbar genzpunkte, die der ökumenischen Diskussion una  ingbar Jeiben
wird e1nNn gefühlsmäßiges der aktivistisches Ineinanderfließen konturloser lassen sich findenGedankengebilde uch N1IC: weiterhelfen uch der sich neutral Gebärdende Festzuhalten sind die Grundkriterien des apostolischen Zeugni1s-legt zumindest unbewußt die ihm zugewachsenen ekklesiologischen Vorstellun-
SE zugrunde Der Schein un! die Decke der Neutralität der Darstellung des SCS, die für jede Amtsstruktur gültig Jeiben a) Dienstcharakter D)
einschlägigen Sachverhalts 1St bei allen Referaten dieses Sammelbandes VonNn gemeindebezogene Funktionalität C) Unterordnung unter das kvange-
vornherein vermieden worden lium

e Kirche muß ferner apostolisches Zeugn1s wieder
Neutestamentliche UB  egung situationsentsprechend aktualisieren, wobei die Sıtuation STEeis das

Was den Beitrag des Exegeten Jürgen olo ff („Die ökumenische Zzweılte leiben hat Bestimmend muß die rage SCUHMN, „Was notıg ıst
Diskussion das Amt Licht des Neuen Testamentes auszeich- das Evangelium jeweils dieser Situation auf die Erbauung VO  .

nelt 1ST die Bescheidung auf das, Wäas diese Arbeit eisten imstande Gemeinde hin ZUTLr Gestaltung bringen“ 153)
ıST Wäas hier aufgezeigt wird 1st nicht LUr die Tatsache daß kein Ansatzweise versucht schheDbhc. die Klärung VO.  - strıtlgen
einheitliches Amtsverständnis vorfindlich 1ST sondern VOT em „Was Fragen ] der ökumenischen Auseinandersetzung auf der Basıs des nt|
die neutestamentliche Wissenschaft sichtbar machen kann, sind edig- Befundes. Als wichtigste Feststellung Ur gelten, „daß der
ich g| theologische Grundgegebenheiten, VONN denen her Eint- Bezugsrahmen der nt| ussagen über mier und Dienste nirgends
wicklungen innerhalb der Urchristenheit Gang gesetzt werden die konvergiert mıt dem Bezugsrahmen der ussagen über das sogenannte
ZULI eıt des Abschlusses des neutestamentlichen Kanons noch keines- allgemeine Priestertum aller Gläubigen Wer über das Amt nt| Sp.
WC5>S ir Ende erreicht hatten“ (139) Vom Sachverha her bestimmt hen will kann 1Ur mittelbar oder unmittelbar einsetizen bei der
sich uch des V{f Absicht „Einsichten, Gesichtspunkte und Fragen, „Selbstzuwendung Christi die Kirche der CINZISC Referenz-

rahmen 1st und bleibt das „Handeln des erhöhten Christus, UTrGCc dasdie sich VO  - der Erhebung des neutestamentlichen Befundes Adus

ergeben das Gang befindliche eSpräc einzubringen cselbst die Kirche als aum SEe1INeT Herrschaft und SCe1INer gestalthaf-
(139) ten Selbstdurchsetzung SC An dieser nt| Basıs kann kein

Amtsverständnis vorbeigehenversucht SC1NEeIN Beitrag etwas, Was dieser Klarheit islang
noch nicht geboten wurde Er bietet nicht LUr den OoOnNnsens der
exegetischen Arbeit ZUuU Thema dar, sondern zeıgt uch Dıver-
SENZEN EeuUuUUMLllCc. auf ja, geht auch insotern noch über das Gewohnte Konsens und Differenz multilateralen Dialog

Die Referate des ammelbandes lassen sich noch etwas anderemhinaus, als „das neutestamentliche Zeugni1s über die Kirche und ihr
Amt || ge  en Sinn  . ZULX Diskussion stellt (144) INesSSeEN der des ökumenischen Studienaus-
Daß der ONsens der nt! Arbeit 1Ne entlastende Funktion hat und schusses der und des DNK/LWB ZU) Thema „Das Amt

ökumenischen Kontext EeiIN Beitrag, der dem gesamten Bd den Namentraditionelle Positionen relativieren kann, wird hier zunächst csehr gegeben hat Er nthält die Grundvoraussetzungen des lutherischeneuUlc.
Das enn e1N normatiıves Modell Ämterordnung nicht: desglei- Amtsverständnisses, jedoch der 1F für NEeEUeEe Entwicklun-

geEN und Arbeitsftormen kirchlichen Leben Diese ussagen sindchen keine normative Theorie, kirchliche mter begründen un! formuliert sowohl 1C auf den multilateralen Dialog speziellgestalten (allenfalls Ansätze ı den spätesten Schichten des NT) Von daher ist
uch nicht möglich VO: vorösterlichen Jesus her das Amt begründen un! Blick auf den Bericht „Das Amt“ der Kommıissıon für Glauben und
historisch rekonstruieren Nicht anzutreiffen ıst ferner etwas 1MNe Kirchenverfassung, dem Accra Bericht VoO  - 1974 als uch auf den
theologische Basıs für die opferpriesterlichen Funktionen VO:  - Amtsträgern bilateralen Dialog mıt der römisch katholischen der anglikanischen
Sinne Mittlerdienstes Schwierig ıst nicht zuletzt uch 116 der orthodoxen Kirche. Die Ausführungen der Referate über das
exegetische Herleitung des päpstlichen Primats, wenngleich nicht bestritten Amtsverständnis den genannten Traditionen werden daran
wird daß eITrus als Garant der Jesusüberlieferung deutlich den Blick oMmMmM' INesSsell SC1HHWas das klar erkennen gibt ıST die Freiheit mıit den Verfassungsformen
sich auf die konkreten Gegebenheiten einzulassen ach lutherischem Verständnis zählt da e111e eindeutige Gestalt des Diıenstes

Diesem Konsens mangelt jedoch 1106 BEW1ISSE Posıtimtat enthält cht vorliegt, die Ordnung der Kirche un! des kirchlichen mties den
nämlich ZUWENIS „KOnstru.:  1ıve Aussagen daß „‚ausschließlich Variabilität eibenden Aufgaben der nachapostolischen Zeeıt uch WEn die Leıtung
Situationsbezogenheit und Funktionalität der kirchlichen Dienste als Kriterien Ortskirche durch Amtsträger, den Bischof nicht die kanonische

Kirchenstruktur ıst hat cS1e ach lutherischer Auffassung e1INe „ehrwürdigeihrer Legitimität gelten“ erscheint der biblische Befund verkürzt
ökumenische Tradition auch WE sich die lutherischen Kirchen nicht aufund wird nicht i SC1INeEeT Normatiuvität ZUr Begründung des „Amtes'  Aa ZUTF Geltung

gebracht. estimmtes der Amtsstruktur festlegen wollen, orlentieren S16 sich
Andeutungsweise versucht dieser inhaltlichen Füllung dienen: durch dennoch PIMNNaL den Pastoralbriefen Vor allem bestehen S16 darauf daß

die Herausstellung der Struktur aller mitier der Gemeinde, die nicht die Wesen und Aufgabe des Amtes PIMMNAar VOI Christus her bestimmen sind
ach ihrer Auffassung steht 1es Te1N soziologischen Kirchenverständnis

Das Amt ökumenischen Kontext iıne Studienarbeit des Okumenischen ıne nicht gelöste Tage für S1E 1ST ach OT, das grundsätzlich
Ausschusses der Vereinigten Evangelisch Lutherischen Kirche Deutschlands, 1H€ Amt mi1t hierarchischen Strukturen zusammengehen soll Besonders

schwer tun S1Ee sich VOTLr allem mi1t den Kirchen 391 Tradition, die ihr Amt alsHrsg VON Jörg Baur Stuttgart Calwer 1825 kart
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priesterlichen Dienst begreifen. ESs überrascht jedoch, daß diese Trage Zugestanden wird hne Umschweife das Eindringen VO:  - sazerdotalen
den och unerledigten Problemen gezählt wird Offenbar gibt da einen FElementen In der nachapostolischen Zeıt, wobel allerdings beachten ıst, daß

diese Entwicklung nicht einfachhin als 1Ne Fehlentwicklung dargetan werdenSpielraum für die Tatsache, daß Amtstrager uch Instrumente des einen wahren
Hohenpriesters Christus sind, selbst WE das Urchristentum den Begriff „Prie- muß, umal sich „eine Ausübung des mies ın einer konkreten geschicht-
ster  j für den Amtsträger nicht verwendet haben mMa$s. Bemerkenswert ist über- lichen Situation“ (63) handelt.
1eSs die Aussage, daß uch die „geordnete Weitergabe” des Amtes für S1e e1nNn Wenn uch ach kath Tradition das kirchliche Amt grundsätzlich kolle-
„sichtbares Zeichen der Kontinuitä der BaNZEN Kı sSeın vermM3a$s. gial, monarchisch und hierarchisch strukturiert ist, bleibt dennoch offen, In

Die theologische Dıignität der Ordination wird nach lutherischem Ver- welcher Weise diese Hierarchie verstehen ist Dbzw. Wäas den konkreten
Strukturen eigentlich göttlichen Rechts ıst der nicht. Aufmerken äßt hierständnis cehr hoch eingestuft; Ordination ist nicht Auftrag un! damit eın

bloßes Indienstgestelltwerden, sondern abe als abe des (‚eistes un! „bindende angesichts der tridentinischen Sprechweise die Deutung des IL Vat. Konzils,
Zusage (2  t1” (172) Wohl geschieht S1Ee einem öffentlichen Gottesdienst wonach der kirchliche Dienst „1M verschiedenen Ordnungen ausgeübt (wird) VON

unter Handauflegung, Gebet und Anrufung des Heiligen Geistes, erhält dadurch denen, die seıt alters Bischöfe, Priester und Diakone heiben“ (71)
OÖffentlichkeitscharakter und stiftet „Dauerauftrag”, ber bleibt problematisch, Offenheit zeichnet uch die Aussagen ber das Amtsverständnis der
diese abe „sakramental” NEeEMNNEIL. Reformationskirchen katholischerseits ‚US, WEeNnnNn engagler‘ Iragt. „Jst logisch

und konsequent, WEe] das il Vatikanische Konzil die Kirchen der Reforma-
tionszeıt ecclesiae ei communıiıtates ecclesiales nennt und unter diesen ekklesia-31 Der Dialog mıiıt der römisch-katholischen Kirche

Die Offenheit des Luthertums erweıst sich VOTI em 1mMm I6 auf len Elementen die apostolische Nachfolge und das Amt nicht nennt? Fordert
das Weihesakrament und die Ordination ın der öm.-kath Kirche. cht der ekklesiologische Fortschritt, der VO:  . Pıus XIL bis Z.U) Zweiten

Vatikanum erfolgt ist, die Anerkenntnis der apostolischen Nachfolge des kirch-Grundsätzlich hält INa nicht für richtig, die personale Bindung lichen mites, wWwI1e I1a beide einzelnen uch immer verstehen mag?“ 77) Im
den Auftrag und die ontologisch-sakramentale Qualifizierung einander übrigen ist die Diskussion Iso och längst nicht Ende, da uch auf der kath.
entgegenzusetzen. Für die Lutheraner gehört jedoch nach WI1e VOTLr e1te die „plurale Möglichkeit der konkreten Verwirklichung” des mtes ın der
den ungeklärten Fragen, obh und ın welchem Sinn sich bel der Kirche gesehen wird (80)
Ordination en Sakrament handeln kann. Durchweg TEeUNC. wird
die „Sendung ZU. Amt“ In der öm.-kath Kirche nıicht In rage 3 1.3 Das Konsens-Dokument „Das geistliche Amt ıIn der Kirche“
gestellt, und konsequenterweise wird beim Übertritt eines Priesters ın Iie Ausführungen ZU Amt in der Kirche diesem Sammelbänd-
den Dienst der ev.-luth. Kirche auf Reordination grundsätzlic verzich- chen stehen wl1e der Titel selbst schon ZU Ausdruck bringt
tet Hinsichtlich des - un! der universalen Kirchenlei- einem größeren ökumenischen Kontext Die (Gemeinsame röm-ka:
Lung verweist INall auf die nach w1e VOT dominierenden „emotionalen ev.-luth. Kommissiıon egte in diesen agen e1n Konsens-Dokument
Vorbehalte“, zugleich ber wird euUulic. gemacht, daß VONN VOT, das das Resultat des oINzı.ellen Gesprächs der kath Kirche mıit
theologischen Einsichten her die festgefahrenen Fronten sich ufzulö- dem Luthertum auf der Weltebene diesem Tatbestand darstellt An
SE beginnen. Von Mt her wird klar, daß das eirusam' der Kirche diesem größeren ökumenischen Resultat darf auch die Beurteilung
„bleiben: eingestiftet ist  ‚66 (175 Hervorgehoben wird aDel, daß das dieses Sammelbändchens nicht vorbeigehen. In dem Konsens-Doku-
Lehramt für die Kirche fundamental sel, daß auch einen wahrzuneh- ment „Das geistliche Amt In der Kirche“ (Paderborn-Frankfurt/Main
menden gesamtkirchlichen Lehrauftrag geben mUusse, und daß INall bei 1981 werden nıicht LUr die besprechenden Bändchen sich
der Konkretisierung dessen konkreten Leıtungsamt des Bischofs anbahnenden Gemeinsamkeiten bestätigt, sondern mancher Hiın-
VO  - Kom nicht vorbeigehen könne. Wenn auch die Parole nicht lauten sicht 10} noch weitergeführt. ES wird darın nicht LUr das besondere
kann „Rückkehr nach Rom  . verweist die Zusammengehörigkeit Amt der Kirche als Stiftung Christi betont und damit sSeın Verständ-
VO  - Einheit der Kirche und dem einen universalen Dienst dieser N1s als Delegation „VoNn unten“ abgewiesen wird somıt der
Einheit ennoch auf einen VOoOn en respektierten Bischof. Gegenübercharakter des mties und selner Vollmacht bestätigt
2531 Der besondere Dienst der Einheit sondern arüber hinaus für die Bezeichnung des Amtsträgers als

„Priester” e1n Verständniszusammenhang uch für das LuthertumDie Stellungnahme dazu ist entsprechend en FKUr Bischoft
P.- ch ele („Amt und Amter 1n katholischer Sicht” ist klar, aufgetan: „Priester” kann e1Nn Amtsträger DUr darin se1N, daß 1im

„nicht LU die rage nach Amt un! mier bei den ‚anderen‘, Heiligen (Geist Anteil hat 9y dem eınen Priestertum Jesu
und 1m Dienst selner Vergegenwärtigung steht (21) Auch hinsicht-sondern auch 1m eigenen Bereich NEeu gestellt ist  00 (34) FÜür ihn steht die
ich der des kirchlichen Amtsträgers ist ıne ausreichendegesamte Amterdebatte grundsätzlich In wel umfassenden „Grundströ-

mungen : „VoI Feudalismus Weß ZUTC Demokratie”; „VOI einem elıte obliegt dem kirchlichen Amt gleichermaßen die
Verkündigung des Wortes, die Spendung der Sakramente und derstatischen Ordnungsgefüge W hin einem dynamischen Bewe-
Hirtendienst als Dienst der Einheit der Kirche. Im Blick auf diegungsganzen” 35{1) ach dieser Auffassung hat das Amt vielen

Ansprüchen korrespondieren: „dem (;anzen des biblischen Zeug- lutherischerseits nicht verneınnte Gnadengabe, die der Hl Geist dem
n1sses, dem (anzen der Geschichte, dem (;anzen der Kirche und Ordinierten Ar Dienst Wort und Sakrament verleiht, ist damit der

Weg Sakramentalität der Ordination grundsätzlich en. Wennkumene heute und dem Ganzen der menschlichen Gesamtsituation“
(37) Aus den besonderen Anstößen, die der kath Bischof ZUT Diskus- dies nicht iın er Ausdrücklichkeit gesagt WITN  d, dann hängt 3896

s1ion gibt, geht VOTLT allem hervor und dies ist für die Diskussion INeNn mıit dem ENSETEN Sakramentsverständnis der uth Theologie, die
jedoch der gemeıinten Sache selbst OoifenDar hne Not beipflichtenzweifelsohne entkrampfend daß die Geistsendung die „SUCCESSIO
kann. In ähnlicher Weıise ist uch „VOI einem ONSsSens ın der ache  66schlechthi; ist, und daß INallı VoNn er durchaus „falschen Alternati-

ven  06 1n der Amtsdiskussion entrinnen kann: ferner, daß die Lehre VO. des „Character indelebilis“ (39) die Rede uch iın den lutherischen
„sakramentalen Charakter“ vornehmlich die „Endgültigkeit der Zu- Kirchen erfolgt die Ordination für die Kirche als (Ganze und wird aus

diesem runde nicht wiederholtsage” und des Handelns (Gottes ın ESUS als das den priesterlichen
Dienst Tragende beinhaltet Von Bedeutung ıst schließlich der 1Inwels Hinsichtlic des S kommt 1m vorlie enden
darauf, Was denn das Spezifische des priesterlichen Dienstes 030 Konsens-Dokument eiINer deutlichen Konvergenz. Die nung

bahnte sich VO.  - wel Seıiten her katholischerseits wurde INnall 1n derüber dem allgemeinen Priestertum er Glaubenden eigentlich sel der
„besondere Dienst der Einheit“ (47) Sprechweise ex1ıbler Finkenzeller hatte ja auf die veränderte

Redeweise auf dem I1 Vat Konzil hingewilesen. ler wird s1e unterstr1-
OE Eine „nüchterne historische Betrachtung“ hen Lutherischerseits War die kirchliche Praxıs, die die Konver-

Die Flexibilität der kath Position zeıgt sodann uch der 7zweiıte
kath Beitrag („Zur Diskussion über das kirchliche Amt ın der kathali- geNZ ermöglichte: WäarTr 1e iIm Luthertum nicht die bischöfliche

Struktur der Kirche erhalten, aber ergab sich zwangsläufig die
schen Theo. VO  ; der schon VON vornherein Notwendigkeit VO  - regionalen mtern Gemäß dem Konsens-Doku:-
auch „Kontroverse Meinungen“ ın der kath Theologie konstatiert. Es ment steht uch dieses regionale Amt unter dem Beistand des Hl
greift hier nicht N1Ur ıne deutlich „nüchterne historische Betrachtung Geistes un! ist infolgedessen für die Kirche wesentlich (49) auch
der Entwicklung der Amtsstruktur“ Platz, sondern wird uch die lutherischerseits sieht INa iImmer deutlicher, daß ıne weitgehendeIrüher übliche „metaphysische Redeweise“ durch 1ne „mehr funktio- Apostolizität 1m nhaltlichen Sinn, die die gesamte Kirche gebundennale Sprechweise” verdrängt [5%) Wie kritisch die kath Theologie
heute alte Posıtionen betrachtet, kann Hand VOI | D Ausführungen ist, nicht ohne Bindung den Dienst VO:  — Zeugen möglich ist

olchermaßen eingebunden ıIn das (Ganze wird auch die Amtssukzes-
hier NUTr wenigen Punkten angedeutet werden: S10N 1Im Kollegium der Bischöfe möglich, wobei Ja außer Zweifel

steht, daß uch die luth Kirchen den Vollzug der Ordination VO  -SO ıst der spezifische Auftrag des Amtsträgers beileibe nicht das, Was INallı
ine „Mittlerfunktion“ nennt, wobei freilich das priesterliche Handeln In PEISONa tsträger Amtsträger kennen und auf die geschichtliche
Christi auf Grund des unauslöschlichen Weihecharakters nicht In Trage gestellt Kontinuilntät mıiıt der alten Kirche Wert legen. Freilich, hier tun sich

werden braucht. einige alte Aporlien auf, die lösen gilt Aber die Möglichkeiten
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stehen en die eologie kennt LUr das Amt, das Pfarramt, /war trifft INallı nicht auf 1Nne eıgene dogmatische Theorie des Bischofsamtes,
dieses jedoch impliziert auch die „episkope”, das Bischofsamt, und ber gibt zweitellos die Absicht 1M Anglikanismus, das Amt auf der Basıs

seiner Tradition in der Kirche seıt der apostolischen Zeıt weiterzuführen. Dabeiauch die kath eologie erMa$s VO  - der Einheit des mties
dürfte für einen Nicht-Anglikaner außerordentlich schwierig se1N, Zugangsprechen und auszugehen. Das Zuordnungsverhältnis VO.  - Bischofsamt

und Priesteram ist hnehin noch weithin ungeklärt. Erklärtermaßen dem anglikanischen Amtsverständnis gewiınnen, weil unter dem für ınen
Außenstehenden „verschwommenen “ Begriff ‚comprehension” sehr verschiede-

wollen sich die uth Kirchen der rage nach dem historischen theologische und kirchliche Richtungen un! Tendenzen zusammengeflossenBischofsamt tellen (80) sind (Anglokatholiken, Evangelikale und azwischen befindliche Posiıtionen).
kıne NEeUueE Offenheit ist ferner 1mMm 1C auf das hr Auf der Basıs des ceıt 18338 VO'!  e den anglikanischen Bischöfen auf ihren

aml 1n der Kirche. ach kath Auffassung steht den Bischöfen In der Lambeth-Konferenzen immer wieder bestätigten „Quadrilaterals” (wesentlich TÜr
Kirche In strıttıgen Fragen bei der Verkündigung des Evangeliums die die Wiederherstellung der FEinheit sind: die Hl Schrift, das Nicaenum, die beiden
Entscheidungskompetenz IdIıe „übergemeindliche Lehrverantwor- Herrensakramente und der „historische Episkopat”) gehen die anglikanischen
tung“ wird ber uch In den uth Kirchen gesehen und wenn uch in Theologen prinzipiell davon dUus, „daß 1ne Einigung mıiıt anderen Kirchen 1Ur

unier Bewahrung un! Einbeziehung des historischen Bischofsamtes denkbaranderer Gestalt wahrgenommen. Diese „Parallelität” wird elgens Naill- sSe1l  0 (99)haft gemacht. Die „Norm des Evangeliums“ In der Lehrverantwortung
spielt Iso auf beiden Selıten 1ne Rolle Ansonsten wird auch die An dieser anglikanischen „Einheitscharta“ OitfenDar kein Weg
Bereitschaft der Lutheraner signalisiert, daß S1Ee  f als sichtbares Zeichen vorbel. Daraus geht 1m übrigen auch hervor, dieses Amt einen
der kirchlichen Einheit das Petrusamt des Bischofs VO  ; Rom nicht Stellenwert besitzt, der dem des Schriftkanons und des Glaubensbe-
prinzipiell ausschließen. Was S1e einfordern, ist den Primat des kenntnisses entspricht. Von dieser Posıtion sind bei er ın den etzten
Evangeliums und die demgemäße Reinterpretation dieses IDhenstes ahren größer werdenden Offenheit, Was diesen ekklesiologischen
der Einheit. Sachverhalt angeht, die Anglikaner noch nicht abgerückt. TOLZ der

Nn  30} Verklammerung vVon Ekklesiologie und Bischofsamt scheinti heses Konsens-Dokument stellt sich also ebenftalls den brisanten
und kontroversen Punkten der Amts-Frage und nımmt al das In die jedoch uch die Anerkennung VO  3 anderen Amtsstrukturen und
Überlegungen hinein, Was uch ın dem vorliegenden Sammelband als -verständnissen nicht ausgeschlossen eın Als die dominierendste

Posıtion In dieser aC. dürfte heute gelten, daß das historischekontrovers herausgearbeitet worden ist. Wenn Konsens-Dokument
Bischofsamt zAd „plene SS  06 der Kirche za die Anglikanerdie exegetische Fragestellung L1UT untergeordneter atur ist, und die

Resultate der nt! Exegese kaum ZU[r prache kommen, dann ıst dies 1mM sprechen Kirchen hne dieses Amt das wahre Kirchesein nicht ab
I6 auf die Vorarbeit verständlich und verantworten. Es muß ja
nicht 1n jedem Dokument alles gesagt werden, wWas anderer Stelle 3.3 Der Dialog miıt den orthodoxen Kirchen
schon eindringlich gemeiınsam und überzeugend ausgeführt worden Welches Maß (GGemeinsamkeit und wechselseitiger Anerkennung
ist Miıt dem Sammelband „Das Amt 1m ökumenischen Kontext“ ist eigentlich 7zwischen den Lutheranern und den rthodoxen in

Fragen des kirchlichen mtes möglich? Die Stellungnahme des Öku:verbindet dieses Dokument TEeUNC e1in Mangel: befaßt sich einselt1ig
mıt traditionellen Kontroversen, die als kirchentrennende empfunden menischen Studienausschusses ermaß hier LLUTr den künftigen Dialog
werden, edenkt ber zuweni1g die drängenden Fragen der Gegenwart. anzukündigen un die wel entscheidenden Punkte dieses Dialogs

markieren: das Verhältnis VOIl irchlichem Amt und geistlichemDer Sachverha. wird hie und da angesprochen. Dabei bleibt jedoch
Erkennbar ist TEUNC beiden Veröffentlichungen, daß 1Ne gegensel- Charisma; das Verhältnis des kirchlichen mites ZU. (anzen der
tıge Anerkennung der Amter e1INer sichtbaren Verwirklichung der Kirche.
kirchlichen FEinheit folgen müuüßte Es geht folglich nicht diese Betont wird, daß 1Im Verhältnis VON Amt und Kirche e1n „SaNZ-Anerkennung als isoliertes Geschehen 1Ns Auge fassen: ;twa als heitliches Denken“ anzutreffen sel, das sowohl der Orthodoxie alsZusatzordination, als bloßen Jurisdiktionsakt, als wechselseitige and-
auflegung und schon gal nicht als Nachholung einer bischöflichen auch dem Luthertum gemeiınsam sel, wenngleich bei den Orthodoxen

für diese FEinheit mehr das Wirken des Geistes, für die LutheranerOrdination 1n jedem einzelnen mehr und 1ın erster Linıe das verkündigte Wort die TUN!  TaDie Öffnung für ıne positıve Sicht des mties ın den lutherischen
Kirchen wird nicht zuletzt eshalb möglich, weil ın diesem ONSeNs- arste UE der TÜr das Verständnis des mties der

Orthodoxie einen historischen Durchblick „Probleme des orthodoxenext der Auslegung des viel umstrıttenen Ausdrucks des I1 Vat Amtsverständnisses”) anbietet, macht TEeilNlcl auf die „eigentliche Dıif-Konzils „propter sacrament]ı ordinis defectum“ (Okumenismusdekret
22) als eın totales Ausfallen des genulmnen kirchlichen mMtes nicht ferenz“ aufmerksam: die Ekklesiologie

efolgt wird Hiıer geht offenkundig DUT einen Mangel 99 der Er verweıst deutlich daraurf, daß sich eın Verständnis der Kirche un! der
Vollgestalt des kirchlichen Amtes  66 (77) Damıt ist der engaglıerten Frage ekklesiologischen Tatbestände (also uch des mtes ın der Kirche) 1Ur VO!
Finkenzellers ıne gewIlsse Antwort zuteil geworden, die notwendig Verständnis der Einheit VON Gottheit und Menschheit 1n Christus her gewinnen
Wäl, damit 1Im ökumenischen Integrationsprozeß auch ernsthaft 1äDßt. Für die Orthodoxie ist VOT lem die prinzipielle Geistgeprägtheit der Kirche

charakteristisch. Gerade ler zeichnet sich für 1Im übrigen 1Ne „überraschendeweitergehen kann
ähe den Grundüberzeugungen der Wittenberger Reformation“ (29) ab

Der Dialog mıt den anglikanischen Kirchen Zugleich jedoch muß einräumen, daß sich die Kirche nach orthodoxem
Im Dialog des Luthertums mıt den anglikanischen Kirchen erweiıst Verständnis nicht als creatura verbi dartun Jäßt, sondern ‚her als „Inkarnation

sich die „Amtsfrage als der zentrale Kontroverspunkt”, und War des Heiligen Geistes“. Das verwelıst auf die ähe ZUTFC kath Ekklesiologie,
konzentriert auf die Amtsstruktur, die ın der nglika- die ja offenkundig die Kirche als „Sakrament des Geistes  ‚06 verstehen gelernt hat.

ewiß darf Ial nicht In Abrede stellen, daß interessante Gemeinsamkeitennischen Kirchengemeinschaft als das „tragende Einheitsband“ gilt
(176) Die zentrale rage ın diesem espräc. ist offensic.  ich Darf der Orthodoxen mıt den Lutheranern gibt damit, daß sich en Verständ-
1ne historisch edingte und geprägte Form des mties überhaupt N1Ss des Bischofsamtes LU VO:  - der Gemeinde altkirchlichen iInne her

gewinnen Jäßt; ber wird deutlich, daß e1n theologisches Verständnis derwichtig se1n” Müßte nicht die akKUiscCc. gegebene episkopale Amts- hierarchischen Stufung 1mM Luthertum faktisch nicht gegeben ist. Ahnlich verhält
struktur 1n den Iutherischen Kirchen theologisch tiefer reflektiert sich mıt der Spiritualität des geistlichen Amtes 1M Luthertum. Zumeist wird
werden, insbesondere Was die ‚«I  D Funktion dieses uch die Tage, inwieltfern das Amt 1ne Weiterführung des Priestertums Christi
Amtes angeht? Hier zeıgt sich 1m übrigen die TO. und Offenheit der ist, Sar nicht TST ansSESANSEN. hat sicherlich recht mit dem 1Inwels darauf,
uth Theologie darin, daß auch bei der Übernahme eines anglikani- daß 1ine solche Weiterführung mıt der Verwaltung der Gnadenmittel ın Wort
schen Pfarrers ın den Dienst VO  — uth Kirchen diese grundsätzlich als und Sakrament ın einem sachlichen Zusammenhang steht.
„ordiniert“ gelten en 17773 Freuen kann INnan sich über die auch lutherischerseits mıt denGaßmann, kompetent für die Fragen des Anglikanismus,
befaßt sich als Lutheraner 1n einem eigenen Beitrag („Das nglikani- Orthodoxen aufgenommenen Gespräche über das kirchliche Amt,
sche Amtsverständnis”) mıiıt jenen Elementen des anglikanischen denn hat grundsätzliche Bedeutung, Nas ZUu gesamten Kontext

des ökumenischen Dialogs anmerkt: „FTragen, die uns die orthodoxeAmtsverständnisses, die dies der Gemeinschaft das besondere Gepräge Ekklesiologie aufgibt, können uUuls helfen, mıit UuUNseTIfeN öm.-kathgaben und geben: mıt dem Bischofsamt ın apostolischer Sukzession. artnern weiterzukommen, un! umgekehrt werden WIT Cie ErgebnisseSorgfältig steckt den ekklesiologischen und ökumenischen Rahmen dieses dieses innerabendländischen Dialogs auch 1mM Dialog mıt der Orthodo-Amtsverständnisses ab und zeichnet das Kıngen dieses Amt 1n der Geschich- X1e anzuwenden haben.“ (32) ESs kann kein Zweifel arüber bestehen,te der anglikanischen Kirche nach, VO!  i da aus den rechten Stellenwert des
Bischofsamtes 1Im Anglikanismus gewinnen, Es wird dabei deutlich, das daß 1mM Dialog immer Querverbindungen g1ibt, un! daß das Gelingen
ordinierte Amt ın der Sukzession insgesamt als en Mittel der Bewahrung, der des Gespräches mıt der einen Seite nicht den Dialog mıt anderen
Weiterführung und der Auslegung der apostolischen Tradition begriffen wird. Gesprächspartnern hindern der gal eenden muß
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4. Aspekte des kirc  ıchen es Die Veränderungen der Gesellschaft In der Neuzeıt zwıngen dazu, sich der
1 mM ToOotestantısmus rage der „Frauenordination“ zuzuwenden. Inwıeweıit sind diese Veränderungen

Welche ‚Fülle der Aspekte“ das kirchliche Amt Protestantismus mıiıt den maßgeblich bleibenden Aussagen des tatsächlich In Einklang
bringen?In sich birgt, zeigen die hochinteressanten kizzen und Reflexionen

(„Das kirchliche Amt 1mM Protestantismus’) VON s dem Hrsg. des Interessan: un!| theologisch weiterführend sind sicherlich die Aussagen
Bändchens. Sein breites historisches Angebot kann der ;kat dazu ber jene Sendungen In der Kirche, die nicht den vollen Dienstauftrag 1mM Sinne

der kirchlichen Ordination enthalten. S51e werden In den uth. Kirchen erteilt ınbeitragen, die Rede VO. defizienten Zustand der Ekklesiologie un! der der orm einer 5 1m öffentlichen Gottesdienst unter VerpflichtungLehre VO Amt 1m Protestantismus abzuschwächen. auf die apostolische Lehre Möglicherweise hätte gerade 1es Modellcharakter für
Wer hat NIC| ständig den Eindruck VOI „der permanenten Aporlıe zwischen die uch 1mM kath Kaum iImmer häufiger werdenden 5SO8. Pastoralassistenten 1mM

dem Aufbruch prophetischer Kritik und geschichtlicher Gestaltwerdung“ Dienst der Kirche. Für S1e waäare nicht DUr die Erteilung der m1SS10 canonica
Zweifellos annn das Wissen die geschichtlichen Phänomene und die Arbeit nötig, sondern uch die Weise einer ‚öffentlichen Einsegnung‘ sachgemäß un!

Vergangenen azu beitragen, dem „Sog des Krisengefühls“ 103) entgegenZU- dienlich: uch die nicht durch die Ordination übertragenen kirchlichen Dienste
wirken. Zwar gibt nicht die Lehre VO.: Amt ın „fixer Eindeutigkeit”, ber ist und Sendungen haben Ja Anteil der Sendung für die Welt und partızıpleren
die „Theorie VO: Amt Protestantismus, insofern S1Ee als Praxiıs verstehbar infolgedessen der Verheibßung Christi.
gemacht werden kann'  66 durchaus anzutreffen (106) WeNnNn uch nicht als „the- Offenheit zeigt sich nicht zpletzt\ In der Betrachtung der verschiedenentisch-normativ Gegebenes”, doch In kommunikablen Sätzen „Das ist utheri- Aspekte der „Gemeindeleitung“, der „episkope“. Diese geistliche Leitung VonNnsche TE': Minısterium esti relatio! Eben darum gibt 65 ‚das Amt (jemeinde und Kirche hat verschiedene Ebenen. Danach hat nicht L1UT dersich‘ gar nicht: denn gehört nicht unier die Kategorie ‚Wesen' und ‚Substanz‘.
Amt ıst das Ausgespannte, das Bezogene, und ist 1M andel der Geschichte

ordinierte Pfarrer seine episkopale Leitungsfunktion, sondern wird gefordert,
dem Inhaber eines episkopalen mtes auf der regionalen Ebene In der Regel denmıiıt bezogen auf den zugleich identischen unı wechselnden Vollzug VON m1ss10 Titel „Bischof“ zuzuerkennen. Ihm eigne 1Nne besondere ökumenische Verant-Del und praedicatio evangelii.“ (107 WOTrtung. Was ihm vornehmlich zugeordnet ist, ist die Ordination, die Visıtation

Zu all dem, Was Z.UI111 Amtsverständnis bei Calvin und Luther und die Pastoral den Pfarrern. Verschwiegen wird In diesem Zusammenhang
ausgeführt WITN!  d! ware mancherlei T, vornehmlich der These uch die universale Ebene nicht. Hierbei geht nicht zuletzt die Tage, „oD
Eın evangeliumsgemäßes Amtsverständnis se1 „nicht ıIn der Gestalt N1C| die Gemeinschaft und Einheit der Kirche uch auf universaler Ebene durch
gesetzhafter orm vorgestellt, sondern eben als Phänomen 1n der e1In episkopales Amt zeichenhaft verkörpert werden sollte“ (182) Daß die

Diskussion, Was 1es angeht, noch Anfang ste. sollte freilich niemandSpannung der Pole, als Bestreitung substantialer Verfestigung 1n verwundern.Gemeindeautarkie oder Amtshierarchie und als Angebot für die
wechselnden geschichtlichen Konstellationen, als Aufforderung ZUT Dieses Sammelbändchen einem ekklesiologischen Tatbestand ın
gegenwärtigen achifrag nach einer aNgEMESSENEN Gestalt des freien oecumenl1Ccls, ZUT[ Frage des kirchlichen mtes, ist außerordentlich
Evangeliums.“ (115) hilfreich und wertvoll. Solch e1n Beieinander VON genereller Stellung-

Ungelöste Fragen nahme aQus der Sicht eiNer Konfessionskirche und {flankierenden Bel-
tragen VO  . verschiedenen Theologen dus verschiedenen Kirchen äßt JaMan wird der Stellungnahme des Studienausschusses recht geben

mUssen, WEeNn einerseits festgehalten WIT'  el daß das Amt In der Kirche
deutlich werden, wı1e weıt der theologische Dialog wirklich gediehen
ist.

ıne tiftung des Herrn der Kirche und der öffentlichen Wortverkündi-
gung un! Sakramentsverwaltung zuzuordnen ist, andererseits aber hne ompetenz und Wissen VOIl Gaßmann und Kretschmar uch UFr

betont wird, nicht deckungsgleich sSeiINn kann mıt eıne e1INz1- 1m geringsten schmälern wollen dieses kleine Werk mıiıt seinem gelungenenÜberblick ber den Stand der Diskussion hätte gewiß noch mehr Gewicht, WeNnnSEeN 1n der Geschichte gewachsenen Gestalt, daß also diese Stiftung die eıträge ZU. Amtsverständnis ın den anglikanischen und orthodoxen KI1r-Christi verschiedene Erscheinungsformen zuläßt Letzteres ist keines-
WESS negatıv einzustufen, denn für die sich auftuenden

:hen jeweils VOonNn einem Theologen d us diesen Kirchen eingeholt worden waären.
Die „Gegenprobe“ ZUTr „Stellungnahme“ wäre zweifellos noch überzeugenderProblemkreise: ausgefallen.

Childs, Brevard 5 The Book of Exodus. Critical, Theological GCommentary. Ohne Zweiftel ist der Kommentar 1ne wissenschafttliche Leistung,Philadelphia: The Westminster Press AÄAÄXV, 659 (The Old Testament
Library) LW 19.-— die Respekt verdient. Und dies VOT em aQus wel Gründen: der

Kommentar referiert einerseits die Positionen der historisch-kritischenDies ist eın Kommentar mıt groben Ambitionen. Im Gespräch mıt Exegese mıt außergewöhnlicher Belesenheit:; der Kommentator selbstder kritischen Exegese eın dezidiert christlicher Kommentar ıst andererseits VO  } grober theologischer Leidenschaft beseelt, mıit derSEe1IN, der die theologische Relevanz des Buches Exodus 1m Horizont se1ın exegetisches escha als christlicher Theologie bheben willdes und der christlichen Tradition, repräsentiert In wichtigen VOIN den ‚objektiven, neutralen, distanzierten Analytikern', die e1nStimmen der Auslegungsgeschichte, darlegen will Die theologische biblisches uch w1e e1nNn otfes Tier zerlegen und beschreiben Ob ihmInterpretation des Buches Exodus, das ohne nähere Begründung 1n TEeUNC die fIruchtbare Verbindung VOI kritischer Analyse un! heologi-Abschnitte eingeteilt wird, vollzieht sich In der Regel ın Schritten. scher Interpretation gelungen ıst, ist bezweifeln
ach einer knapp erläuterten Übersetzung, die mıit wenilgen Ausnahmen den Das Problem dieses Kommentars jegt ın selınen Vor-Urteilen un!masoretischen Text beibehält, folgt 1nNne breite Information ber die Tachwissen- ıIn seinen Vor-Entscheidungen. Die durchaus vertretbare Option,schaftliche Diskussion ZUTr literaturwissenschaftlichen und traditionsgeschicht-lichen Problematik des jeweiligen Abschnitts wobei häufiger teils mıit recht den kanonischen Endtext interpretieren, wird garl nicht konsequent

deutlichen en teils her zwischen den Zeilen die ach Meinung des durchgeführt Der \V+ bemüht SIC weder die literarische und
theologische Grundstruktur des C  a Buches Exodus alsKommentators weitgehende Irrelevanz dieser Fragestellungen 1Im Blick auf die

theologische Intention verkündet wird (vgl. 149, 338{); eigene Forschungser- eiNer Ganzheit noch reflektiert die Position dieses Buches 1m
gebnisse werden hier aum greifbar. In einem dritten Schritt „Old Jestament kanonischen Pentateuch. Gerade auf der Ebene der Pentateuchredak-
context“” iolgt die ‚Auslegung', die ın einer methodisch N1C: ganz klaren tiıon fand Der das theologisch durchaus wichtige Ringen Israels mıtMischung VOoNn Strukturbeschreibung, Paraphrase und Motivmeditation Text
abschnittweise entlanggeht und den vorliegenden (!) Text In elner synthetischen

selnen vielfältigen Traditionen jenen kanonischen Abschluß, der uch
elner christlichen Auslegung den Interpretationsrahmen eröffnet. Mög-Gesamtschau erfassen will; dabei fällt auf, daß weder die 1m zweıten Schritt licherweise hängt dieses faktische Desinteresse der Endgestalt desdiskutierte Vorgeschichte och der zeitgeschichtliche Kontext des auszulegendenEndtextes eine Rolle spielen. Die theologisch bedeutsame Korrelation mıit dem Buches Exodus auC. Wenn der Vf£. iImmer wieder das Gegenteil

geschieht dann nächsten Schritt meist daß nt| Stellen paraphrasiert beschwört!) mıiıt der weitgehenden Vernachlässigung geschichtlicher
werden, ın denen entsprechende Sätze, Orter der otive dQus dem Buch Fragestellungen überhaupt ININMN!: Zwar jegt dem Kommentar
Exodus direkt der indirekt aufgenommen werden; ach tieferliegenden Struk- 1ne nicht Immer klar erkennbare Pentateuchhypothese Im Stil der VON
LUr- der Sachentsprechungen wird nicht gefragt. ach der In einem welteren- den meilisten Alttestamentlern akzeptierten Quellentheorie zugrunde,Schritt referierten Auslegungsgeschichte, die verständlicherweise selektiv sein
muß, wobei neben christlichen Stimmen der jüdischen Tradition eın erfreulich

die TEUNC 1m Falle VOIN Schwierigkeiten chnell mıiıt traditionsge-
Dbreiter Raum gegeben wird, folgt abschließend 1Nne ‚theologische Reflexion‘, die schichtlichen Verwischungen verdunkelt WITN  d! aber diese Entstehungs-geschichte wird weder zeitgeschichtlich näher entfaltet noch wird sS1edurchaus variabel angelegt wird: S1e reicht Von eher aktuellen Fragen (z.B theologisch relevant. Das ist das Grundproblem des Kommentars:Theologie der Revolution) ber grundlegendere religionssoziologische ber-
legungen (Z bis hin ZUT Skizze her dogmatischer Positionen (Z. die Geschichte Israels löst sich hier, fürchte ich, ın Wörter, Sätze
87{£; Bisweilen wird auf einen der mehrere dieser Schritte verzichtet und Bilder auf, die dem Christen un! dem en e1nNn hilfreicher Spiegel(Z. bei Ex 5,:1-21). Die Auslegung VOIN Ex 25-31 35 geschieht (wie melıst
üblich) I11UTr 1mM Überblick sind, sich darin Je auf seine Weise wiederzuerkennen. S0 groß die

Verdienste dieses materialreichen Kommentars auch ind und
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anerkennenswert seın theologisches Pathos ist; ob diese Verdrängung und sozlalen Sonderexistenz VOI) Gruppen, die in Dıstanz 7ABB Jerusa-
des theologischen Eigenanspruchs des Buches Exodus, den uch lemer Staat stehen, schon weitgehend vorgeben äßt (jerade 1n dieser
Christen gegenüber erhebt, hilfreich ist, WaßE ich bezweiteln Aber Fragestellung aber läge die Brisanz der Arbeit, insofern hier die
das hängt vermutlich davon ab, WIe I1a Theologie versteht und Realität eiINeTr ‚enclosed soclety‘ aufscheint, die die bliche Opposition
welchen (Ort 189972081 dem sogenannten atl eil der christlichen Nomaden-Kulturlandbewohner aufbricht. Das spannungsvolle Neben-
einzuraäumen bereit ist einander VoO  _ Kalebitern und anderen Stämmen (Z uda die mögli-

Müuüunster P Zenger cherweise 19) unterschiedliche Formen der Jahwe-Verehrung ZU.  e
könnte für die rage nach der vorstaatlichen (jemeinschaftsform

Schmitt, Rainer: Exodus und Passah. Ihr Zusammenhang 1mM Alten J1estament. Israels und nach der sozlologischen Offenheit des Staates uda wichti-
Freiburg Schweiz/Göttingen: Universitätsverlag/ Vandenhoeck Ruprecht Hınwelse geben. Der methodische Versuch, 1NSsSeTfe Kenntnisse über

das altorientalische Nomadentum für die Geschichte der Stämme1975 12 (Orbis Biblicus OQrientalis 7) Dr. FT
Die Studie beschäftigt sich mıt dem ın der at| Tradition vielfach Israels und der Staatswerdung TUC.|  ar machen, verdient in jedem

elegten Zusammenhang VOIl Pascha und Exodusüberlieferung und Fall Anerkennung. Allerdings müßte ugleich sozialanthropologisch
un! ozlalgeschichtlich weiter reflektiert werden.iragt diesbezüglic: „Welcher Art ıst dieser Zusammenhang? Seıt

wWwann esteht er? Wiıe CNS ist er? Wie ist begründet? Wie hat ich Münster EFrich Zenger
auf die Gestaltung der Traditionen ausgewirkt?“ (9)

Auf diese Fragen findet der Vf{. eine rasche Antwort, indem aus Ex Kubina, Veronika: Die Gottesreden Buche Hiob. Eın Beitrag ZULX Diskussion11,1-13,16 hne eigene Analyse, aber uch nicht In differenzierter Auseinander-
setzung mıt anderen Posıtionen einerseıts 11,1-838; 12,21-23.27b.29-39 als äaltesten die Einheit VO  - 1o0b 8,1—42,6. Freiburg, Basel, Wien: Herder 1979
literarischen Bestand herauslöst und In 2,1-14 „älteste Überlieferungen“ (26) 175 (Freiburger Theologische Studien 145} kart 32.—

diagnostiziert, womıit ann andererseits In einer unreflektierten Umsetzung Es sich glücklich, daß nahezu gleichzeitig wel Arbeiten ZU.
VOIL Überlieferung ın Hiıstorie se1ine (von vorneherein feststehende?) These erhält: Komplex der Gottesreden des ljobbuches erschienen sind, die VO.  m ganz
Das Pascha ıst eın altes apotropäisches Hirtenfest, das die israelitischen Klein- unterschiedlichen methodischen Ansätzen her ahnlichen Ergebnis-viehnomaden In Agypten schon VOTLr dem Exodus feierten. Weil der historische SeIl kommen, insofern S1e el die umstrittenen Gottesreden in JobExodus einerseıts In zeitlicher ähe eines olchen Paschafestes stattfand und 38,1—42,6 für literarisch einheitlich und echt halten Während Keelandererseits durch ıne große pldemie, „die die (In ihren besonders
bevorrechteten Erstgeborenen repräsentierte) Bevölkerung heimsuchte“ (57) dQus- (Jahwes Entgegnung ]ob FKEine Deutung VOI Hjob 38—41 VOTL dem

Hintergrund der zeitgenössischen Bildkunst, FRLAN'TI 121 Göttingengelöst Wäl, drängte sich der Pascharitus geradezu auf, 1n ihm hinfort den Exodus für se1INe Interpretation der Gottesreden Vor em auf das 88lerinnern. Wie sehr sich dabei Laufe der Glaubens- und Kultgeschichte
Israels 1LUSs und Erzählung gegenseıt1ig inspirierten, erläutert V{f. ann durch reichem Maß vorhandene zeitgenössische verglel|  ende Bi  aterial
1ne kurze Kommentierung VOonNn Ditin 16,1—8 und Ex „1-14. zurückgreift, kommt die Freiburger 1SS VO  - Kubina VOTLr em

ufgrund linguistischer und sprachwissenschafitlicher Analysen demDiese Arbeit bringt leider für die wichtige Frage keinerlei NEeEUe

Gesichtspunkte. S1e SEeiz die übliche (?) These VO. alten Pascha- Ergebnis, daß sich bei Job 38,1—42,6 ıne genuine und nicht erst
Hirtenfest OIaqUs, lendet die wichtige rage des Zusammenhangs VOoO  ! redaktionell hergestellte Komposition handelt
Mazzentest und Pascha VO.  . vorneherein dUus, mischt vorschnell und Da innerhalb der Gottesreden die Abschnitte ber Behemot un! Leviatan
unkritisch die verschiedenen Paschaüberlieferungen ID 12,21-23.27b (Hjob —41, den eigentlichen eın des Anstoßes bilden, stellt sich VOLr allem
un! Ex ‚1-14 Zn  INeN, e1Nn volles Bild des vorausgesetzten das Problem VOIl Funktion und Bedeutung dieser beiden Abschnitte ber
Paschafestes erhalten, isoliert die Überlieferung VOo  5 der 508. Erstge- Behemot und Levlatan, wobei die rage ihrer Interpretation durch ıne eingehen-

de traditions- und motivgeschichtliche Analyse geklärt wIird, die bei der atlburtsplage VO  - den übrigen Plagenerzählungen und verzichtet VOTL Lıteratur nsetzt, ber uch den mythologischen Hintergrund miteinbezieht. Imallem auf den Nachweis, daß x 11,1—8; 12,21-23.27b 1ne orıgınäre Anschluß Ruprecht 2 1971, 209-231) ıst als Hintergrund derEinheit ist, in der VON einem Pascha-Fest (') die ede ist Immerhin gibt Erwähnung Von Behemaot un! Leviatan ıIn Ijob der ägyptische Mythos Von
zwischen 12,21-23.27b und dem postulierten Kontext ine Reihe Horus und Seth, wıe 1m Tempel VOI Edfu dargestellt und beschrieben ist,

geschehensmäßiger und semantischer Spannungen, die Tklärt werden anzunehmen. Innerhalb der Gottesrede Ijob dienen die Abschnitte über
müßten: ber uch der ıIn 12,21-23.27b angesprochene 1CUSs zeigt Behemot und Levlatan, die als Urbilder der Hybris und Gottfeindlichkeit erschei-
wen1g VOIN dem Hirtenfest, das ın der Nachfolge VO.  - ost immer NEI, der Demonstration des überlegenen Wirkens Gottes und unterstreichen

damit die Grundthematik der Gottesrede Ijob ES ergeben sich somit keinewieder ın diesen ext eingetragen wird. Die historische Frage nach der hinreichenden Gründe für eine Emendation VO)  . „15—41,. Da unter formkrriti-erstmaligen Verbindung VOI Pascha un Exodus ist damit uch nach
dieser Arbeit noch en schen Gesichtspunkten sowohl für Ijob als uch für Ijob der gleiche

ausgeprägte Gestaltungswille erkennbar ist, ıst eın lterarischer ZusammenhangLeider bietet auch die Besprechung der Exodus-Pascha-Konzeption der (sottesreden in 8,1—42,6 anzunehmen. Ihrer klaren zweipoligen Struktur
der deuteronomi(sti)schen un! priesterlichen Theologie gen ihrer entspricht eine Zweipoligkeit des Inhalts, insofern der ersie Teil der ede VOrLr

Pauschalierungsneigung wenig Substanz. Hier werden weder präzise allem Jahwes alten in der atur thematisiert, der zweıte Teil dagegen das
Thema Geschichte entfaltet, wobei beachten gilt. daß die gleiche OLLV-semantische Untersuchungen noch Kontextanalysen geboten. SO bleibt
kopplung sich bereits In Ijob Y,4—-13 und 6,5-14 findet. Da ın 38,2 als Thema derdie Arbeit uch hier ım Vorfeld der Probleme stecken.

Münster Erich Zenger Gottesrede die Ccesäa Jahwes benannt wird und diese STEeis „den ım Leben der
Völker un! des einzelnen wirksamen Ratschluß Gottes meınt, nicht jedoch Saut
se1n Wirken in atur unı Schöpfung“ bezogen ist (S 122), ergl sich uch VO:  .

Beltz, Walter: Die Kaleb-Traditionen 1m Alten J1estament. Stuttgart, Berlin, daher eın weiteres Argument für den Zusammenhang der Gottesreden ın
Köln. Maiınz: Kohlhammer 1974) AIIL, 155 (Beiträge ZUTLC Wissenschaft VO!] 85,1—142,6. Gattungskritisch wird Ijob 8,1—42,6 als „nachgeahmter prophetischer

Rechtsstreit“ verstanden.Alten un!| Neuen Testament. Fünfte Folge, eft 98) kart 32.—
Seıt die globalen Hypothesen über die Landnahme un! die 508. Obgleich sich die vorliegende Untersuchung die Au{fgabe gestelltvorstaatliche Epoche Israels brüchig, Ja hinfällig geworden Sind, WeTl- hat, die Frage nach der Einheit der Gottesreden des Hjobbuches HNEeu

den Arbeiten, die sich mıiıt Detailfragen der Anfangsgeschichte Israels begründen und dazu uch wichtige, bislang vernachlässigte Aspektebeschäftigen, wieder besonders wichtig. kine Studie, die sich mit den beiträgt, leiben 1Im Grunde die alten Einwände die literarische
Kalebitern als eiNer Gruppe VO Jahwe-Verehrern beschäfltigt, die nach Einheitlic  eit der Gottesreden In ljob 386,1—42,6 bestehen, zumal die
uswels der biblischen Tradition über Jahrhunderte hinweg ıne vorgetragenen Beobachtungen sich zumelıst uch unter der Vorausset-
Sonderexistenz Rande des Jahwe-Staates hatte, hätte er die ZUN1$ verstehen lassen, daß die Gottesreden 1ne redaktionelle Einheit
Chance gehabt, einen wichtigen und or1ıgınären Diskussionsbeitrag ZUTXC darstellen. Nicht wirklich eklärt wird das Problem der Aufteilung der
politischen und religlösen Geschichte Südpalästinas eisten. Leider „einen“ Gottesrede 1n verschiedene Gottesreden, wobei sich VOLr em
wird die Chance ın dieser Budapester Diss 11UT csehr verhalten wahrge- 41,1 nach 38,1—-39,30 als problematisch erweist. Nicht minder
OINMen. Das liegt einmal daran, daß die ohnedies chmale atl schwierig erwelılst sich die Dopplung der ljobantworten in 40,3-—5 un!
Textbasis, die VoNn den Kalebitern redet (VT. stutzt sich ım wesentlichen 42,1-6 Zum einen ıst die erste Antwort Ijobs 40,3-5) nicht ganzauf die drei Blöcke‘ Num 13f; Jos 9,13-19; Chr Z 4) weder spannungsiÄrei in den JTextzusammenhang eingebunden, ZU anderen

sich selbst detailliert analysiert und ausgewertet noch miteinander iıst die Zzweite Antwort Ijobs (42,1—6) aufgrund der auffälligen ich-
verglichen wird Da dem \ VOL allem für die Texte d Uus$s Num und Jos wortentsprechungen AAeS Beginn der ersten Gottesrede (42,2a 38,2akein zeitgeschichtlicher Sitz 1m Leben greifbar WIN|  d’ ist auch die un! 42,4 38,3; vgl 40,7) eher mıt dieser als mıt der zweıten
historische Rückirage wenı1g ergiebig. Das andere Dilemma dieser Gottesrede verbinden. ird überdies beachtet, daß die Tendenz
Arbeit liegt darin, daß S1e sich mıiıt ihrem unkritischen Nschliu die sowohl der ersten HJobantwort 40,3-—5 als uch der nachfolgendenEißfeldtsche L-Quelle die Antwort auf die Frage nach der religiösen Gottesrede eutlic ıne andere ıst als die Von 386,1—-39,30 1n Verbin-
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dung mıt 42,1-—6, dann dürfte ohl der Schluß nicht umgehen se1N, vgl auch die Reflexionen auf 344) Und hat Sanz gewiß keine
daß L1UFTrC 8,1—-39, und 42,1—6 ZU ursprünglichen Bestand der Mühe gescheut, dem ext auf die Spur kommen. Er geht
ljobdichtung gehören, während die dazwischen stehenden Redeteile außerst sorgfältig VO  5 ETr iragt, WI1e überhaupt typisch linguisti-
als redaktionelle Bildungen verstehen sind. Die In 9,4-13 und schen Fragestellungen ın der Bibelinterpretation gekommen ist ETr
‚514 gleichfalls sich ındende Motivkombination VoNn Schöpfung bietet dann methodisch vollkommen richtig ın drei Schritten 1ne
un! Geschichte unter Verwendung mythologischer Anspielungen textsyntaktische, textsemantische und textpragmatische Analyse VO  }
spricht eher für den redaktionellen Charakter der (Gottesreden als FÜr Joh 17 und erstellt el geradezu eın Musterbeispiel eiNer mıiıt
deren Einheitlichkeit, insofern sowohl 9,4-13 ıIn selner vorliegenden linguistischer un literaturwissenschaftlicher angereicherten
KOorm (trotz der gegenteiligen Außerung VO  5 ist Y,5—10 als redaktio- Textanalyse, die überzeugenden Ergebnissen kommt verfügt
neller Einschub verstehen) als auch 6,5—-14 nicht dem Grundbe- über ine stupende Kenntnis der einschlägigen Fachliteratur, uch
stand der ljo  ichtung zugerechnet werden können. Der 1Inwels auf WEeNn diese LUFT iremdsprachig vorliegt; sprachliche Barrıeren scheint
den „anthologischen Stil“ vgl den Exkurs 110-114) erfängt hier
nicht

überhaupt nicht für ihn geben.
Er wendet sich dann der Gattungs- und Kompositionskritik

Innerhalb des als redaktionellen Einschub ın den ursprünglichen Es handelt sich e1N „Abschiedsgebet“, wobei der Begriff der „Stunde die
Textzusammenhang VO  } 38,1-39, und 42,1—6 verstehenden Kom- Texteinheit Von joh 17 thematisch auf das „viel höhere Niıveau seiNner theologi-
plexes 40,1—41,26 nehmen die Abschnitte über Behemaot und Levilatan schen Bedeutung“ erhebt „Das Lexem Öpa gehört jenen zentralen

formal-stilistisch die syntaktisch-stilistische Analyse 1sotopen Elementen welche VoONn der Sachinterpretation her 1UFr einem theolo-
wıe die Strukturanalyse 32—43 sind als solche nicht schlüssig!) WIe gisch decodierbaren Kommunikationsvorgang zugänglich sind Das heißt: Wir

haben In Joh CS nicht mıt einem Gebetstext Lun, der seinen Platz irgendwothematisch ine Sonderstellung e1N, daß S1e wohl INIMNEN mıiıt Ende des ‚.testamentum V1rl illustris‘ hätte, sondern das syntaktische Auft-der kurzen Gottesrede ın 40,1 als eın noch Jüngerer redaktioneller merksamkeits-Signal NAUSEV NÖpa ordert eine sotopie auf jener Ebene, dieEinschub verstanden werden müuüssen. e 1mM NSCHIU! Ruprecht
vertretene These einer Entstehung des Hjobbuches In der ägyptischen

der joh. Gesamttext für die Stunde Jesu‘ vorgesehen hat“ 414f)
Im abschließenden KD wird das bibeltheologische Ergebnis derDıiaspora erscheint DUr 1M 1C. auf die in Ijob aber auch Textauslegung, bei der das Prinzıp der Synchronie VOL dem derSONST E jobbuch) greifbar werdende Redaktionsschicht plausibel Daß

eine solche Kezeption elines Jerusalem/ Palästina entstandenen LTex- Diachronie bsolut den Vorrang hatte, vorgelegt, getrenn nach dem
theo-logischen, dem christologischen, dem soteriologischen und demtes UrC. die üdische Gemeinde Agyptens keineswegs einen Sonder- ekklesiologischen Ergebnis, bDer getrenn 1Ur tormal, da sich die ıngefall darstellt, wird uch anderen Texten greifbar (vgl die entste-

hungsgeschichtliche Problematik des Tobitbuches; dazu die eindringli- ıIn irklichkeit Sarl nicht iIirennen lassen.
Wır haben 1ın Joh 1 d eine „Theologie des Sohnes“ VOTLr NS, aber E eindeuti-che Analyse VOIl Deselears, OBO 1982]) SCr Kongruenz mıiıt der ‚Theologie des Vaters  S welche ausnahmslos der SpitzeDa auch Sonst die Hjobdichtung kaum als eın literarisch einheitli- steht“ 4571) Gerade dieses „‚Gebet ZU. ater  e zeigt, Wäas heute manche nichtcher Entwurtf verstanden werden kann vgl G28ER die auf unterschiedli-

che Hände zurückgehenden Einschübe der iıhu-Reden 3037 WI1e des SEIN hören, „1In mustergültiger Weise, daß die Christologie keineswegs iıne
Funktion der Soteriologie seın annn  66 (468)Liedes über die Weisheit 28) wWwÄäre geradezu verwunderlich, WEeNnNn Man kann dieser mustergültigen Arbeit L11UFr gratulieren. Hierdie verschiedenen redaktionellen Bearbeitungen ihre Neuinterpretatlo-

He der ljobdichtung nicht uch In dem abschließenden Komplex der zeigt SIC. ıne außerordentlic hohe Begabung. gehört den
aufgehenden Sternen exegetischen Himmel. Das Werk iıst wegwel-Gottesreden verankert hätten. Möglicherweise wÄäre manches Urteil send für die zukünftige Form exegetischer Arbeit. kın paar kritischeder Vfin anders, zumindest ditfferenzierter ausge:  en, WeNn die Bemerkungen selen TlaubtAnalyse und Interpretation der Gottesreden stärker VOTLr dem Hınter-

grund der voraufgehenden Streitreden des Hobbuches durchge  1t Was die „kultischen“ Aspekte 1m joh. Christusbild angeht, habe ich s1e
VO: christologischen, nicht VO einem sakramentalen Interesse des Evangeli-worden waren. sten her begründen versucht (vgl azu 350{f) In dem ıTa aus meinen

Münster er Weımar „Grenzen der Formgeschichte“ auf 212 ıst „(1m aum der Kirche“ ausgefallen.
Die Habil-Schrift VOIl Müller, Der Traditionsprozeß 1M wurde ın
Regensburg (nicht ın rer angefertigt und ist erst jJetz veröffentlicht (dazu

Rıtt, Herbert: Das Gebet Vater. Zur Interpretation VO  e Joh 427, Anm. 112) Und leider finden sich In der Arbeit allzuviele Tippfehler; ‚i
daß“ ıst grundsätzlich zusammengeschrieben („sodaß”), Was nicht richtig ist.Würzburg: Echter 1979 527 (Forschung ZU[F 36), kart Passau/Regensburg Franz Mußner64.—

Es handelt sich hier 1ne Würzburger Habil.schri AdUuSs der
Schnackenburgschule, der der Vt. 1Im Vorwort emerkt Wischmeyer, Oda: Der höchste Weg. Das 13 Kapitel des Korintherbriefes.

„DBel der Beschäftigung mıiıt Joh : Sa habe ich gesehen, daß dieser tiefsinnige (Gütersloh): Mohn 256 (Studien ZU. Neuen JTestament 13) kart
Text des vierten Evangeliums unmittelbar VOTLF der Passıon Jesu nicht die
ideale Form christlichen Betens YARR Ausdruck bringt. sondern uch ın seinem Das 13 Kap. des Korintherbriefes auszulegen dürfte 1Ne locken-einmaligen Inhalt als ‚Kompendium johanneischer Theologie‘ bezeichnet werden
muß. Ich habe schlicht und einfach versucht, dieses Kapitel der Bibel eın wenig de un zugleich problematische Aufgabe sSe1IN. Der literarische Charak-
besser verstehen lernen, als Christ un! Theologe die unendlich weıten ter des Textes, seine Schönheit und Eindringlichkeit macht dem
Dimensionen se1ines Sinnes inniger lieben können. ach dieser schönen und Interpreten nicht leicht, ihn ın sprachlich aNSEMESSECENET Form auszule-
zugleich mühsamen Arbeit würde mM1r jeder theologische Versuch, biblische gen ist ın ihrer Arbeit, die auf 1ne bei Dinkler gemachte 155
KXegese und systematische Theologie trennen, als grundlegender um zurückgeht, gelungen, den ext ZUT[F Sprache bringen, ohne ihn bei
erscheinen. Es Wäar nicht immer leicht, in der gegenwärtigen Unsicherheit der der Auslegung Urc eigenes Pathos verfremden, wı1ı1e das nach ihrerbiblischen Methodologie das komplizierte Textgefüge VOIl Joh 17 praktisch Auskunft (12) In der 1E UEeTEeN Forschungsgeschichte häufig gescheheninterpretieren und theoretisch die azu nötige Grundlage schaffen:;: dennoch
habe ich Waä| ine praktizierte Methodenkritik ZUTFC Beurteilung vorzulegen“

ist Bel ihren Untersuchungen Rahmen und Korpus, Sprache, Stil
(5) und Form Von Kor 13 behält die Autorin olgende Fragen 1Im Auge

(22)Das IN verheißungsvoll, un! Was der V{. hier verheißt, weiß er
uch rfüllen „Wer hat Kor 13 verfaßt? Steht Kor 13 ursprünglich beabsichtigtenPlatz? Ist Kor 13 für seinen überlieferten Platz geschrieben der VO. UuTtOrZunächst behandelt methodische Probleme der Exegese und Theologie des vorformuliert und ann seinen etzigen Platz gestellt worden? Welches ist5SO8. Hohenpriesterlichen Gebetes, dann bietet einen historischen Überblick das Thema VOI KOT 13? In welcher Weise bezieht sich Kor 13 inhaltlich aufber die Auslegung VOI Joh IZ beschäftigt sich hierauf mıt den text- und den ontext?"“literarkritischen Problemen VOIN Joh IS anschließbend eine umfassende
linguistische Analyse des Textes vorzulegen.

Einen Teil ihrer Diss., eine Studie ZUT Traditionsgeschichte des ortes Ü'y Ürhat die Autorin bereits Iirüher veröffentlicht: Vorkommen und Bedeutung VO:  >;
Der Rez ist schon manchmal gefragt worden, Was sich VO  } der gape ın der außerchristlichen Antike: ZN 1978 212-238

Rezeption der modernen Sprach- un: Liıteraturwissenschaft UrTrC. den
Exegeten verspreche, worauf ich immer I1UFT die Antwort geben kann:

Den näheren Kontext von Kor 13 bilden die Kap un 14, die
sich mıt den Charismen befassen; ın 123 wird das Thema mıit nEPLEine größere Aufmerksamkeit gegenüber dem Text, der ja 1m der angegeben, 1ın 1931 durch YVOpiICO ebenftalls e1n Neuansatz markiertkein beliebiger ext ist, sondern der Träger des Wortes Gottes. (27) Gehört ber Kor ursprünglich 1ın den Zusammenhang derSo denkt uch „Die Verantwortung, die speziell der Kxeget der paulinischen Darlegung über die Charismen? Auf den ersten BlickHeiligen Schrift für seine Arbeit tragt, ıst derart groß, daß keine scheint Kap 13 ıne Art Exkurs der Abschweifung innerhalb derMühe scheuen darf, seinen ext möglichst adäquat deuten“ 245; Behandlung der Charismenfrage se1IN, Was Interpolationshypo-
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thesen nla gab Für tellen die Kap und die positive Lehre 13-116.) macht auf das polemische Pathos aufmerksam, das hier mitzuhören
des Paulus über die Funktion der Charismen dar, während Kap 13 ıst 108{f) „Die Liebe ertragt alles ım Gegensatz den korinthischen Pneumatı-
negatıv abgrenzt (28) „Krıterium für den Nutzen der Charismen und kern, die es beherrschen (1 Kor 4,8) die Liebe glaubt alles S Gegensatz den

Korinthern, die alles sehen vermeınen (2 Kor S die Liebe hofft alles 1Mdamit ugleich (srenze ihrer Reichweite ist die ü yanm.“ Erkennt INa ın Gegensatz den Korinthern, die alles schon haben EYELWV: Kor 4,7)Paulus den Vt. des Textes un! hält INa die Jjetzıge Stellung des Textes vermeinen; die Liebe erduldet es 1m Gegensatz den Korinthern, die 1berfür ursprünglich (SO 38), muß sich diese Posiıtion wesentlich auch
aus der Interpretation der Nahtstellen 12,31 und 14,1 ergeben bzw. alles EE0OVLOLA haben wollen KoOor 9,12) ‚Alles Haben!‘ STE. ‚Alles

Erwarten:‘. FÜr die Korinther sind die Charismen 1-3) ‚Haben)‘, Paulus
daran bewähren: die Vertreter einer Interpolationshypothese erufen ‚Gaben des Geistes’ ın der Wartezeit.“
sich nämlich auf die angebliche Doppelung ın a und 14 1D uch der 13,8-12) polemisiert das korinthische
„sucht die größeren Charismen“ und „‚sucht die Geistesgaben‘”). yv@coc-Verständnis: personale Erkenntnis gibt TSt 1mM Eschaton: „JetZ ist die

Zeıit, die Von Gottes erkennender 1e u1lls bestimmt ist‘  me (1 „die d ya istıe fin erkennt in die Eröffnung der Antwort des Paulus auf die
Charismenfrage, die in Kor 13 gibt. I e ersie Antwort ın ID NnenNnn: das daher die eLz und Dann verbindende Größe, .die niemals fällt‘.“ ebd.)
grundlegende Krıterium des Bekenntnisses ZU VT10S Jesus, die zweıte Antwort In der ITi1as VON Glaube, Hoffnung und Liebe 13) sieht keine
ın 2,4-26 entfaltet den Leib-Christi-Gedanken, der in 12,27-31a auf die Gemein- vorgegebene Formel, sondern eine glückliche Formulierung paulinischer Theolo-
de VOl Korinth angewandt wird (vgl. 29) ist Iso die Eröffnung VO':  — Kap. g1€ auf dem Hintergrund jüdischer Theologumena. Durch den inwels auf das

jJetz Bleibende „Kommt Paulus VOIN Himmel auf die Erde zurück und beantwor-E zieht dagegen (ähnlich WIe eın azı Q us dem vorhergehenden tel die rage der Korinther, welche Charismen denn In dieser Zeıt VDVLAbschnitt, ist nicht eın Vorgriff auf Kap. verste.a als Aufmunterung wirkliche ualıta) haben“ (154)1m Sinne der Korinther (33) „Strebt ruhig ach den besseren Charismen“, 1Ne
Aufmunterung, die ann sofort anschliebend VOIl Paulus überboten wird (1 Die Untersuchung der Sprache des Kap.s ergibt, liege „eine VO.
„Und ich zeıge uch den allerhöchsten Weg“ (34) muß also nicht als griechisch-sprachigen Judentum und E beeinflußte, trotzdem ber
ursprüngliche Einleitung VO:  - Kap. verstanden werden. allgemeinverständliche Sprache mıiıt euulc DasalicIl SprachzügenWas Kor 14,1 betri{ft, erkennt in 14,1a Jagt der Liebe nach”) das azı VOTL, also 1ne synkretistische Sprache religiös-ethischen Inhalts. Sie
AUS Kap. 13 (37) Kap. 13 enthält nämlich selbst keinen Imperativ, keine Anrede dient ZUT Beantwortung elINer Tage, die die cANrıstiliche Gemeindedie Gemeinde (29). 14,1b ist keine Wiederholung VO.:  - a „Sucht die
Geistesgaben“ ıst hier nicht ıne Mahnung, sondern eine Einräumung die Korinth er formuliert aber Sinne einer allgemein religlös-
Korinther, die ber sofort korrigiert wird „vornehmlich ber die Prophetie” (37). philosophischen Frage nach der TODe, die jetzt und dann bleibenden
Daß Paulus hier den Terminus der Korinther TNVELLATIKO. gebraucht, nicht (wıe Wert glbt 06 (173)

VO'  - ‚Charismen‘ spricht, spricht nach für diese Deutung. Paulus Au{fschlußreich War für den Rez das Ergebnis der Untersuchung
eröffnet ın 14,1 e1N Thema, die Unterscheidung VOoOonNn nützlichen und leeren ber den Stil des Kapitels (189) „Der Stil des Kapitels jegt auf dem
Charismen, die In Kap 12 noch nicht ZUF Sprache gekommen 1st. Schnittpunkt zwischen demjenigen der weisheitlichen Spruchdichtung

Damit sind Interpolationshypothesen mıt guten Gründen abgewie- und ihren spätjüdischen Nachfolgern einerseıts und dem epideikti-
SCIL. In der Einzelexegese stellt die Verbindungen zwischen schen Genus der hellenistischen und kaiserzeitlichen etorik ande-

Kor 13 und dem übrigen Briefkorpus heraus und TIN: damit rerseıts, ohne daß S1IC. diese estimmung historisch präzisieren 1€e.
zusätzliche Argumente die Annahme einer Interpolation. Aus Beiden Literaturformen 1ne kliche Argumentation.“ Tatsäch-
der sorgfältigen Einzelexegese selen ein1ge diese Verbindungen betref- ich wird hier der Vorrang der gape nicht eigentlich begründet,
en! Beobachtungen referiert. sondern eingeschärft und VOT ugen gestellt. Es wird nicht dIrSUINEN-

tıert; dieser Feststellung scheint bei keine Kritik impliziertMiıt der Zungenrede nennt Paulus gleich iın 131 das Charisma, das bei
den Korinthern besonders hoch iın Kurs stand. Während die Zungenrede ın Kap. Selin. Solche Kritik WAÄärTe auch nicht angebracht; das wird eutlich,

auf ihre Bedeutung für die Auferbauung der (Gemeinde geprüft wird, fragt WEeNn INa sich ın einer ethischen Überlegung ausdrücklich vergewis-
Kap 13 ach ihrem Wert für den jeweiligen Träger eiNnes solchen Charismas Ssert über Sınn und Bedeutung eines olchen (Genus ethischer Rede, das
selbst. Die Antwort lautet heilsbedeutsam ist HNUFr die Liebe (vgl. 461) Das gilt auf Argumentatıon verzichtet. Der Rez hat dazu auch 1im Rahmen der
uch für die Prophetie, die unter dem Gesichtspunkt der OLKOÖOLMMN (Kap 14) höher Auslegung VO  . KOoTrT) ınen Beıtrag geleistet ın seliner 1SS5. „Ethischeals die Glossolalie werten ıst An dieser Bedeutung der Prophetie wird die Argumentation und Paränese Kor 74 Düsseldorf 1981 benutztunterschiedliche Perspektive VON Kap. 13 und besonders gut deutlich (vgl. 53) TEMILC. WIe sofort vermuten, bei ihrer Charakterisierung der FormDie Wendung QUÖEV EiUL hat hier (wie Gal 6,3 und Kor eine „deutlich
antienthusiastische Spitze und wird uch SONsSs 1m Zusammenhang der egen- des Kap.s nicht die Bezeichnung ‚Paränese‘. ESs handelt sich ‚.nicht
überstellung VOIl Ruhm durch NVELHATIKA un! Liebe verwendet“ (75) direkt ıne Paränese, da deren wichtigstes Element, der Imperatıiv,

je Weggabe der SaNZEN abe 3) deutet auf das apostolische TST als Folge des Kapitels 1mM Übergang ZUTFr nächsten formalen Einheit,
„Charisma des Besitzerverzichts mıt der Konsequenz der nterstützung durch den Anwelsungen über das Verhalten 1mM Gottesdienst, begegnet (14,1)“die Gemeinde“ (79) das Kor Y,12 und 13,7 gemeinsame Stichwort TNOVTO. Eine SENAaAUE Zuordnung einer literarischen Form (Enkomion,OTEYELV ıne solche Deutung nahelegt, sel dahingestellt. Wenn allerdings Priamel, ymnus etc.) sel nicht möglich, doch habe der ext weithinbetont, die Inanspruchnahme der nterstützung durch die Gemeinde könne In priamelartige Charakter (219) ‚Paränese‘ ist damit Oorm: UrcC. denLieblosigkeit (Herrschaftsverhalten) ausarten (79) ist bedenken, uch die
Unabhängigkeit des Paulus mißdeutet werden könnte. Außerdem ıst a- Imperativ charakterisiert, fungiert nicht als Gegenbegriff ethischer
erweise weniger der Empfänger als der Geber einer abe versucht, daraus eıinen Argumentation, WI1e ihn chuller (1im Anschluß Seneca, Brief

als termıinus technicus ın die katholische Moraltheologie eingeführt‚Herrschaftsanspruch‘ abzuleiten. uch das Argument, ıne tätige carıtas hne
A'ydrmn sel ıne bloße onstruktion, e1n „hypothetisches Paradoxon“ (80) zieht hat Wo INan ın diesem Sinn VonNn ‚Paränese' spricht, INall also ıne
nicht Das VO:  - Jesus 6,2—4 kritisierte Almosengeben, VOI den Menschen Einleitung nicht nach literarischen Gesichtspunkten vornımmt, SOI-
gesehen werden, ıst eın Beispiel für solche tätige Carıtas d us egoistischen dern nach der Intention ethischer Rede, würde uch die Priamel
Gründen. Die VOI gegebene Deutung VO  > 3a scheint mMI1r ‚Wäarlr interessant
und diskutabel, aber unzureichend begründet.

Genus Paränese gehören. Dieser terminologische inwels ist nicht als
Bezüglich votiert für die Lesart KOALXNOOUAL; nicht Iso VO Feuertod Kritik gemeıint. Es sollte LUTr auf einen unterschiedlichen prachge-

wäre die Rede sondern VO:  - Leidens- und Todesbereitschaft AUuUSs Ruhmsucht brauch aufmerksam gemacht werden und auf die Aufgabe, eın
bestimmtes Genus ethischer Rede als olches reflektieren.81-85 Diese Deutung paßt zweifellos gut ın den Kontext der paulinischen

Korrespondenz miıt den Korinthern. edem, der sich näher mıt Kor 13 befassen will, bietet die
führt ann „1NSs Zentrum des theologischen Verständnisses VO)  - apostoli- vorliegende Untersuchung 1ıne gute ZUT Erarbeitung des Textes,

scher Existenz, wI1e Paulus sS1e sieht“ (88) „Das ertium comparationis, das die ZU. Erfassen der kıgenart des Kap.s und seiner tellung paulini-Auswahl der Charismen der ersten TEL Verse bildet, ist Iso das Spektrum schen Briefkorpus.pneumatischer Fähigkeiten der Gemeindemitglieder un! der Apostel, beides Münster Werner Wolbertzugespitzt, einmal auf Korinth, ZUI andern auf Paulus selbst (91)
Der E  e S des Kap.s (13,4—7) charakterisiert die gape

selbst. Die Prädikate ın 4f „sind CNg auf die Situation der (Gemeinde ın Korinth Kraft, Heinrich: Die Entstehung des Christentums. Darmstadt Wissenschaftl
bezogen“ 99) „Ihren Inn und ihr einheitliches Profil erhalten die sechs Buchgesellschaft 1981 VII, 291 kart.
Aussagen 1m Zusammenhang der theologischen Kritik des Paulus der Der Kieler Kirchenhistoriker wagt hier den Versuch, „die eschich-
korinthischen Gemeinde, WIe S1e Paulus sieht und mittels der Ü yr kritisiert. te des Urschristentums, e1INer jüdischen ekte, die zwischenPneumatischer Eifer und ihm benachbarte Eifersucht, prahlende ede und und ın Palästina gab“ und die ihre Existenz als T  ung atl. undpneumatische Kraft, Aufgeblasenheit, die ZUFE artelung führt, Benehmen, das die jesuanischer Weissagungen und Verheißungen verstand, historisch NeuSitte verletzt und 1es als pneumatische Freiheit versteht all das kennzeichnet
die Situation in Korinth nach Paulus.“ (ebd. Die Prädikate in machen nachzuzeichnen. ET geht el Vn der Täuferbewegung qQUS, Spuür
deutlich, daß die wahre Liebe sich nicht schon Ziel der Vollendung glaubt wI1e Gestalt, Sendungsbewußtsein, Verkündigung, Wirken und Schicksal
die Enthusiasten VO)]  - Korinth; jetz ıIn der Zeıt des Wartens, der noch nicht Jesu nach und wendet sich der Urgemeinde bis ZU. Jahre
erreichten Vollendung ist sS1e vielmehr bereit, Bedrängnis und Leid ertragen Literatur nennt für die Urgemeinde Conzelmann (Geach dem Beispiel des Paulus und Jesu selbst. (Zur impliziten Christologie vgl schichte des Urchristentums), Filson (ebso.) Goppelt (Die
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apostol. und nachapostol. Zeıt), Hengel (Judentum un! ellen1s- dig. Er leitet mıt dem Dreierkreis die Urgemeinde; die Nachwahl des
mus), Knopf (Das nachapostol. Zeitalter), Schlatter (Geschichte Matthias ZUT Ergänzung des Zwölferkreises ZU Apostelkollegium ıst ach
Israels), Schürer (Gesc. des jJüd Volkes), olz (Eschatologie), erst ach Pfingsten anzuseizen. Dabei sind 1mM Z,wölf-Apostelkreis Gruppen

vertreien Je ach der Stellung ZU (‚esetz: udenchristen AUS Palästina undWeiß (Urchristentum), Weizsäcker (Das apostol. Zeitalter),
und Lohse eSC. des Urchristentums). hellenistische Judenchristen, etztere vertretien durch Andreas un! Philippus.

Dies ist erst durch das Wirken des Stephanuskreises möglich. Dabei csieht InSchon die Auswahl der Liıteartur zeıgt 1Ne gewlsse historische der Bildung zweler Bereiche der irühen Judenchristengemeinde In einen et-Posıition. zestreuen und gesetzesskeptischen Bereich eine Antwort auf den TG der
Die Passionsgeschichte ab der Flucht des Petrus ist weggelassen, jüdischen Autorıtäten in Jerusalem.

weil aIiur nach die Zeugen fehlen. Miıt dieser These verbindet die Vermutung, habe In der Urgemeinde
geht davon dUuSs, daß die ntl Quellen, uch die der Evangelien und der Tien VOIN Mitgliedern gegeben Vollmitglieder, die ihren Besitz ganz der

Apostelgeschichte, weithin historisch begründet sind und deshalb uch histo- Gemeinde übergaben und solche, die 1Ur durch Glauben und Taufe dazugehör-
risch a  el werden können. Er kennt allerdings die exegetischen Probleme ten. Aus den ersteren kamen die ursprünglichen Apostel als Sendboten der

Urgemeinde. Übrigens nımmt die Erscheinung ach KOrT VOTLT berund Methoden und Wä| selbst eigene Deutungen und Kombinationen der
Aussagen der exie. 500 Brüdern habe sich In Jerusalem ereignet und ‚ WäarTr Pfingsten!

Besonderes Interesse liegt auf der Herausarbeitung des religionsgeschicht- Dıie Hellenisten wurden die Träger der Heidenmission: S1e kannten PNEUIMMNA-
lichen Hintergrundes der Jesusbewegung 1 Hellenismus und 1M udentum und tische Funktionäre und wählten für ihre Gemeinden Episkopen (nicht Presbyter).
auf der Nachzeichnung der gesellschaftlichen Struktur der Jesusbewegung. Der Erst ab dem Apostelkonzil, Apg 3: habe sich die Urgemeinde der Heidenmis-

sS10N angeschlossen. Petrus @1 dabei der Verbindungsmann SEWESEN. Dies selUntergang des palästinischen udenchristentums 1m Zusammenhang miıt dem
jJüdischen Aufstand wird als deutlicher Bruch empfunden, der historisch N1C| unter Caligula geschehen, der zuerst judenfreundlich SEWESEN 38
ganz zuverlässig nachgezeichnet un! in seiner Bedeutung abgewogen werden 47 EAr, dem Tod des Apostels akobus, sel der Herrenbruder akobus ın den
ann. Das hellenistische Heidenchristentum bildet ber ıne legitime, WeNn uch Dreierkreis eingetreten un! habe ach dem eggang des Petrus aus Jerusalem
eigenständige Fortführung des judenchrist!. Ansatzes 1ın Palästina, wobei das die Führung übernommen. jetz‘ habe die Urgemeinde 1ne Presbyterverfas-

SUNg aNSCNOMMEN. wurde die Urgemeinde zerstreut. dieser Zeıt wurdehellenistische Diasporajudentum dafür bedeutende Voraussetzungen liefert.
langsam uch die yrwartung der Wiederkunft Christi In Jerusalem aufgegeben.hat den Mut, sowohl die Gestalt des Täufers und se1ine Verkündigung wie

auch jene Jesu und selner Botschaft AUS den Quellen eigenständig entwerfen. Das Judenchristentum tirat zurück und spaltete sich ın judenchristliche Sekten
Das macht die Bedeutung dieser knappen, esbaren Studie dUuS, bietet ber Nun beginnt die Zeıt der Welt-Kirche AQus Heiden un! Juden mıit Schwerpunkt
uch den Anlaß kritischer Prüfung sSe1Ner Aussagen. ach hat der Täufer Rom.
bereits den Anbruch des Reiches Gottes verkündet und habe Jesus ohl bereits Wer mıiıt den Problemen der ntl Quellen und ihrer Deutungen für
mıt der Gegenwart des (‚eistes (‚ottes gerechnet. Die Absetzung VO! Täufer sel das Werden der en Kirche VertITauU: ıst, wird zunächst mıiıt Interesse
daher VONn der Urgemeinde VOTSCENOIMIM! worden. die uen Deutungen, Kombinationen un! Perspektiven registrierenach eingehender krörterung der Quellen ber Herkunft und Auftreten Jesu
Ver—in die These Jesus stamme nicht VOIl Nazaret (dies sel e1Nn Mißverständnis un! edenken Aber wird uch rasch bemerken, die
VOIl Nazoralos MessiassproD, Gottgeweihter), sondern VON Kafarnaum: uch Deutungen VON den weithin akzeptierten Auffassungen, VOTL em der

Xxegeten, abweichen. | S ist das Vorrecht des Historikers, kombinie-habe sich Jesus nicht als esslas (Im Jüd. Sıinn gewußt; erst die hellenist.
Gemeinde VONn Antiochien habe ihn als essias Christos) bekannt und als fen und einheitliche Entwicklungslinien aufzuzeigen, aber sollte in
wiederkehrenden esslas erwartert. Die Urgemeinde habe an geNOMMEN, ott exegetischen Fragen die traditionellen Posıtionen länger abwägen,
habe erst den Auferstandenen als esslas eingesetzt. In der Dıiaspora sel der bei der Deutung des Petruswortes Mt 9 bei der rage nach dem
himmlische esslas KYyrI10S) auch mıt dem kommenden Menschensohn (als Alter der Tradition, die die achwa. des Matthias bezeugt, bei der
chter ach Dan 7,14{f%) identifiziert worden. Beide Vorstellungen fanden ann rage nach der Bedeutung der Taufe („Versiegelung“?), bei demihren vollen Ausdruck In dem Titel „NO 0g0S”,  1 In dem jüd un! griech. Verhältnis palästin. Judenchristen hellenist. Judenchristen „Vollmit-Vorstellungen sich vereiniıgten In dem Sinn, daß ın Jesus .ott selbst den
Menschen kam und sich aussprach und „den Menschen, der sich ihm 11 VEeT- glieder  66 bei der Frage, ob eSsSus sich als Mess1las wußte, bei der Frage
traute, In seine himmlische Heiımat (leitet) unı ihm Macht (gab) Kind Gottes der Deutung des Täufers UrcC Jesus un der erkun Jesu „Kafar-
werden“ (67) Die Berufung Jesu mıt se1iner Taufe (und anschliebender naum “ ?). Näher erforschen gilt das hier entwickelte Konzept der
Versuchung) ın e1INs, hne S1e letztlich ganız deuten wäre. Grundsätzlich Erwartung Jesu beim etzten Jerusalemzug un! se1ner Vorstellung VON
aber ste. das Prophetenmodell Pate für die alteste Darstellung Jesu. Jesus will der Herrschaftsergreifung Gottes iın Jerusalem. Manches für sich hat
dabei das olk Gottes für den Anbruch des Reiches Gottes sammeln und
vorbereiten.

die Vermutung, ESUS habe schon VOTLr seinem Tod über Anhängerstütz-
punkte ver: un! Petrus habe diese nach Ostern reaktiviert. Das

Da das Wirken Jesu rasch auf Widerstand und Ablehnung durch die würde das rasche Anwachsen der Judenchristen ın Palästina erklären.herrschenden Autoritäten STO: ist Jesus ‚WU:  y ständig seinen Standort
wechseln. „DIie Wanderungen Jesu (mıt den üngern haben In Abenteuern der Wenig erhellend ıst das, Was Verhältnis Paulus Urgemeinde
Art der Anabasis ihre nächste Verwandtschaft“ (119{ff) Jesus hat dabei utlz- usführt Vor em aber: ıst methodisch rechtfertigbar, die Passıons-

berichte LUr bis ZUTLC Jüngerflucht un! ZUT Verleugnung des Petrus alspunkte bei verschiedenen Anhängern (miıt Häusern). Bereits in dieser Zeit
bereitet sich auf ine künftige große Anhängerschaft VOL durch Schaffung historische Quellen bewerten, iın den übrigen Teilen ber nicht?
verschiedener Führungskreise: den Dreierkreis (Simon, akobus, Johannes), den Wie kann dies der kigenart der Quellen selbst nachgewiesen
Zwölferkreis, die Siebzig (oder Zweiundsiebzig). Die Verleihung des Titels werden?
‚Kefas“ durch Jesus nımmt als wahrscheinlich und deutet seine Funktion Eın anregender, Entwurf, der VOLr em soziologisch ein1ıgeS1iımon ıst der inspirierte Bevollmächtigte für die Taufe als Mittel der beachtenswerte Neuansätze für ine Geschichte des UrchristentumsGeistmitteilung und Aufnahme ın die Kirche (SO 6,16—-18 ın Verbindung mıt aufweist, der aber uch zahlreiche Gegenthesen und L1EeUeE Untersu-ÄApg 2) Dabei ist wichtig die Deutung „Keia“ „Fels“ durch das Symbol „Fels“

KOT geistlicher Fels Christus, der Taufe spendet! Die Aussendung der chungen hervorrufen wird Vor em letzteres ist egrüßen
Zwölf als Zeugen und oten Christi und der Siebzig dient ach dazu, alle Passau tto Knoch
Anhänger Jesu Paschafest se1Nnes Jerusalemzugs ın Jerusalem sammeln, da
Jesus dort den Anbruch der Herrschaft Gottes erwartete Das Schwertwort
2239 versteht als Aufforderung, Schwerter mitzunehmen, sich den Wegach Jerusalem notfalls gewaltsam frei machen. Marla ım Neuen Testament. ine Gemeinschaftsstudie Vomn protestantischen

und römisch-katholischen Gelehrten. Hrsg, Von FOWN,verstie. die Leidensansagen Jesu als historisch (nicht ın der Form, aber 1m [iriıed, Fitzmyer, Keumann. Aus dem Amerikanischen über-ern und zelgt auf, daß alle Menschensohnaussagen 1m Munde Jesu auf se1ın VO)]  } Ursula uttga Katholisches BibelwerkLeiden sich beziehen. Jesus rechnete Iso mıit seinem gewaltsamen Tod ntspre- kart 32 —chend dem gewaltsamen Tod ein1ıger Propheten. In Ainon bei Salim nach Joh 11
vermute den Sammelplatz der Zwöltf und der Siebzig. Den Einzug versteht Die vorliegende Studie VOI Gelehrten verschiedener christlicher
als prophet Zeichen für die Aussendung des Geistes Gottes. Die Tempelreini- Bekenntnisse ist 1ne ökumenische und wissenscha:  iche Leistung, die

ent der Vorbereitung des Kommens Gottes Pascha. Das Mahl nımmt Respekt verdient. Diese Exegeten en zwischen 1975 und 1976 das
Jesu Opfertod VOrWEB un! deutet ihn ach Jes 53 als das ittel, die ‚Herrschaflts- Thema „Marila ım NTa gemeinsam erarbeitet und einen erstaunlichenergreifung‘ Gottes veranlassen. Konkret eingeleitet wird das Geschehen durch onsens erreicht. Es ist anerkennenswert, daß INan über eın traditio-den zelotisch gesinnten Judas, der Jesus nötigen will, endlich ufs Ganze
gehen Mit der estnahme Jesu und der Jüngerflucht enden die historisch nell belastetes Thema über die Konfessionen hinweg miteinander

1Ns Gespräch kommt (Eıne rühere Erfahrung mit „Der Petrus derzuverlässigen Zeugnisse In der Passionsgeschichte.
Es ist der Auferstandene, der durch Erscheinungen die Urgemeinde ammelt. Bibel“ 1973] Wäar vorgegeben.) Wie INall dQus der Entstehungsgeschich-

Dabei ıst Petrus die Schlüsselfigur, belebt die alte OÖrganisation und veranlaßt te der Studie 1mM Kap (13-17) un: dem Ertrag der welıteren Kap
die Sammlung In Jerusalem, die Parusie erwartete uch deutet das sehen kann, wurde gründlic gearbeitet. Es auf, wWI1e sorgfältig
Pfingstereignis als Geistausgiebung un! damit als Beginn der Endzeit. KTr führt Meınungen ErWOßEN und WI1Ie zurückhaltend Ergebnisse argeledie Taufe als Zeichen der Versiegelung für die Endzeit eın und wird ZU) werden. Eindrückli ist die Auseinandersetzung mıiıt der entsprechen-Felsenmann. Die Zahlen der ADpg für die 1SsS10oN der Urgemeinde sind glaubwür- den (vor allem neueren Fachliteratur (679 Anmerkungen!).
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Im Kap. werden die Grundlagen der Studie gele: 19-39 Die Autoren Kın Vergleich VOIl 2,46-50 un! 3,53-58 mit den Parallelen bei Markus zelgt,
möchten das Zeugnis des ber Marıa cselbst ZU[Tr Sprache bringen un! spätere die Szenen mariologisch entschärft sind un! mıt dem Bild VOIl un!
Traditionen möglichst ausblenden. Sie wissen sich dabei der historisch-kritischen harmaonieren. 1390 (anders 6,3) ann unbefangen VOIl Jesus als „Sohn des
Methode verpilichtet. „Auf den folgenden Seiten wollen WIT Aussagen über die Zimmermanns“ und VOÜ:  - den Brüdern und Schwestern Jesu reden, Wäas zeligt, daß
‚historische Marıa machen, ber WIT un 1esSs 1mM vollen Bewußtsein der Tatsache, die Vorstellung VOI der Jungfräulichkeit post partum nicht (unbedingt) VON
daß WIT solche Aussagen Aaus Schriftften ableiten, die den Glauben der urchrist- Matthäus vertreien wird.
lichen (GGemeinden verkünden“ (20) Zum Verständnis der Untersuchung sSind Kap „Marıla 1mM Lukasevangelium und 1n der postelge-
immer TEl Schichten der Evangelienbildung beachten: historische atsa- chich (91—-141). ES ıst ein Kunststück, auf 50 die mariologischen exte
chen un! orte, die den Evangelien zugrunde liegen; Entstehen Von Traditio- des luk Werkes differenziert besprechen, wıe ler geschieht. Das ist
NeEeN, die die Lre1gn1ısSse 1mM Glauben interpretieren; die uns vorliegenden N1IC. hne ordentliche Straffung möglich. Es geht VOT allem den luk Sinn,
Evangelien, die AUS den vorevangelischen Traditionen e1in Je eigenes Bild zeich- nicht unerschöpfliche! Quellenfragen, besonders „welche Rolle Lukas
9133  n (211) Den Autoren ist selten möglich, Schicht ‚eins‘ vorzustoßen. uch Marıa In diesem allumfassenden heilsgeschichtlichen Plan zı.weist“ (92)
Schicht ‚Zwel ıst meıst mıiıt vielen Fragezeichen versehen. melısten äßt sich MarTrıa 1n und Die ben gestellte rage wird beantwortet:
darüber y WIe die einzelnen Evangelisten (auf dem Hintergrund ihrer „Lukas ist ihr Marıa cht In erster Linıe als einem Augenzeugen der als
Gemeinden) das Bild Marılas zeichnen. Die Arbeitsgruppe bekennt sich bewußt UÜbermittler VO:  - en Erinnerungen interessılert, sein Interesse gilt Marıa als

einem ntl Pluralismus Es gibt eın einheitliches Bild VOI Marıa 1m S1e einem Modell christlicher Jüngerschaft. Ihre Reaktion, wI1e s1e ın der Kindheitsge-
geben dem Einzelzeugnis den Vorrang und vermeiden 65, die Zeugnisse auf der schichte (1,38.45; beschrieben ist, zeıigt 1Ne vorbildliche Haltung der
ene des Kanons miteinander In Verbindung bringen, literarische emut, der Hingabe und des Gehorsams“ (123) Damıit wird nicht ausgeschlossen,
Abhängigkeit nicht verlangt. Sö1e schlieben eın tieferes Verstehen auf dieser daß hinter diesen Erzählungen uch historische Informationen liegen, jedoch
ene nicht aQus (vgl doch ist ihr Anliegen, die Wurzeln einer späteren wird die Zeugenschaft Marlas ın rage gestellt. Das Hauptinteresse des Lukas ist
Marienlehre (und -verehrung]) freizulegen un! kritisch hinterfragen. Die zudem e1n christologisches. Der Bericht VON der Verkündigung (1,26-. wird
einzelnen Stellen werden möglichst 1n chronologischer Ordnung behandelt Ich als luk. Komposition aNnNsSENOMME. (Sprache, Struktur, S  istologie). Dem
schließe mich diesem Vorgehen Bericht liegt eine Art Verkündigungsschema (aus dem AT) zugrunde (heute nicht

Kap. „Dıe Geburt Jesu 1n den paulinischen Briefen“ unwidersprochen!). Die „Marienfrage“ 1,34) wird als „literarischer Kunstgriff“
(41-51) Es werden besprochen: 2,6—12; Röm 1,3 Gal 1:19: 4,4—5; 4,28-29. In (97) erklärt, der dem Engel die Gelegeneheit g1Dt, die des Gottessohnes
diesen Texten wird nicht direkt VON Marıa gesprochen. Für die Autoren gibt ın näher erklären. AÄAhnlich w1e bei Matthäus wird mıt inwels auf KRöm 1,31
Phil 2,6—-12 und Röm 1,3 keinen 1nwels auf die jungfräuliche Empfängnis. Die AaNSCHNOININEN, „daß LA auf die Empfängnis Jesu ıne Art Formel anwendet,
Formel Köm 1:3 ist für S1@e insotern mariologisch interessant, weil darın 1ne die vorher für die Auferstehung und die auilfe benutzt wurde'  66 (99) „r Ür beide
äahnliche Vorstellung tinden ıst wI1e In „32-395, die bei Lukas auf die Geburt Evangelisten ist Jesus Gottes Sohn VO. ersten oment selines Lebens an  « 100)
bezogen wird (45) In Gal 4, betont die christologische Aussage „geboren VO'  . ach den Autoren Marıa eın explizites Wiıssen VoNn der Gottessohn-
einer Tau  e VOL allem das wahre Menschsein Jesu. Gal 4,281 ist cht als schaft VoOr der Auferstehung, die Möglichkeit einer besonderen Offenbarung
geistgewirkte, jungfräuliche Empfängnis (des Isaak) verstehen (gegen ibe- bleibt offen. Bezüglich der jungfräulichen Empfängnis nehmen s1ıe 1iNne VOTEV:
Jius). Allgemein ist wichtig, daß Paulus die menschliche Geburt Jesu nicht eigens gelische Tradition als wahrscheinlich sehen ber nicht genügend Gründe für
thematisiert, S1Ee ber faktisch voraussetzt. 1Ne direkte Berührung mıt Jes /,14. Neben den Hinweisen auf die Bedeutung

Kap „Marıa 1m Markusevangelium“ 5367 Marla wird un! die Art der Empfängnis des Kindes aQus der Perspektive Marılas ist uch
erwähnt: 3,3-35; 6,1—6a un! möglicherweise 15,40 (vgl. 47; 16,1) die Anrede des Engels (1,28) und die Antwort Marlılas (1,38) beachten. XaLpE

In ‚3135 liegt der markinische Akzent auf der „eschatologischen Famlı- meıint inen gewöhnlichen griechischen Gruß, ıst Iso eın (eschatologischer)
l;  1e-,  aa arum wird die leibliche Familie mıt Marıa zurückgestellt, jedoch nicht Freudenruf, wı1e wichtige Stellen ber die „Tochter Zion'  00 ım nahelegen
ausgeschlossen. Im Kontext VonNn „20-; ıst die Szene zugleich die Antwort auf können (Sach 9,9; Zef LÄX; vgl ber Klgl 4,21) amı fällt e1INn wichtiges
die kritische Außerung der Verwandten Jesu: „ET ıst VOI Sinnen“ (21b) Diese Fundament, daß Lukas Marıa als „Tochter Zion  un gesehen hat Sieht INall ber
Aussage wird ber nicht direkt der utter Jesu zugeschrieben (vgl 139 und Anm diesen Ausdruck im Zusammenhang der Erzählung mıt ihrer apokalyptischen
448) Färbung, überzeugt mich diese Auslegung nicht Der Ausdruck KEXAPLITOLEVN

In 6,1—6a interessiert VOT allem: Warum ıst In Jesus als „der (1,28) für viele e1n mariologischer Schlüsselausdruck, wird nicht als persönliches
/Zimmermann, der Sohn Marias“ anders 13,99); 4,22 Joh 6,42) genannt und Privileg, sondern ım Hinblick auf Jesus verstanden un! Verbindung mıiıt 30
wWwI1Ie sind die Ausdrücke „Brüder“ und „Schwestern“ verstehen? Von den vier erklärt: „Marla iıst VO'  } ott ausersehen worden, den essias empfangen
diskutierten Möglichkeiten (Betonen der menschlichen e1te Jesu Hiınweise auf 31-33) und den Sohn Gottes gebären (35 x 106) Die Antwort Marılas auf die
die jungfräuliche Empfängnis Zweitel ber die Herkunft esu) entscheiden sich Botschaft des Engels wird als ihre gläubige Zustimmung ZU) nachöster-
die Autoren für die Annahme, daß Jesus genannt wird, weil sein ater schon lichen Evangelium (InEWI Diese Perspektive des aubens zeıgt
tOL ıst. Es ergibt sich daraus eın Argument für der die jungfräuliche sich uch e1m Besuch bei Elisabeth (1,39-56) Marıa wird nicht 1Ur ihrer
Geburt. Für die schwierige rage der „Brüder“ und „Schwestern“ neigen die Messiasmutterschaft geprlesen, sondern die erste Seligpreisung wird ihr
Autoren dazu, sie als leibliche Brüder und Schwestern Jesu und Kinder Marlas ihres Glaubens zugesprochen (1,45) Das Magnifikat (1,46— scheint Lukas 1Im

verstehen, raäumen jedoch e1n, daß die Trage nicht eindeutig entschieden wesentlichen übernommen haben Es paßt thematisch gut ın den Kontext
werden ann (vgl 229) selnes Evangeliums. Marıa „nımmt201  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  202  Im 2. Kap. werden die Grundlagen der Studie gelegt (19-39). Die Autoren  — Ein Vergleich von 12,46-50 und 13,53-58 mit den Parallelen bei Markus zeigt,  möchten das Zeugnis des NT über Maria selbst zur Sprache bringen und spätere  daß die Szenen mariologisch entschärft sind und mit dem Bild von Mt 1 und 2  Traditionen möglichst ausblenden. Sie wissen sich dabei der historisch-kritischen  harmonieren. Mt 13,55 (anders Mk 6,3) kann unbefangen von Jesus als „Sohn des  Methode verpflichtet. „Auf den folgenden Seiten wollen wir Aussagen über die  Zimmermanns“ und von den Brüdern und Schwestern Jesu reden, was zeigt, daß  ‚historische Maria‘ machen, aber wir tun dies im vollen Bewußtsein der Tatsache,  die Vorstellung von der Jungfräulichkeit post partum nicht (unbedingt) von  daß wir solche Aussagen aus Schriften ableiten, die den Glauben der urchrist-  Matthäus vertreten wird.  lichen Gemeinden verkünden“ (20). Zum Verständnis der Untersuchung sind  6. Kap.: „‚Maria im Lukasevangelium und in der Apostelge-  immer drei Schichten der Evangelienbildung zu beachten: 1. historische Tatsa-  schichte“ (91-141). Es ist ein Kunststück, auf 50 S. die mariologischen Texte  chen und Worte, die den Evangelien zugrunde liegen; 2. Entstehen von Traditio-  des luk. Werkes so differenziert zu besprechen, wie es hier geschieht. Das ist  nen, die die Ereignisse im Glauben interpretieren; 3. die uns vorliegenden  nicht ohne ordentliche Straffung möglich. Es geht vor allem um den luk. Sinn,  Evangelien, die aus den vorevangelischen Traditionen ein je eigenes Bild zeich-  nicht um — unerschöpfliche! - Quellenfragen, besonders „welche Rolle Lukas  nen (21f). Den Autoren ist es selten möglich, zu Schicht ‚eins‘ vorzustoßen. Auch  Maria in diesem allumfassenden heilsgeschichtlichen Plan zuweist“ (92).  Schicht ‚zwei‘ ist meist mit vielen Fragezeichen versehen. Am meisten läßt sich  1.Maria in Lk 1 und 2: Die oben gestellte Frage wird so beantwortet:  darüber sagen, wie die einzelnen Evangelisten (auf dem Hintergrund ihrer  „Lukas ist an ihr (Maria) nicht in erster Linie als einem Augenzeugen oder als  Gemeinden) das Bild Marias zeichnen. - Die Arbeitsgruppe bekennt sich bewußt  Übermittler von alten Erinnerungen interessiert, sein Interesse gilt Maria als  zu einem ntl. Pluralismus. Es gibt kein einheitliches Bild von Maria im NT. Sie  einem Modell christlicher Jüngerschaft. Ihre Reaktion, wie sie in der Kindheitsge-  geben dem Einzelzeugnis den Vorrang und vermeiden es, die Zeugnisse auf der  schichte (1,38.45; 2,19.51) beschrieben ist, zeigt eine vorbildliche Haltung der  Ebene des Kanons miteinander in Verbindung zu bringen, wo es literarische  Demut, der Hingabe und des Gehorsams“ (123). Damit wird nicht ausgeschlossen,  Abhängigkeit nicht verlangt. Sie schließen ein tieferes Verstehen auf dieser  daß hinter diesen Erzählungen auch historische Informationen liegen, jedoch  Ebene nicht aus (vgl. 36-39), doch ist ihr Anliegen, die Wurzeln einer späteren  wird die Zeugenschaft Marias in Frage gestellt. Das Hauptinteresse des Lukas ist  Marienlehre (und -verehrung) freizulegen und kritisch zu hinterfragen. Die  zudem ein christologisches. - Der Bericht von der Verkündigung (1,26-38) wird  einzelnen Stellen werden möglichst in chronologischer Ordnung behandelt. Ich  als luk. Komposition angenommen (Sprache, Struktur, Christologie)l. Dem  schließe mich diesem Vorgehen an.  Bericht liegt eine Art Verkündigungsschema (aus dem AT) zugrunde (heute nicht  3. Kap.:: „Die Geburt Jesu in den paulinischen Briefen“  unwidersprochen!). Die „Marienfrage“ (1,34) wird als „literarischer Kunstgriff“  (41-51). Es werden besprochen: Phil 2,6-12; Röm 1,3-4; Gal 1,19; 4,4-5; 4,28-29. In  (97) erklärt, der dem Engel die Gelegeneheit gibt, die Geburt des Gottessohnes  diesen Texten wird nicht direkt von Maria gesprochen. Für die Autoren gibt es in  näher zu erklären. Ähnlich wie bei Matthäus wird mit Hinweis auf Röm 1,3f  Phil 2,6-12 und Röm 1,3—4 keinen Hinweis auf die jungfräuliche Empfängnis. Die  angenommen, „daß Lk 1,35 auf die Empfängnis Jesu eine Art Formel anwendet,  Formel Röm 1,3-— ist für sie insofern mariologisch interessant, weil darin eine  die vorher für die Auferstehung und die Taufe benutzt wurde“ (99). „Für beide  ähnliche Vorstellung zu finden ist wie in Lk 1,32-35, die bei Lukas auf die Geburt  Evangelisten ist Jesus Gottes Sohn vom ersten Moment seines Lebens an“ (100).  bezogen wird (45). In Gal 4,4 betont die christologische Aussage „geboren von  Nach den Autoren hatte Maria kein explizites Wissen von der Gottessohn-  einer Frau“ vor allem das wahre Menschsein Jesu. Gal 4,28f ist nicht als  schaft vor der Auferstehung, die Möglichkeit einer besonderen Offenbarung  geistgewirkte, jungfräuliche Empfängnis (des Isaak) zu verstehen (gegen Dibe-  bleibt offen. Bezüglich der jungfräulichen Empfängnis nehmen sie eine vorevan-  lius). Allgemein ist wichtig, daß Paulus die menschliche Geburt Jesu nicht eigens  gelische Tradition als wahrscheinlich an, sehen aber nicht genügend Gründe für  thematisiert, sie aber faktisch voraussetzt.  eine direkte Berührung mit Jes 7,14. Neben den Hinweisen auf die Bedeutung  4. Kap.:: „Maria im Markusevangelium“ (53-67). Maria wird  und die Art der Empfängnis des Kindes - aus der Perspektive Marias - ist auch  erwähnt: Mk 3,3-35; 6,1-6a und möglicherweise 15,40 (vgl. 47; 16,1).  die Anrede des Engels (1,28) und die Antwort Marias (1,38) zu beachten. yaips  1. In 3,31-35 liegt der markinische Akzent auf der „eschatologischen Fami-  meint einen gewöhnlichen griechischen Gruß, ist also kein (eschatologischer)  lie“, darum wird die leibliche Familie mit Maria zurückgestellt, jedoch nicht  Freudenruf, wie wichtige Stellen über die „Tochter Zion“ im AT nahelegen  ausgeschlossen. Im Kontext von 3,20-35 ist die Szene zugleich die Antwort auf  können (Sach 9,9; Zef 3,14-17 LXX; vgl. aber Klgl 4,21). Damit fällt ein wichtiges  die kritische Außerung der Verwandten Jesu: „Er ist von Sinnen“ (21b). Diese  Fundament, daß Lukas Maria als „Tochter Zion“ gesehen hat. Sieht man aber  Aussage wird aber nicht direkt der Mutter Jesu zugeschrieben (vgl. 139 und Anm.  diesen Ausdruck im Zusammenhang der Erzählung mit ihrer apokalyptischen  448).  Färbung, so überzeugt mich diese Auslegung nicht. Der Ausdruck keyapıtwyEvn  2. In 6,1-6a interessiert vor allem: Warum ist in V. 3 Jesus als „der  (1,28), für viele ein mariologischer Schlüsselausdruck, wird nicht als persönliches  Zimmermann, der Sohn Marias“ (anders Mt 13,55; Lk 4,22; Joh 6,42) genannt und  Privileg, sondern im Hinblick auf Jesus verstanden und in Verbindung mit 1,30 so  wie sind die Ausdrücke „Brüder“ und „Schwestern“ zu verstehen? Von den vier  erklärt: „Maria ist von Gott ausersehen worden, den Messias zu empfangen  diskutierten Möglichkeiten (Betonen der menschlichen Seite Jesu - Hinweise auf  (31-33) und den Sohn Gottes zu gebären (35)“ (106). Die Antwort Marias auf die  die jungfräuliche Empfängnis - Zweifel über die Herkunft Jesu) entscheiden sich  Botschaft des Engels (1,38) wird als ihre gläubige Zustimmung zum nachöster-  die Autoren für die Annahme, daß Jesus so genannt wird, weil sein Vater schon  lichen Evangelium (in 1,32.33.35) gewertet. Diese Perspektive des Glaubens zeigt  tot ist. Es ergibt sich daraus kein Argument für oder gegen die jungfräuliche  sich auch beim Besuch bei Elisabeth (1,39-56). Maria wird nicht nur wegen ihrer  Geburt. Für die schwierige Frage der „Brüder“ und „Schwestern“ neigen die  Messiasmutterschaft gepriesen, sondern die erste Seligpreisung wird ihr wegen  Autoren dazu, sie als leibliche Brüder und Schwestern Jesu und Kinder Marias  ihres Glaubens zugesprochen (1,45). Das Magnifikat (1,46-55) scheint Lukas im  zu verstehen, räumen jedoch ein, daß die Frage nicht eindeutig entschieden  wesentlichen übernommen zu haben. Es paßt thematisch gut in den Kontext  werden kann (vgl. 229).  seines Evangeliums. Maria „nimmt ... die Verkündigung des Evangeliums im  3. In 15,40 ist weder Maria, die Mutter Jesu, noch ihre Schwester (vgl. Joh  Magnifikat vorweg“ (116). In Lk 2,5 fällt auf, daß Maria immer noch als  19,25 - so Hieronymus) gemeint, noch wollen die Autoren Jakobus den Kleinen  „Verlobte“ mit Josef unterwegs nach Bethlehem ist, wobei unklar bleibt, was  und Joses mit den Brüdern von 6,3 identifizieren.  Lukas genau sagen will (evtl. Hinweis auf die jungfräuliche Empfängnis). Für sein  Aus den zwei einzigen Hinweisen bei Markus wird meiner Ansicht nach ein  „Marienbild“ sind die beiden ähnlichen Aussagen 2,19.51b von Bedeutung. Die  zu stark negativ gefärbtes Bild Marias - im Kontrast zu den Jüngern - abgeleitet  Tatsache, daß Maria die Worte und Ereignisse (tü pfjuarta) um Jesu Geburt und  und es wird zu wenig herausgestellt, daß auch die Jünger Jesus mißverstanden  Auftreten im Tempel im Herzen bewahrte (und erwog), mag darauf hinweisen,  haben (vgl. aber 221f), daß die eschatologische Familie noch im Entstehen ist.  daß sie in der Schule Gottes tiefer darin eindringen sollte. Bei der Darstellung  5. Kap.: „Maria im Matthäusevangelium“ (69-89). Matthäus ist —  Jesu im Tempel (2,21-—40) interessiert vor allem das Wort Simeons an Maria (2,35).  bes. in der Geburtsgeschichte Mt 1 und 2 — offensichtlich an Maria interessiert,  Nach den Autoren ist es kein Hinweis auf die Leiderfahrung beim Kreuzes-  wenn auch immer im Blick auf Jesus. Er hält (mit Lukas) eindeutig an der  geschehen, was oft im Blick auf Joh 19,25-27 angenommen wird. Bei Lukas ist die  jungfräulichen Empfängnis fest. Man findet bei ihm ein positiveres Bild im  Stelle im Hinblick auf die für Maria leidvolle Situation im Tempel zu Jerusalem  Zusammenhang mit dem öffentlichen Wirken Jesu als bei Markus (12,46-50;  (2,41-52) zu verstehen, wo es um einen Ablösungsprozeß von der Familiengebun-  13,53-58), von dem er vermutlich abhängt. Für das Verständnis der redaktionel-  denheit und einen Lernprozeß im Gehorsam gegenüber Gottes Wort geht. Für  len Absicht des Matthäus muß die Kindheitsgeschichte im Blick auf das Evange-  mich bleibt fraglich, ob damit der Hinweis erschöpfend gedeutet ist und in  lium und umgekehrt gelesen werden. - Schon in 1,16, gegen Ende der Genealo-  2,41-51a nicht selber Hinweise auf das Leidensgeschehen zu finden sind (3  gie, weist er auffällig auf Maria hin (abgeändertes Schema!) und verdeutlicht  Tage!).  diesen Hinweis 1,18-25, Er bringt auch in der Genealogie ungewöhnlicherweise  2.Maria im öffentlichen Wirken Jesu: Folgende Texte kommen  vier Frauen als Beispiele besonderer göttlicher Führung an Israel und bereitet so  zur Sprache: Genealogie (bes. 3,23); 4,16-30; 8,19-21; 11,27-28. Der Vergleich mit  Maria den Weg. Die Jungfrauengeburt wird als Erfüllung der messianischen  dem Bild Marias in der Kindheitsgeschichte zeigt, daß Lukas bemüht ist, ein  Verheißung Jes 7,14 (LXX) verstanden. Die Frage nach den Quellen der Kind-  einheitliches und ausgeglichenes Bild vor allem unter dem Gesichtspunkt gläubi-  heitsgeschichte und ihre nähere Bestimmung ist schwer zu beantworten. Dies gilt  ger Jüngerschaft zu zeichnen. Die Genealogie setzt andere Akzente als bei  besonders auch für die Herkunft der Vorstellung von der jungfräulichen Emp-  Matthäus (z. B. Exodus) und 3,23 weiß um den göttlichen Ursprung (wie in der  fängnis. Es sind keine eindeutigen Parallelen beizubringen und eine Reflexion  Kindheitsgeschichte). 4,22 ist wohl nicht Verbesserung der Markus-Vorlage,  von Jes 7,14 allein ist unwahrscheinlich. Die Autoren neigen zur Annahme, daß  sondern Hinweis auf eine andere Tradition (vgl. Joh 6,42). In 8,19-21 hat Lukas  Matthäus (wie Lukas) sein Wissen einer früheren theologischen Interpretation  den Kontext anders gruppiert, und Maria wird (mit den Brüdern) zu einem  der Geburt Jesu entnommen hat. Für einen faktisch historischen Hintergrund ist  positiven Beispiel jener, bei denen der Same (des Wortes) auf gutes Erdreich  ihnen die Basis bei Matthäus und Lukas zu schwach und zu verschieden, die  gefallen ist und reiche Frucht bringt (8,8.21) (gegen Conzelmann, Anm. 389).  historisch-kritische Methode stößt hier auf Grenzen (vgl. 85). In 1,20 (vgl. 2,15)  Auch die Seligpreisung der Mutter Jesu in 11,27f paßt gut zu diesem Bild und  wird deutlich, daß Jesus von der Empfängnis an Gottes Sohn war (ähnlich Lk  erinnert an 1,42b.45. Hauptgrund der Seligpreisung ist nicht die leibliche Mutter-  1,35). Für die Autoren wird hier eine christologische Terminologie, die anfangs  schaft, sondern der Glaube Marias, der sich im Hören und Befolgen des Wortes  für die Auferstehung und den Beginn des öffentlichen Wirkens Jesu gebraucht  Gottes zeigt.  wurde (vgl. Apg 13,32f; Röm 1,3f), auf seine Empfängnis übertragen. Es ist aber  3. Maria in der Jerusalemer Gemeinde (Apg 1,14): Der Vers ist  fraglich, ob dieser Aussage kein speziell mariologischer Gehalt zukomme (so 81).  nicht nur im Sinn eines verallgemeinernden Summars zu verstehen, sondern alsdie Verkündigung des Evangeliums

In 15,40 ıst weder Marıa, die utter Jesu, noch ihre Schwester (vgl. Joh Magnifikat vorweg“ In 25 fällt auf, daß Marıa immer och als
19,25 leronymus) gemeint, och wollen die Autoren Jakobus den Kleinen „Verlobte“ mıit Josef unterwegs ach Bethlehem ist, wobei unklar bleibt, Was
und Joses mıt den Brüdern VON 6,3 identifizieren. Lukas 3et will (evtl. inwels auf die jungfräuliche Empfängnis). Für sSe1in

Aus den wel einzigen Hinweisen bei Markus wird meiner Ansicht nach eın „Marienbild“ sind die beiden ahnlichen Aussagen „19.51b VonNn Bedeutung. Die
stark negatıv gefärbtes Bild Marlas 1m Ontras' den üngern abgeleitet Tatsache, daß Marla die Orie un! Ereignisse (Ta HOTA Jesu Geburt und

und wird weni1g herausgestellt, daß uch die Jünger Jesus mißverstanden Auftreten 1m Tempel 1m Herzen bewahrte (und erwog), mag darauf hinweisen,
haben (vgl. ber 2210 daß die eschatologische Familie noch 1Im Entstehen ist. daß s1Ee ıIn der Schule Gottes tiefer darin eindringen sollte. Beı der Darstellung

Kap „Marıa 1m Matthäusevangelium“ Matthäus ıst Jesu 1m Tempe!l 2,21—40) interessiert VOoOrLr allem das Wort Simeons Marıa 2,35)
bes In der Geburtsgeschichte Mt und offensichtlich Marıa interesslert, ach den Autoren ist eın inwels auf die Leiderfahrung e1ım Kreuzes-
Wenn uch immer 1Im 37 auf Jesus. Er hält (mit Lukas) eindeutig der geschehen, Was oft 1m Blick auf Joh 9,25-27/ AaNSCNOMUIMN! wird. Bei Lukas ist die
jungfräulichen Empfängnis fest. Man findet bei ihm en positiveres Bild 1m Stelle 1m Hinblick auf die [Ür Marıa leidvolle Situation 1 Tempel Jerusalem
Zusammenhang mıiıt dem öffentlichen Wirken Jesu als bei Markus 12,46-50; (2,41-52) verstehen, einen Ablösungsprozeß VO'  w der Familiengebun-
13,53-58), VO  - dem vermutlich abhängt. FÜr das Verständnis der redaktionel- denheit und einen Lernprozeß 1m Gehorsam gegenüber Gottes Wort geht Für
len Absicht des Matthäus muß die Kindheitsgeschichte 1mM Blick auf das kvange- mich bleibt fraglich, ob damit der 1nwels erschöpfend gedeutet iıst un! ın
lium und umgekehrt gelesen werden. Schon ın 1,16, Ende der Genealo- „41-51a nicht selber Hinwelse auf das Leidensgeschehen finden sind (3
gle, weist auffällig auf Marıa hin (abgeändertes Schema!) unı verdeutlicht Tage').
diesen 1nwels ‚1825 Er bringt uch ın der Genealogie ungewöhnlicherweise Marıa 1m öffentlichen Wirken Jesu: Folgende exie kommen
vler Frauen als Beispiele besonderer göttlicher Führung Israel und bereitet ZUTLT Sprache: Genealogie (bes. 3,23); 4,16-—. „19- 1,27-28 Der Vergleich mıiıt
Marla den Weg. Die Jungfrauengeburt wird als Erfüllung der messianischen dem Bild Marlas ın der Kindheitsgeschichte zelgt, daß Lukas bemüht ist, ein
Verheißung Jes /,14 (LAX verstanden. Die rage ach den Quellen der ind- einheitliches und ausgeglichenes Bild VOTLT allem unter dem Gesichtspunkt gläubi-heitsgeschichte und ihre nähere Bestimmung ist schwer beantworten. Dies gilt ger Jüngerschaft zeichnen. Die Genealogie andere Akzente als bei
besonders uch für die Herkunft der Vorstellung VonNn der jungfräulichen Emp- Matthäus YA Exodus) und S:23 weiß den göttlichen rsprung € ın der
fängnis. ES sind keine eindeutigen Parallelen beizubringen unı eiıne Reflexion Kindheitsgeschichte). 4,22 ist ohl nicht Verbesserung der Markus-Vorlage,
VON Jes /,14 allein iıst unwahrscheinlich. Die Autoren neıgen ZUTr Annahme, daß sondern Hinweils auf ıne andere Tradition (vgl Joh 6,42) In ‚19 hat Lukas
Matthäus © Lukas) se1n Wissen einer Iirüheren theologischen Interpretation den Kontext anders gruppiert, und Maria wird mıt den Brüdern) einem
der Geburt Jesu entnommen hat. Für ınen faktisch historischen Hintergrund ıst positiven Beispiel JenerT, bei denen der ame (des ortes) auf gutes Erdreich
ihnen die Basıis bei Matthäus und Lukas schwach und verschieden, die gefallen ist un! reiche Frucht Dringt 8,8.21) (gegen Conzelmann, Anm. 389)historisch-kritische Methode stößt 1ler auf Grenzen (vgl 85) In 1,20 (vgl 2.15) uch die Seligpreisung der utter Jesu paßt gut diesem Bild und
wird deutlich, Jesus VO  - der Empfängnis Gottes Sohn Wäal (ähnlich erinnert ‚42b.45 Hauptgrund der Seligpreisung ıst nicht die leibliche utter-
535} Für die Autoren wird hier ine christologische Terminologie, die anfangs schaft, sondern der Glaube Marlas, der sich 1m Hören un! Befolgen des es
für die Auferstehung und den eginn des öffentlichen Wirkens Jesu gebraucht Gottes zelgt.
wurde (vgl. Apgg Röm 138); auf seine Empfängnis übertragen. ES ıst ber Marla ın der Jerusalemer Gemeinde (Apg 1,14) Der Vers ist
fraglich, ob dieser Aussage eın spezie. mariologischer Gehalt zukomme (SO 81) nicht I11UFr 1m INn eines verallgemeinernden Summars verstehen, sondern als
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Hinweis, daß Marıa (wıe auch die Brüder Jesu) ach der Auferstehung ZUTr Der Gang Ure die Kap zeıgt, wWI1e sorgfältig hier die Probleme
Jüngergemeinde gehört hat AÄhnliche Sicht bei Johannes). Theologisch ıst diskutiert und wWI1e zurückhaltend S1e beantwortet werden. Sehr vielebedeutsam, daß eginn der Apg alle Zeugen nicht NUFr die des öffentlichen
Lebens In Jerusalem versammelt Sind, WOZUu Marıa In qualifizierter Weise Fragen Jeiben OIfen, WIe die Schlußfolgerungen 1mM Kap 1-2
gehört „Hier sehen WIT deutlich eine Kontinultä:; zwischen den verschiedenen zeıgen. Marıa wird immer 1mM 1C auf Jesus Christus gesehen; das

zeichnet kein einheitliches und zusammenhängendes Bild VOIl ihr. kınJüngern der Jesusgeschichte und der gläubigen Gemeinde der Kirchengeschichte“
(140 ach Lukas gehört Marıa uch denen, die 1M Gebet die Herabkunft des Gesamtbild bleibt Aufgabe späaterer theologischer Deutung, die 1m
Heiligen (seistes erwartet un! erlebt haben, welche die Kirche des Anfangs wichtige Anh  spunkte findet
entscheidend geprägt hat TOLZ ihrer ffenen Einstellung den verschiedenen Sichtweisen der

Kap. 99.  1€ utter Jesu 1mMm Johannesevangelium‘“ (143-17' ntl Zeugen gegenüber sind die Autoren meılıner Meinung nach der
Zuerst werden die methodologischen Voraussetzungen geklärt. Die Gefahr elner erengung nıicht entgangen.nımmt mıt vielen Forschern 1Ne vorjoh. Materialsammlung die sich VOT allem Das negatıve Bild des Markus csteht Anfang, daran werden (oftauf die „Zeichen Jesu  06 bezieht Der Evangelist Johannes (nicht der Sohn des
Zebedäus) hat den Hauptteil des Evangeliums geschaffen, WOoTr1In dieses indirekt die späteren Aussagen INESSEN, und zeigt SIC. 1Nne
Material einbezogen hat. Kın späterer Redaktor hat ann (nach 35 GCHr) Entwicklung 1NemM positiveren Bild der dealen üngerın Jesu (vgl
weitere Zusätze (Zz Joh 21) hinzugefügt. e mariologischen Stellen werden ın 225231} uch NSECH sS1e das Bild einseltig auf die Jüngerschaft e1IN,
wel Abschnitten besprochen: daß die olle Marılas als utter des Mess1as und uch die Jungfrau-

Joh — ] Es werden auch Stellen behandelt, die sich nicht direkt auf SC weni1g DOs1ItIV ewürdigt werden.
Marıa beziehen, die In mariologischen Arbeiten ber oft DIOo und contira jungfräu- Be]l der Besprechung VOIl Johannes auf, daß 1Im 1iNDlıc auf
licher Empfängnis angeführt werden. Die dürftigen Hınweise In 113 6,42; /,42; Marla kaum symbolische Deutungen gewagt werden, während die
3,41 sind cht überzeugend. Für die Kanaanszene 2,1-12) wird vermutet, daß SiIe Autoren Sonst den Symbolismus des Johannes betonen (vglIn der vorjoh. Tradition hne Dialog 3{ der Teil VONn A} tradiert wurde und
vielleicht VOT dem öffentlichen Wirken Jesu anzusetizen Wäalr (ähnlich wWI1e 151.164.169{1). (Johannes bezeichnet Marıa nlıe mıiıt ihrem Namen,
2,41-51). Die Geschichte verkündet 1Ne christologische, eine mariologische sondern iImmer mıiıt ihrer Funktion, bzw. als „Mutter Jesu”:

DD 6,42; 9.25:26 und „Frau'  “ 2!) 19,26 und ScCAhHEeDC. alsBotschaft, doch wird zugestanden, daß Marıa eine unwichtige Rolle spielt 148{f)
FÜür das mariologische Verständnis ıst entscheidend. Der Ausdruck „Frau  . ist Multter des Lieblingsjüngers 19,27.
nicht als Mangel Zuneigung verstehen, sondern Sinn, daß der leiblichen Bel Lukas werden die Ansätze für 1Ne Verehrung der Mutter Jesu
Mutterschaft kein besonderer Wert beizumessen sel. Die meisten Mitglieder der 1m (vgl L ‚42b.48b: nicht genügend beachtet (vgl aber

sehen keinen 1NWEeIls auf die Raolle ‚Vas Gen uch der Semetismus
„Was soll das M1r und dir?“ wird auf die Loslösung Jesu VOIl Marıa gesehen. Die 223)

Somit kommt nicht das I1 Fundament ntl mariologischer„Stunde“ wird INa besten als Stunde des Heimgangs ZU) ater verstehen. In Aussagen ZU. Iragen.2,5 wird Marias Haltung N1C: als gläubiges Vertrauen auf die Macht des Sohnes
interpretiert, sondern eher als Nnalves Vertrauen und angel Einsicht. Der Münster Paul ıngg
1inwels auf ZATE Marla VOIl den üngern unterschieden wird, scheint mM1r
dafür chwach se1n, weil die Rollen verschieden sind. In ZuiZ steht Marıa
mıt den Brüdern als eigene Gruppe neben den Jüngern, ähnlich wI1e der 5 Kontinuität und Einheit. FÜür Franz Mußner. Hrsg. VON Paul-Gerhar: M ü lleTradition. In /,1—-10 wird den Brüdern eın gules Glaubenszeugnis ausgestellt
(ohne die utter). Sie kommen hier ZU) etzten 1Ns Bild, während die und Werner reiburg, asel, Wien: Herder 1981 536 S;, LwW.
utter och einmal auf dem Höhepunkt des Erlösungsgeschehen gezeigt wird. 838.—

Die Festschrift hietet ıne Sammlung VO  5 gelehrten Aufsätzen, dieJoh 9,25-27 ber die vorjoh. Tradition äßt sich nichts Genaues
usmachen. Vermutlich liegt Johannes eiINe feste Tradition ber TEL Frauen eiım sich den theologischen und exegetischen Forschungen des uD1lars
Kreuzigungsgeschehen VOrT (vgl 15,40; Mt ,  > denen die utter als orlentieren. Nicht es äßt sich, wI1e sich AQUuUSs der literarischen
vierte erste Stelle Die historische rage läßt sich nicht sicher lösen, doch Gattung „Festschrift“ VOI selbst ergibt, 1n das weite und allgemeinene1gen die Autoren dazu, die egen wa der utter und des Liebesjüngers „dem Raster „Kontinultät und Einheit“ einordnen, ber insgesamt ist dochtheologischen Erfindergeist des vierten Evangelisten“ 166 zuzuschreiben. Beide eın lockeres System mit drei Gedankenkreisen erkennen.Gestalten werden ler ihren Rollen dargestellt (ohne Eigennamen!), die beide

Johannes wichtig sind. Primäre Rolle für die utter Jesu ıst nicht die leibliche Zu der erstien TuUuppe, die sich auf „Die rundlegung des paulinischen
Mutterschaft, sondern S1e bekommt als „Frau“ ine mütterliche Rolle Liebes- Apostolates un! die Frühzeit seines Verhältnisses den Altaposteln und ZUTF

Jünger. Sieht INnan 1M Kreuzigungsgeschehen uch zugleich e1Nn Pfingstgeschehen, Jerusalemer Urgemeinde“ (10) konzentriert, gehören die eiträge VonNn
(„‚Rechtfertigung'‘ 1m Alten Jestament. Bibeltheologische Beobachtungen“),liegt nahe, Jesus Kreuz eine kleine, gläubige Jüngergemeinde Haınz („Gemeinschaft | KOLVOVIO zwischen Paulus un! Jerusalem”),(Kirche) zurückläßt: die leibliche Familie Jesu wird durch die Jüngerfamilie

Trsetzt. ezüglic. einer weıteren symbolischen Auslegung der „Frau“ 1m Blick Borse („Paulus in Jerusalem”), Eckert („Die Kollekte des Paulus für
auf die Kirche der das gläubige Israel der elnes. Maria-Eva-Parallelismus (wıe Jerusalem“), Strobel („Das Aposteldekret als Folge des antiochenischen
möglicherweise 2,4) wollte sich die Gruppe nicht festlegen. TE1teES. Überlegungen /ABL Verhältnis VO:  - Wahrheit und Einheit 1Im Gespräch

der Kirchen”), Pesch („Das Jerusalemer Abkommen und die Lösung desKap.: Die Frau, die im 12 Kap der Johannes-Offenbarung Antiochenischen Konflikts. Kın Versuch ber LA Apg 10,1-11,18, Apgdargestellt ist, trägt für die mariologische Sicht N1C! viel en (1 73-188) Miıt den
meısten Forschern beziehen die Autoren diese Tau ın ersier Linlıe auf das 1,27-30; 1225 und Apg S:  P &6 („Biographisches und Idealbiog-
Gottesvolk (Israel/die Kirche), schließen ber der Vielschichtigkeit apoka- raphisches Gal 1,11-2,14°).

Der Themenkomplex zielt mıit den Aufsätzen VonNnlyptischer Symbole einen sekundären 1inwels auf Maria nicht aus (PrO und ‚]  e („Das Vollmachtswort VO: Binden un! Lösen, traditionsgeschichtlichcContra 185-188) Eine Verbindung ZUT „FTrau  Dn des vierten Evangelisten findet eın gesehen‘”), Schnider („Himmelfahrt Jesu Ende der Anfang? ZumGefallen, obwohl manche Elemente dadurch ıne gute Erklärung finden würden
(Z. Drachenkampf). Da auch dem Tau-Eva-Moaotiv ler WI1e dort weni1g Kredit Verständnis des lukanischen Doppelwerkes”), e  e („Anknüpfung,
gegeben wird. bleibt die Brücke dieser Tau schwach. och ist weniıg Kontinuität un! Widerspruch In der Areopagrede Apg 17,22-31°), Gnilka

(„Das Paulusbild 1Im Kolosser- und Epheserbrief”), | („Eph 4,1—5,2'wahrscheinlich, eın Christ Ende des In der Gebärerin des esslas als RKezeption VO:  - Kol 3,1-17 [zugleich eın Beitrag ZUT Problematik des Epheser-nicht einen 1inwels auf Jesu irdische utter csah briefes]“), e  E („Der Hebräerbrief paulinisch?“), „PetrusKap. Die Autoren haben sich ber die exte des hinaus uch mıiıt
„Marıa 1n der ıteratur des zweıten Jahrhunderts“ 189-220)

und Paulus ach dem zweıten Petrusbrief”), Knoch („Petrus und Paulus ın
befaßt. Das Interesse Marıa bleibt weiterhin wach, doch erscheint s1e VOT allem

den Schriften der Apostolischen äter”), rg („Unfehlbare Offenbarung.
Petrus In der gnostischen und apokalyptischen Offenbarungsliteratur“) .  auf die

„aImn Rande der zentralen christologischen Diskussion“ (189) Von den christ- Beobachtung un! Darstellung VOIN Aspekten der Wirkungsgeschichte un! ezep-lichen Apokryphen hat allein das Protoevangelium des akobus (ca. 150 Chr.) tiıon des paulinisch-petrinischen Leitthemas 1ın synoptischen und deuteropaulini-eın besonderes, hagiographisches Interesse Marla. ESs scheint, daß keine
eigenen, Informationen ıber die „historische Marla”“ besitzt, sondern das

schen Texten, In den Schriften der apostolischen ater und ın der apokryphen
Literatu):  o 18Marienbild aufgrund der mt. un! luk. Kindheitsgeschichte ausschmückt Nntier dem weıt fassenden Oberbegriff „Ökumene“ VOTLr dem HintergrundVon den apostolischen Vätern sind Ignatius VOI Antiochien, Justin der Märtyrer der Jüdischen Traditionen und der frühchristlichen Entwicklung sind die Studienund TrTenäus wichtige Zeugen der Marienlehre. VOIl e  e rtelge („Kerygma und Ko1lnola. Zur theologischen Bestimmung derInhaltlich geht ıIn dieser Zeit VOT allem eine Klärung der Jungfräulich- Kirche des Urchristentums“), Schürmann („Auf der Suche nach demkeit Marlas, oft häretische Tendenzen (in der Christologie). Die jJungfräu- ‚Evangelisch-Katholischen‘. Zum Thema ‚Frühkatholizismus‘“), e  ®liche Empfängnis ist weitgehend Glaubensgut (VOTr allem bei den Vätern), sehr („‚Dem Juden ZzZuerst und uch dem Heiden“‘ Die paulinische Auslegung derdeutlich bei Ignatius. Es bahnt sich uch eine differenzierte Sicht Neben der Glaubensformel Röm 1367 Flusser „‚ Sdie wlssen N1C. Was s1e tun!'  3virginitas nte partum kommt Jjene post partum (schon Im Protoevangelium) In Geschichte eiınes Herrenwortes”), „Zwel Heilswege? Zum theologi-den Blick nicht unwidersprochen), und lassen sich uch Hinweise auf die schen Verhältnis Von Israel und Kirche“‘), ahn („‚DIie Juden 1M Johannese-virginitas partu finden. Wichtig ist auch, daß VOIl Justin die Eva-Maria- vangelium”), P.- ülle („Altes JTestament, Israel und das Judentum In derTypologie eingebracht wird, die Tenäus aufgreift und mıt der Rekapitulations- Theologie Rudolf Bultmanns“), („Die Ketzerfor-lehre verbindet, wodurch mariologische Perspektiven eröffnet werden, die 1mM mel”), Brox „,dara Z.U)] Beispiel Israel 1m Petrusbrief”) als dritte

1Ur keimweise vorhanden sind. Einheit verstehen.



205 1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE AVASS Nr 206

kınen eher allgemeinen ezug Z.U] Generalthema ZEISEN die eıträge VO!  — Der Leser hat auf diese Weise alles, Wäas ZU. Problem der eraklıit-
(„‚Das Wesen des Christentum: 1st GUVEGÖIELV Bemerkungen briefe gehört andlich un preiıswert beieinander

Programmwort un! | ank („Der ‚eschatologische Ausblick
Im Einführungsteil werden die Heraklitbriefe sehr überzeugend eingereiht25 un! Bedeutung en Abschluß bildet eE1INe ausführliche Bibliogra- die Tradition der pseudepigraphen moralisierenden Briefe die VOIN Jh VOL Chrphie des ubilars unı das hilfreiche Stellen- und Namensregister

Es 1ST Rahmen kurzen Besprechung nicht möglich ZUT
bis Z.U Ih ach Chr den großen Eintfluß der populären kynischen Philosophie
widerspiegeln und die keine andere Quelle ber diese Richtung Auskunfft

nhaltlichen Seite der TOLZ des Systematisierungsversuches doch sehr geben Die Briefe werden auf den Anfang des Ih nach Chr datiert
cstark divergierenden, ZU| e1] uch kontrastierenden Ausführungen Während der Abschnitt ber die Heraklitbriefe allgemeinen unglücklicher-
ellung nehmen. Erwähnenswert scheinen 1998088 unter ökumeni- 1Ur uUrz und summarisch gehalten 1st hne daß für Einzelanalyse der

Kommentar viel dabei herauskommt 3-12) 1st der weıtaus längste Teil derschem Aspekt die Überlegungen VOI hı und
Einführung der Widerlegung der These jüdischen Urheberschaft VOIl Teilenbel SeE1INn Beide Autoren versuchen, jeder auf Weise, der

gegenwarlıgen Stagnatiıon weiterführende und auf die kinıgung hinzie- dieser Briefsammlung gewidmet
Das Vorgehen 1ST regelmäßig angelegt, daß gegenüber dem Beweismaterialen! Denkansätze aufzuzeigen Das VONn Schürmann aufgezeigte VOL Bernays eue UunNn! weiterführende Quellen Aaus der antiken PhilosophieEvangelisch Katholische ZUT Sache Das Miteinander und Ineinander genannt werden, die die VON Bernays postulierte ähe ZUIN Judentum unnotig

VOIN Kezeption und Episkope bei der Kanonbildung die Perichorese machen, da S16 unzweiftelhaft hellenistisch-pagan sind un! den Heraklitbriefen
VOI freien Charismen und amtlicher aucC. episkopaler) Vollmacht ist uch viel näher stehen als die jüdischen exitie Das betrifft einmal die Religions-
ohne Zweifel 1nNe fordernde Anfrage 21 Konfessionen Der kritik vgl azu auch den Aufsatz VoNLn Rahn, Die Frömmigkeit der Kyniker,
1Inwels VOIN Strobel auf den Vorrang der FEinheit VOT ormell Paideuma 1960| 280-292) Das Göttliche darf nicht mıt materiellen Dingen
eingeengten Wahrheitsfrage dargeste. Beispie]l des Aposteldekre- Verbindung gebracht werden, ult geschieht vielmehr besteht der

wahre (sottesdienst darin, ‚ott kennen Hiler spielen besonders anıtes un! des antiochenischen Zwischenfalls mMag zunächst den atholi- Schriften über den Aberglauben uch Senecas iragmentarische Schrift Deschen Gesprächspartner Auge en Angesichts der restriktiven supersütione, 1nNe olle, ferner uch Seneca, ED 93 47Tendenzen ec  CGISs reformatorischen ager wird INan die Zum anderen betrifft die Paränese des siebenten Briefes kın direkter
Anirage jedoch grundsätzlicher verstehen INUuUuSSsSenN Rekurs auf das Judentum erübrigt sich uch hier, da mittlerweile uch den

Innerhalb des üdisch christliichen Gesprächskomplexes verdienen spezifisch jüdisch anmutenden Lastern (d der Klassifizierung bestimmter
381 ihnrer Brısanz die Aufsätze VOI und aten als Laster) WIe Ehebruch un! „LEssen des Lebendigen Parallelen
hervorgehoben werden Der jüdische Beıtrag FE sehr emotions- kynischer und der oft mıiıt dieser verbundenen pythagoreischen Tradition

gibtgeladen, Was nach Auschwitz und Bergen Belsen LUr verständlich
1st geht der rage nach der Schuld des Judentums korrekter nach Die Arbeit zeichnet sich UrC. 1116 umfassende Kenntnis und
der „Schu VONN en dem Tode Jesu konkreten Beispiel des Verarbeitung der vulgärkynischen und pythagoreischen extie aus

Vergebungswortes LKk nach m1T dem Ergebnis, könne sich 11UT Man hätte sich gewünscht daß diese Quellen einmal ZULF Kommentie-
1116 ZU Zwecke der Judenmission VOTSeENOINIMMEN Umdeutung rung der Briefe Sanzen herangezogen würden

allgemeiner verstehenden jüdischen Jesuswortes handeln Es raucht ohl kaum besonders hervorgehoben werden,
wichtig diese Briefe für den Neutestamentler nicht sch desWäas TEeUNC. VOTI dem Hintergrund der historisch kaum leugnenden

Spannungen zwischen dem singulären Anspruch Jesu und den Forde- Materials gedanklichen Parallelen Z hellenistischen Judentum
rungen des jüdischen Gesetzes auf CINISC Schwierigkeiten stoßen und yASn frühen Christentum sind sondern auch en der Tatsache,
dürfte Genau diesem Punkte SEeIZ denn auch die VOIl daß al dieses Material pseudepigraphen Briefen verarbeitet ıst und
csehr entschieden vorgetragene Verweıigerung der Mußnerschen Hypo- daß die kynischen Trägerkreise mıt dem Auftreten der Boten Jesu
these VOI den „ZWEe1 Heilswegen en „lora Judentum und Christus- zweifellos CIN1ISE Affinität esaßen
glauben sind zweierlei und unvereinbar (Röm 10.4 Phil 4-9) Eine Heidelberg Klaus Berger
‚christliche Theologie des Judentums', die nicht VOoO  ; cdieser klaren
Erkenntnis würde das Christentum und das Judentum
gleicher Weise verfehlen (429) Pichler, arl er 197091 das Christentum Der Angriff des Kelsos unı die

Antwort des Uriıgenes Frankfurt/M Bern Lang 1980 350 Kegens-Eine kritische Analyse des eıtrags VOIl der den nt! burger Studien ZUTI Theologie 23) kart ofr 63bezeugten Rang des Petrus als „zentraler Offenbarungsträger mıiıt
Berufung auf die Wirkungsgeschichte der apokryphen frühchristli- Thema der vorliegenden Dı1iss 1st die streitbare Auseinandersetzung
chen Liıteratur au relativieren können, Wäle mehr als ohnend des Platonikers Kelsos mıt dem Christentum der zweıltlen des

und die Widerlegung desselben durch Origenes der Miıtte desDer abschließenden Mahnung, „die pseudepigraphe insbesondere die
apokalyptische Liıteratur des äalteren Christentums theologisch und Ih Dem entsprechend Zeria. die 1SSs ‚.Wel eile Im ersten eil
historisch ernster nehmen (326) verdient Zustimmung; INnan wird 4-179 werden die 1Ur der Widerlegung des Origenes erhaltenen

Fragmente der Schrift des Kelsos des Alethes Logos behandeltdann ber uch die differentia specifica VOIl kanonisch und nicht-
kanonisch ernsthafter prüfen INUSSEIN zweıten (180—-301) die Widerlegung dieser Schrift durch Origenes

Wiıe können resümierend teststellen „Kontinultä und Einheit 1st ach 1Ner vorzüglichen kritischen Sichtung der Forschungsergebnisse ZUTFC
Rekonstruktion un! Disposition des Alethes ‚0g0s ZU.| Titel der Schrift un!111e gelungene ynthese gegenwartıger exegetischer und bibeltheologi- dem Verhältnis VO.  - Titel und Inhalt des Werkes, ZUMmn „gelstigen Profil desscher Fragestellungen und hypothetischer Antworten

Paderborn Josef TN S
Kelsos SEINeEeT Kenntnis des Christentums (und Judentums) ZULF „religionspoliti-
schen Intention und Funktion und Abfassungszeit und -Ort des Alethes
Og0S legt auf den 102-179 „C1NC eigenständige Analyse des Alethes
‚Og0S VOlL, wobei sich VOI dem Grundgedanken leiten Jäßt, „daß Kelsos mıit

Attridge, Harold First-GCentury Gynısm the Epistles of Heraclitus SE1INEeT Schrift 1Ne bestimmte Wirkabsicht verfolgt hat und daß entsprechend
Missoula, Montana Scholars Press 111 92 (Harvard Theological dieser Wirkabsicht den Verstehens- un! Erwartungshorizont der Adressaten bei
Studies 29) kart 6.— der Abfassung SC1NeT Schrift einbezogen hat Dieser Verstehens- und Erwar-
Dieses Buch gehört die noch Tradition des NEeu erwachten tungshorizont des (gebildeten) Publikums SEC1NeTr Zeıt Jäßt sich rekonstruieren auf

Interesses kynischer Philosophie und ihrer Beziehung ZU. frühen dem Hintergrund des Bildungsprogramms der Kaiserzeit“ F Dieses Bildungs-
PTOSTaIMIN wird auf den 105-116 VOLr allem unter inwels auf die rhetori-Christentum einerse1llts und des Studiums antiker Philosophen- schen Handbücher des Ailios eon VonNn Alexandrien und des Ps -Hermogenes,briefe andererseits vgl die Ausgabe der Kynikerbriefe VO.  » ber uch auf die Ergebnisse der Forschung Dıon Chrysostomos, Lukian VO  —

alherDe und dazu Rez dieser Zeitschrift 1981 378{) Samosata und ZUrC platonischen Schulphilosophie kurz entwickelt wobei
Das Buch besteht aQus cehr ausführlichen einführenden Teil der außer 109 mıt Recht feststellt y9.  ı€ rhetorischen Handbücher (wurden) für die Analyse

Beschreibung und Klassifizierung der Handschriften VOT allem kritisch un! Interpretation philosophischer extie Aus dieser Zeıt viel 388 beachtet
Stellung bezieht der alten These VO:  - Bernays der un! Brief des Dann folgt die Analyse des Alethes ‚Og0S’, bei der VOT allem auf das
Heraklit jüdischen Ursprungs. „Ineinandergreifen VO!  - orm und Inhalt“ achten will 103f 117)

Im zweıten Teil enthält das Buch 1106 sorgfältige kritische Edition der KUN
Heraklitbriefe mıt englischer Übersetzung. Gegenüber früheren ı10Nen der

ach diesen vielversprechenden Ankündigungen 1st der Leser
gespann welchen Ergebnissen die Untersuchung TenNnHeraklitbriefe (auch gegenüber enN1S) wird für den lext des umstrıttenen wird. Aber dieser TWartung sieht sich bald enttäuscht, denn aufsiebenten Briefes I1U|  - die längere Papyrusversion herangezogen, die ihres den nachfolgenden Seiten liest INa gute edanken ZU) Inhalt derhohen Alters wichtig 1ST (2 Chr der früher) und die zuerst VO:  - ın

Museum Helveticum 7711 publiziert wurde Schrift, aber DUr I1 Überzeugendes ZUI literarischen Form Und
Das Buch enthält ‚We1l Bibliographien, auf 49f 110e lste der gedruckten das ist auch eigentlich nicht verwunderlich, denn steht

Editionen der Heraklitbriefe, un! auf 89—-92 1Ne iste der Sekundärliteratur durchgehenden Formanalyse der chrift ihr iragmentarischer Zustand
chronologischer Abfolge Wege, und scheint Kelsos selbst auf 111e einwandtfreie Form
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Sinne der Schulrhetorik un! der Schulphilosophie weni1g Wert gele meıint 196 „dem Leser nicht eiwa e1Nn Schwanken des Urigenes verraten,
haben, wWI1e sich VOT allem daran zelgt, daß der Y PAUMATLKOC Origenes soll vielmehr deutlich machen, welch e1nNn unphilosophischer Wirrkopf Kelsos

dem Kelsos immer wieder Verstöße diese Form vorwerfen kann ist‘  L
(199-219). Diese Lösung eines alten Problems scheint M1r nicht überzeugend;

Miıt vollem Recht welıst darauf INn, daß Kelsos In der denn WEn dies das 1e] Wäl, das Örigenes mıt seinem Epikureismus-
ersten ede des en (fr 2871 ader) OopOol1 verwendet, die die vorwurtf verfolgte, hat nicht erreicht, WIe die moderne Diskus-
antike etorik für die obrede EYKOLLOV bzw. ihr Gegenteil, die S1o0N dieses roblem zeıgt 188)
Schmährede WÖYOG), bereitgestellt hatte, aber dies beweist och nicht, Nützlich ist dann auf den folgenden Seıten (199-219) die Zusam-
daß Kelsos wirklich der Schulrhetorik 6; denn nicht diese menstellung der Verfahrensfehler, deren Origenes den Kelsos eschul-
bediente SIC dieser Topol, sondern beispielsweise uch die antike digt, Hınwelse, die überaus euUllc. machen, daß hier e1nNn geschulterBiographie‘. Richtig hebt hervor, daß auch der antıike Hymnus diese YPOALLATLKOC Werk ist. hat die Verfahrensfehler des Kelsos unter
Topo1 kannte. Inan daraus ber olgern darf, daß In der ersten ede Iolgenden Überschriften zusammengefaßt:des en e1nNn „Antihymnus“ auf Jesus orliegt 126.245), scheint mM1r 9e;  1€ Forderung, den Wortlaut der herangezogenen exie beachten undzumindest Taglich; denn der antike ymnus jeß die Anrede die verfälschende Paraphrasen vermeiden“ „Die Forderung nach Beach-
Gottheit gewöhnlich L1UT Anfang und Ende Er während bei Lung des Kontextes und das Verbot VO  — Willkür bei der Auswahl VO.  - Texten“
Kelsos der ude Jesus tfortlaufen: anspricht. Ferner hebt mıiıt Recht 201-203). „Die Regeln der literarischen und historischen Kritik“ 203-205). „Die

Forderung, auf die Intention des Geschriebenen achten“ 2051) „Die Forde-herTVvor, daß Kelsos sich den beiden einleitenden Reden des en
„des literarischen Kunstgri{ffs der Prosopopüäile” edient und daß Urige- yUN| nach Sachlichkeit“ (206-209). 5  1€ Regeln für die Vergleichung‘“ 209-212).
1es ihm deswegen (1 28,1—6 Borret) vorwirft, sel „nicht einmal 99  1€ Regeln für die Prosopopöäöle” 212-214). „Die Forderung, Begriffe definie-
imstande rTeN und Behauptungen beweisen“ „DIie Forderung ach 1der-die Prosopopöle schulgerecht durchzuführen“ (124) spruchsi{reiheit und das Prinzip der retorsio“ (217-219).Gewiß, dieser Vorwurtf steht hinter den Worten des Origenes, bDer
Origenes drückt sich differenzierter dQUus. ES SIN! VOrLr em wel Allerdings beachtet hierbei weder UÜrigenes noch die vorher
Vorwürte, die Kelsos erhebt Kelsos lJege dem en Worte erwähnte Tatsache, daß Origenes den Kelsos auf einer Ebene

widerlegen versucht, auf die dieser sich zumindest ın den erstenIn der Mund, die einem Schuljungen, nicht aber einem uten beiden Reden des en nicht egeben hat; el beachtenPhilosophen ASSECN, und 2 9 wahre In der Darstellung der
Person des en nicht das ÖÜPWOCOV?2, indem ihn 38) lasse, Was e1n wen1g, daß e1n WOYOC andere Maßstäbe verlangt als 1Ne philosophische

Abhandlung.ude iın irklichkeit nıe behaupten würde (1 28,1—6; vgl Bader St Die 220-235 sind der „Strategie und Taktik ın der WiderlegungZ Anm 1) Kelsos verstöDt nach Ansicht des Origenes die
Rege]l der NPDENOVOCO. 11SOTOLLO TOV NAPOACHBOAVOLEVOV NDOCOTNOV, 1Nne des Origenes” gewidmet, un:! diese Ausführungen Sind zweilellos die

fruchtbarsten des zweıten Teils der Diss. Sie werden auf 236 WI1IeRegel, die der Platoniker Albinos Isagoge 1) für den kunstvollen folgt zusammengefaßt:philosophischen Dialog aufstellt Mıt anderen Worten ÖOrigenes kriti-
siert die Schrift des Kelsos, indem MaßDßstäbe S1e egt, die 1Ner „Die gewählte Vorgehensweise der Satz-Iür-Satz-Widerlegung ermöglicht 6S5,

den Leser permanent auf die Fehler des Gegners hinzuweisen. Zugleich schafftphilosophischen Schrift mıt literarischen Ambitionen entsprechen Urigenes sich damit ber uch die Möglichkeit, die Themen un! den Schwer-würden, nicht ber ıner Schmähschrift Vomn der Art des ‚Alethes punkt der inhaltlichen Auseinandersetzung selbst bestimmen. Er ann untierLogos’, zumindest ber nicht den beiden Schmähreden des en inwels auf einen Regelverstoß des Kelsos den gerade erorterten Einwand derBeginn der Schrift. Vorwurtf allein aufgrund des ormalen Fehlers als erledigt betrachten, ann
ach der Behandlung der Reden des en ist dann bei ber uch auf den Inhalt eingehen; kann, einen Satz der eine These

immer wen1ger VO  3 den literarischen Formen die Rede?: Die wesentli- widerlegen, ad hominem argumentieren, ann ber auch das zugrundeliegende
Problem herausstellen, und annn In (als notwendig bezeichneten) Digressionenche Leistung Pıs besteht hier 1n der Nachzeichnung des edanken- welter ausholen, ann diese aber auch wileder abbrechen mıiıt dem Hinweis,der Fragmente 111 111 /612 Diese Nachzeichung tragt nicht solche krörterungen würden weıt führen, se1in Hauptziel sel der Nachweis,wen1g ZU) Verständnis des Autfbaus der Schrift des Kelsos bei. Eine

endgültige Lösung des TODIems der Disposition der chrift wird ber
daß die Ausführungen des Kelsos unhaltbar sind; und kann ıne Formulierung
der eın Stichwort des Gegners aufgreifen und ann seine eigenen Gedanken

wohl durch 1Nne Neuausgabe und durchgehende Kommentierung diesem Stichwort darlegen.“
der ragmente möglich sSe1N. Miıt Recht wird den zuletzt genannten beiden Abschnitten

Der zweıte Teil der Diss. F.,S beginnt wI1e der ersitie mıit 1Nnem 1Un 199-235) auf die Schulmethoden hingewiesen, deren UOrigenes sich
allerdings wesentlich knapperen Überblick über den Stand der Forschung edient Aber diesen Schulmethoden gehören uch Verfahren, die
180-192), gefolgt VON inem zweıten Abschnitt (193-301), ıIn dem „die Polemik nicht als solche erkannt hat, eiwa, WenNnn Origenes Zzuerst selinen
des Urigenes Kelsos und der KErweis der Wahrheit des Christentums“
durch OÖrigenes behandelt wird (193 „Leitender Gesichtspunkt“ ist hier, „miıt

eigenen Standpunkt eliner Frage darlegt un dann erst darangeht,
die Einwände des Kelsos dieser Frage zıitleren und widerlegenwelchen Mitteln und Methoden (Urigenes) dem Angri{ff des Kelsos begegnet. (223{1) Diese Methode sich äufig In den neuplatonischenZum anderen wird herausgearbeitet, WIe Origenes bemüht ist, die Zurückwei-

SUN>N| der Angriffe selnes Gegners mıt SelINer Hinführung der Leser Wahrheit Platonkommentaren. Schulmethode ist auch, WEeNnn Origenes dem
des Christentums verbinden“ (3) Kelsos VII ausführlich einen falschen Schluß nachweist, Schulme-

„Dıie urückweisung der Angriffe des Kelsos vollzieht sich auf wel Ebenen ist schließlich die Unterscheidung Vomn AgEL und VEOPLA (TPÜY -
Es handelt sich ZU) einen Polemik, die mehr auf die Person des Kelsos ta)S, WI1e S1e 11 ausgesprochen ıst, WI1e S1e aber auch SONST VOI

gerichtet ist und seine Glaubwürdigkeit und Vertrauenswürdigkeit allgemei- UÜrigenes gehandhabt wird, ohne daß Jeweils el oder uch UTr
NenNn inirage stellen soll, ZU. anderen Hinwelse auf Verfahrensfehler“ (196) einen Begri{ff verwendet, VOTL allem dort, sich mıit Rücksicht aufZu den itteln, mıt welchen Örigenes die Person des Kelsos diskreditieren die einfachen Gläubigen versagl, den tieferen Gehalt einer Schriftstelleversucht, soll nach uch der OTWUFT gehören, Kelsos sel Epikureer
SEWESEN., ÜOrigenes vermute! Ja, der Vt. des ‚Alethes ‚0g0S sel identisch miıt dem mitzuteilen. Seltsam erscheint MIr, daß nicht gesehen hat, daß
Epikureer Kelsos d us hadrianischer Zeıt och ist sich seiner aC)| nicht Urigenes sich in selner Widerlegung der erstien ede des en der
sicher:; enn auch 616e Ja, daß Kelsos sich überwiegend auf Platon berulft. „Das 10po1 des EYKOLLOV bedient, die Theon (Progymnasmata
Schwanken bezüglich der philosophischen Zugehörigkeit des Kelsos soll“ 131 ZI= 22 penge. angibt, Ja, daß ın sSe1INeTr BaNnzenN Widerlegungden Regeln der Ü VOOKEUN folgt (vgl Ps Hermogenes, ProgymnasmataFr. Leo, Die griechisch-römische Biographie nach ihrer literarischen Form, ‚1—20Leipzig 1901, passım. Insgesamt gesehen ist Ps 15Ss e1ın gut lesbares und anregendesazu Theon, Progymnasmata 10 115,11—-118,5 SpengelHinzuweisen ware ler auf die weıtere Verwendung der Prosopopöie In uch mıt vielen guten Einzelbeobachtungen un! noch mehr Nnregun-

den Fragmenten 20{f£, VI 66{1, VII 28, 33, IU 38, auf Passagen, die die gen für ünftige Forscher auf diesem Gebiet. Die Kelsos- WI1e die
philosophische Diatribe erinnern (Z IT. 11 47%), auf die rTeiche erwendung der Urigenesfiorschung wird gut daran tun, diesem erk die ihm gebüh-Präteritio (Z. ir 8 13, 111 34, /8, 41, A VI 23 vgl. Hermogenes, De methodo rende Aufmerksamkeit schenken.

420,9{f Rabe) und auf die OUYKPLOLC (fr. 111 1 VII 1If; vgl Theon, Münster Matthias BaltesProgymnasmata 112,20-115,10 Spengel).
Im iT. VII 65 sind mıt dem Ausdruck EV ÜpPXALC nicht „die Punkte philosophi-schen Lehrsystem gemeıint die 1mM Didaskalikos des Albinos als NEPL ÜYXOV Festugilere, Modes de composition des cCommMmentailres de Proclus,KaLl TOV JEOAOYLKOV SEWPNLATOV abgehandelt werden“ 155{) vielmehr bedeutet
der Ausdruck viel allgemeiner „1N den Grundfragen“. Im ir. VI 72,9 ıst ohl

Museum Helveticum 20, 1963, /7-—10 Die Philosophie des Neuplatoniums,hrsg. VON Zintzen (Wege der Forschung 186), Darmstadt 1977, 331-369.EUNENVELKEVAL schreiben VOAT- (EKT- Bader, Chadwick):; vgl fr. VI /3,4 Die Methode iıst viel äalter als Proklos, WIe Galen, In Platonis 11ım 0,31{ffund Baltes, die Weltentstehung des Platonischen Timaios ach den ntiken Schr., Tauros bei Gellius, 17,20, Diog. aer‘! 88 65f und Dionys. Halicarn.Interpreten f Leiden 1976, 178, Anm. 358 De COMPOS. verborum 4,6{ff Usener-Radermacher zeigen.
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Hellholm, avıd Das Visionenbuch des Hermas als Apokalypse. Formge- In der nachfolgenden Entfaltung dieser Theorie beweist e1N-
schichtliche und texttheoretische Studien einer literarischen Gattung, drucksvoll selne ompetenz ın der Handhabung der sprachtheoreti-Methodologische Vorüberlegungen un! makrostrukturelle Textanalyse. schen Mittel, in die eingeführt hatteLund CWK Gleerup 1980 241 (Coniectanea Biblica New Testament
Serles 13 nNnier der Überschrift „Ein texttheoretisches Modell TÜr formgeschichtliche
Das uch äßt SIC. noch nicht abschließend beurteilen, weil als Analysen narratiıver Texte'  c (zu denen die Apokalypse als Gattung gehört) (75—95)

wird ıIn wel Abschnitten (Gattungsdifferenzierung durch zweidimensionalesausgezeichnet das anvıslierte Untersuchungsziel ALIUF Textverständnis: Methodischer Vorgang 1Ner makrostrukturellen Textanalyse)verwirklicht“ hat (196) daß auf Bd {1 warien ist Immerhin ist
nicht wen1g un! vorerst jedenfalls für die frühchristliche Lıteratur-

e1Nn Analysemodell entwickelt, das 1U  - unmittelbar das Untersuchungsziel
(Präzisierung der Gattungsbestimmung des Vis; adäquatere Definition der (sat-

geschichte noch unkonventionell, Wäas ın diesem ersten Teil unternom- Lung Apokalypse generell) heranführt. In sehr selbständiger Manıiler greift azu
L1NEeN wurde das VON und Raible für die Analyse VOoIll Erzähltexten

entwickelte Modell auf, das entsprechend varnert 1Im Hinblick auf den extDas Interesse des Autors geht über das Visionenbuch (V1s) des 1S, den analysieren gilt. Viele Verwelse, Exemplifizierungen und Erläute-
Hermas hinaus auf „eine erschöpfende Erforschung der Gattung Apo- rungen werden bereits mıt Text bzw. Teiltexten des Vıs VOrgeENOMMEN. Der
kalypse insgesamt“”, daß SIC. nicht LUr Patrologen, sondern ZUm1n- entscheidende Arbeitsvorgang ıst ın diesem Modell die Zerlegung des Textes In
dest uch Xxegeten und Religionswissenschaftler SDEeZ. Judaisten und verschiedene Kommunikationsebenen und Delimitierung des zerlegten Textes
Gnosisforscher) für dieses Unternehmen interessieren mussen. Der funktionale Teiltexte verschiedenen Grades mittels formal bestimmter un!
Beıtrag H.ıs will sSe1N, einen der extie (SC Vis), die der Gattung hierarchisch geordneter Gliederungsmerkmale (die ihrerseits entwickelt und

hierarchisiert werden). Auf den 98—13| wird dann der gesamte griechischeApokalypse zugeordnet werden, eiNerTr methodisch stringenten Analyse Text des Vis ın dieser Zerlegung und Gliederung vorgeführt, sodann, nach einerauf der Ebene der Makrostruktur unterziehen, „IN der Hoffnung, auf
diese Weise intersubjektiv überprüfbaren Definitionen gelangen“ Übersicht ber die Gliederung des Vis (1 36—1 39) die csehr detaillierte Textanalyse

des Vis mıit ausführlicher Signalausstattung geboten 140-189), der eın sehr) urz
Hler vernımmt INa Kritik des \VAR Bislang verfuhr Gattungsbe- gefaßter Kommentar tolgt

stiımmung auf dem Weg der formgeschichtlichen Methode, Was für ihn
el sachgemäß, bDer unzureichend; unzureichend darin, daß die Angesichts der hier bewilesenen Beherrschung des texttheoreti-

schen und textwissenschaftlichen Instrumentars und VOTL der Denk-Formgeschichte „fast ausschheblıic praktisch-induktiv“ vorgeht und und Darstellungsleistung dieses Buches muß der Rez seine Verlegen-ihr „immer noch fast gänzlich theoretisch-deduktiver Mo- heit eingestehen, Was die rechte Bewertung etritft enn ın seinende.  Uun|  06 (67) Die formgeschichtlichen Differenzierungskrite- Respekt VOTL dieser ompetenz mischt SIC. seine Skepsis ezüglic. derrien Form, Inhalt, S1ıtz 1m Leben „kommen alle drei als gattungsdiffe- Relation zwischen ufwan! und wissenschaftlichem Zugewinn. Errenzierende Merkmale VOTL, ohne daß 1ine theoretische Begründung für vergleicht das Untersuchungsziel, Zauf diese Weise intersubjektivdie jeweilige Verwendung angegeben wird“ (71) sucht einen Metho-
denfortschritt (übrigens nicht LUT gegenüber der Formgeschichte, SO11- überprüfbaren Definitionen (SC. der Gattung: KRez.) gelangen“

mıiıt den gerade diesbezüglichen wenn auch vorläufigen) Ergebnisfor-dern uch gegenüber Literaturwissenschaft und selbst der gängigen mulierungen und ihren ausdrücklich verbleibenden Unsicherheiten:Textlinguistik) der Art erreichen, daß bei der Gattungsbestimmung Wo die verschiedenen Kommunikationsebenen innerhalb des Vıs kata-die übliche, reın klassiıfikatorische Aneinanderreihung VO  } Einzelele-
menten bzw isolierten Merkmalen verschiedenster Art ersetzt wird logisiert werden 190f) sind hne welıtere Begründung und ohne

überprüfbare Deduktion plötzlich „Anzeichen“ bzw. „Kriterien“ derUrC. „die Herstellung eINeEeT hierarchischen Verhältnisbestimmung Gattungszugehörigkeit mitgezählt (Ich-Bericht:; direkte Anrede die
VO  - Elementen, Merkmalen un! Teiltexten eines Textganzen” (67) Adressaten VOoO Jenseıits her: Himmelsbuch bzw. -brief), die ohne diebzw. UrCc. „die Verwendung streng definierter Gliederungsmerkmale umfangreichen theoriebildenden Überlegungen erkennbar gEWESENZUT[C Delimitierung hierarchisch geordneter Teiltexte gattungsdetermi- wären und methodisch oitfenDar nicht neuerdings sicherer gewordennierender Art“ (71) Modelle dafür bietet die Textlinguistik. sind, denn die etzten beiden, die genannt werden, en sich UrcC.

Der erste Hauptteil des Buches, die „Methodologischen Vorüberlegungen“ Gliederung und Delimitierung nicht mehr mıt Sicherheit identifizieren
14-95 befaßt sich erster Schritt der Untersuchung) mıit der Vorbereitung Uun!| lassen: In der Kommunikationsebene zwischen imM ext zitierten uch-
Ausarbeitung eines kompatiblen Analyse-Modells für Vis mıt Hilfe moderner offenbarungen und den Adressaten liegt LLUTFr „vermutlich“ (l ‚E1INTexttheorien. Das Verhältnis ZUTrC Formgeschichte ist dabei als Weiterführung welıteres Anzeichen der Gattungsspezifikation” VOTI; und auch dieund Präzisierung gekennzeichnet (9f) enn zwischen der modernen Sprachwis- Kommunikationsebene zwischen in der Buchoffenbarung zıtiertensenschaft mıit ihrem Interesse der Pragmatik des Textes und der Formge-
schichte miıt ihrem methodischen Weg über die pragmatisch-kommunikative Aussagen Gottes bzw. eines apo.  en) Prophetenbuches und den
Funktion des Textes ist „mühelos“ Ähnlichkeit wahrzunehmen (15) un| beach- Adressaten „dürfte gattungsspezifischer Art sein“ (191 sicherer ist
tenswert ist weıter, daß die inzwischen den Vordergrund gestellten Einsichten das nicht Was ist gewonnen” Wie direkt und unkompliziert kam

die kommunikative Funktion literarischer Gattungen uch ın der Liıteraturwis- Vielhauer ZUTF Formulierung der Autorisierungsfunktion der Gattung
senschaft ın das Jahr 1917 ( antz) zurückreichen (15) Apokalypse, der hier die Hierarchie der Kommunikationsebenen

Der zweiıte Schritt ist ann die Applikation des erstellten Modells auf die bemüht wird (191 mıt Vielhauer-Zitat).makrostrukturelle Textanalyse des Vis, indem aufgrund der EeWONNENEN hierar- Insgesamt scheint C5S, daß sich ın Sachen Gattungsbestimmungchisierten Gliederungsmerkmale der Jlext sich 1U  - auf verschiedene Kommuni-
kationsebenen aufteilen bzw. ordnen Jäßt, In Teiltexte verschiedenen sehr einschneidende Ergebnisse nicht erwarte hatte Das Vis ist (und
Grades delimitiert werden ann (96—-196) bleibt) VO  D vornherein eine Apokalypse, und uch für die Parallel-

Der dritte Schritt, der N1IC: mehr 1m vorliegenden geleistet wird un! doch stücke EST, SyrBar, grBar, TestLev, JosAs, ApkPt, ApokryphJh, Apk
die Probe ufs Exempel bedeutet, besteht 1ın der Untersuchung des delimitierten d,., die gelegentlich vergleicht, wird n1ıe e1in Fragezeichen
Textes „hinsichtlich selner makrostrukturellen Komposition uniter der konventionellen Gattungsbestimmung angebracht.
Annahme, daß Art, Abfolge und Relation V Teiltexten gattungsspezifisch ist'  66 fter werden 1m Buch recht SC. Sachverhalte höchst kompli-(10) wird sich die Bewährung des versuchten Methodenf{ortschritts ziert gespiegelt oder beschrieben Das jegt nicht NVE: sondernJText VOIl der Gattungsbestimmung bis selner Einzelkommentierung (die
Erklärung des Textes PCI ıst das zweıte Ziel) handeln. Diese Besprechung

ın dieser Art der Wissenschaft Von der Sprache, ın der (SO meın
indruck) oft nicht mehr empfunden WITN|  d) mıiıt welchem Aufwand INnanann sich darauf also och N1C: beziehen und muß auf ıne endgültige ich simplen Tatbeständen zuwendet, S1e theoretisieren, oderBeurteilung der Relation zwischen Methode und Ergebnis, Aufwand un! Effekt

och verzichten, wiewohl sich die Konturen schon abzeichnen. auch: welchen Verdacht die Inflation VOI vielfach neuen) Fremdwör-
tern selbst bei dem Leser erweckt, der mıt der Suche nach methodolo-

Der erste eil der „Methodologischen Vorüberlegungen“, das Kap gischer Präzisierung stark sympathisiert.„Texttheorie und Formgeschichte“ 14-74), liest sich wWwIe eın andDuc. Selbst auf die Gefahr hin verharmlosen, hat solche Kritik
der Einführung ın die NeUeTrTen textsemiotischen und textlinguistischen ihr Recht, weil die Ökonomie eiINer Wissenschaft, eben die
Theorien, ungemeınn komprimiert, übersichtlich, informativ mıit folgen- Relation VO:  g Aufwand und Zugewinn, mitbedacht gehört und wel.
den Teilthemen: außerdem ler ber den Weg einer offensichtlich sehr wissenschaft-

JText als Kommunikationsmittel; Textsemiotik als metatheoretische Basıis;
Cchen, verobjektivierenden Diktion der INATUC. elnNner nicht verfehlba-
ITenNn Korrektheit ıIn Verfahren und Ergebnis erweckt WIT!  d, der mÖg-Sprech- und Schreibakttheorien der modernen Sprachphilosophie; Gattungs- licherweise täuscht. Überprüft Man, Wäas vorerst als Ergebnis diesestheorie und Formgeschichte; die Interrelation zwischen linguistischen Abstrak-

tionsebenen und semiotischen Eingrenzungsaspekten 1m Hinblick auf Gattungs- Buches überprüfbar ıst, nämlich den 111 eil mit der makrostrukturel-
theorie und Formgeschichte. Diesen Teil als Darbietung VO:  - Theorieübersich- len Textanalyse des VIis, wird Inan ZUTUÜC.  en weil hier, ın der
ten ler referieren ıst N1IC| sinnvoll. Seine Intention ıst die Vorbereitung (des Probe Text, der entscheidende Vorteil, der für die Analyse über das
Lesers) auf die Gewinnung (und den Nachvollzug) einer favorisierenden auf dem Weg bisheriger eihnhoden Erreichbare hinausführt, nicht
Theorie bzw. eines Modells. leicht auszumachen ist. Vielleicht allerdings sieht dies anders aQuUs,
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WEeNnNn INa Bd 8 die Diskussion mıiıt den einzelnen früheren Schon die für die frühen Jenseitsvorstellungen wichtige Liıteratur wird
Kommentierungen einzelnen mitverfolgen kann Vorerst fragt INnall vermiDbt e{wa Stuibers Refrigerium nNnierım daß ber die der Patristik

wichtige Vorstellung VO: Schoß Abrahams, die aber uch noch Mittelaltersich FUr WEeIll werden ünfitig Kommentare und frühchristlichen
anzutreififen ıst eigentlich nichts wird Ebenso fehlt wichtige Liıteratur berSchriften noch leshar SCHN, WwWenn S16 hne dieses abundant aufwendige

schwierige allerdings mMINULOSEe un! PIaZISC Instrumentar nicht VOeI-
die Wandlungen den enseitsvorstellungen der Hochscholastik ;{twa

faßt werden können? Landgraf der das Weiterwirken der augustinischen Klassifizierung der Verstor-
benen valde boni, 1ON valde ONnl 1NON valde malıi und valde malı der

Eın Punkt der Arbeit hätte tatsächlic mehr Aufwand und Frühscholastik untersucht hat (Dogmengeschichte der Frühscholastik SC
Aufmerksamkeit verdient als ihm zugewendet wird nämlich der 203-320) dieses Schema liegt ber auch vwelen Vısıonen zugrunde
Bereich der „Veränderung der Weltstruktur“ bzw der „Mehrza Dadurch hat sich der UutOr Material entgehen lassen dasmöglicher Welten lTexten Dieser gerade für die Form religiöser Gesamtdeutung noch weiıt plausibler gemacht hätte
exte (nicht 1Ur für Apokalypsen wichtige Topos, dessen Kommunıi- on die Übersicht über die überlieferten Visionen 13{1) machtkationscharakter und Funktion formal cehr wichtig und inhaltlich deutlich, daß die Jenseltsreisen TST spaten Ih einsetzten: insbe-hochinteressant sind gera hier nfolge der Kürze der Behandlung sondere das vierte uch der Dialoge Gregors des Groben wirkte
7-91) etwas arg unvermittelt zwischen die sprachwissenschaftlichen beispielhaft Bıs ın aber hatte sich zumindest die westliche Chri-
Kategorien und wird nach SC1INEN Beziehungsebenen nicht
wirklich euUlic

stenheit solche „Erfahrungen geSspeıIrT' Augustın 7g polemi-
Slierie ausdrücklich die Osten entstandene Paulus Apokalyp-Das uch 1ST glänzend geschrieben obwohl wiederhalt Probleme die dann spater für die Jenseıtsreisen des frühen Mittelalters

mıt der deutschen Sprache und Zeichensetzung bemerkbar sind stimulierend gewirkt hat Das altere Schema ordnet der „Vulgarisie-Formal und ı wissenschaftlichen Apparat ıst ebenso adellos rung und Barbarisierung (235) die mıt dem Zusammenbruch desder Argumentation. Überraschend ist, daß keinerlei Notiz 3803801 antıken Bildungssystems allgemein festzustellen 1st und derenwird VON den methodologischen Studien über Form und Gattung bei Gefolge uch keine große eologie mehr gegeben hat in demRichter, Exegese als Literaturwissenschaft Göttingen 1971 Den halben Jahrtausend zwischen Spätantike und Scholastik besetzten diewirklichen Ertrag dieser großen Anstrengung auf dem Feld der ext- religionsgeschichtlich weıt verbreiteten Vorstellungen Vo  . Seelenreisetheorie und der Modellanwendung der Analvyse des Vıs INUuUsSsen und Jenseitslandschaften auch das CNArıstliıche Bewußtsein bis S16Bd Gattungsbestimmung und Interpretation duUuUsWEe15SenN der beginnenden Scholastik 1116 erstie Kritik erfuhren Die NEeu urch-
Regensburg Norbert Brox dachte Verbindung VON eele und Leib und deren wesenhafte Zuord-

NunNng zueinander liebßen die zeitweilige Leiblosigkeit und Verselbstän-
digung der Seele problematisch erscheinen (S Balthasar, K 407)
ber auch das 116 UE psychisierte Frömmigkeitsgefühl suchte und fandDinzelbacher, eier Vısıon un! Visionsliteratur Mittelalter Stuttgart dem Uuen 1yp der Erscheinungen eigentliche EntsprechungHıersemann 1981 288 onographien ZUTLT Geschichte des Mittelalters, Ntier Berücksichtigung olcher Daten Wäle die Iypıisıerung, die23 geb 180.—

Die mittelalterlichen Viısiıonen en islang vornehmlich unter
aufweist noch plastischer un bedeutungsvoller hervorgetreten

Ferner hätte der Rückbezug ZUTFC Antike noch deutlicher gemacht‚Wel Gesichtspunkten Beachtung efunden als Wegbereiter für Dante werden können daß die Vorstellungen VOIl Seelenreise undder aber als mystisches Phänomen Für die eTrste Richtung ist Adus der Jenselıtsorten 1Ne€e weılt zurückreichende Geschichte haben und derdeutschsprachigen Forschung das 194 erschienene zweibändige Werk Antike bereits 1Ne csehr vielfältige Ausgestaltung erfahren hatten Um
VO  - August uüegg ennen „Die Jenseitsvorstellungen VOIL ante bemerkenswerter 1st demgegenüber daß das und die Patristikund die übrigen literarischen Voraussetzungen der Diıvına Commedia 081 auffallend starke Zurückhaltung geübt en „Bel eESus ist dieDas größere Interesse ber hat die Mystik efunden Basileiavorstellung entmaterialisiert die Ausmalung deskın wesentliches Verdienst der Untersuchung VON esteht dariın Endzustandes, {wa der Fruchtbarkeit der uen Erde der himmli-
‚Wel Grundtypen VOI Viısiıonen herausgearbeitet en schen Freuden Ausdrücklic Jesus ab daß der Endzustandäalteren Typ, der VOIN bis Ih vorherrschend un! als e1N Fortbestehen der irdischen Zustände überhöhter Formder VOIN da das Mittelalter bestimmte vorgestellt werden urie erem1as, Neutestamentliche eologieDiese Unterscheidung fällt mıt den soeben erwähnten beiden 237) Als 1ne überhöhte ber sonst Balız den irdischen VerhältnissenRichtungen die Jenseitsreise, 516 bei ante och einmal 18815 hohe dichteri-
sche Gestaltung erfuhr, und die Erscheinungen der Jenseıtigen Diesseits, entsprechende Welt tellen aber die mittelalterlichen Visionen das

für die Mystik kennzeichnend geworden 1ST Daß die beiden Iypen nicht enseıts dar
nebeneinander herliefen, daß vielmehr 12 Jh eın Wechsel VO. ZU Trotzdem wird INall das uch SEIN ZUTLTC and nehmen ES bietet

1Ne Fülle VOIl Material und Informationen Hilfreich sind die Über-anderen Typ stattfand begründet einleuchtend mı1T der allgemeinen
Umbruchsituation dieses Jh Die Unterschiede zwischen den beiden Iypen sind sichten, die Sammlung und Erschliebung der zahlreıiıchen Visionsbe-

der Tat unübersehbar Zufolge dem äalteren Schema verläßt die eele den Leib richte die oft 11UFT versteckter un 308 beachteten tellen
wird VON Engeln mıtgenommen und durch das Jenseits geführt Der Viısionär aufzufinden SIN und nicht zuletzt die Typisierungerlebt hauptsächlich die Straforte und das Paradies: Himmel und Hölle werden
ihm me1ls UTr Andeutungen zugänglich gemacht Solche Wanderungen Münster Arnold Angenendt
für den Visionär e1In einmaliges Erlebnis, un der Regel Männer,
denen S1e zuteil wurden (‚anz anders NU.  — dem Iyp Die Jenseiltigen
„erscheinen“ lassen sich herbeibitten und pflegen vertrauten, ja alltäglichen Schipperges, Heinrich Hildegard Von Bıngen Eın Zeichen für unNseTe Zeıt
Umgang mı1T den Visionären Während vorher der Schrecken un! die Strafe Frankfurt Knecht 1981 168 mı1t 19 teils farbigen, Abb aQus mittelalter-
Vordergrund standen, 1st 1U das Vorkosten der Süße bis hin geradezu lichen Codices kart 30 30
erotischen Erlebnissen Der bekannte Heidelberger Medizinhistoriker Sch; der sich seıt

Die Theologie sofern S1Ee sich m1T Visionen beschäftigte, vermochte Jahrzehnten mıt dem Schrifttum Hildegards eingehend befaßt hat un
mıiıt der derben Realistik des äalteren Iyps IL anzufangen. SO sowohl durch Übersetzungen VOo.  - Hildegardwerken als uch UrC.
schrieb eiwa VOoNn Balthasar dessen umfangreiche Untersuchung zahlreiche interpretierende Publikationen über Hildegard hervorgetre-über den raptus Vn allerdings nicht beachtet worden ist) „Übe: das ten 1sSt legt hier neueste Veröffentlichung über die Seherin und
CNıcCKsa. der augustinischen edanken VOo.  m der Entrückung i frühen Prophetin VO. Kloster Rupertsberg VOTLT Die Aussagen Hildegards sind
Mittelalter raucht hier nicht gehandelt werden S1Ie werden für den V{f dessen Anliegen das Menschenbild christlich gEeDTAaAS-uszügen weitergegeben ohne 1ine Entwicklung erfahren“ (Dt ten Anthropologie 1st 08 Maßstab für das Menschenbild unNnserer eıt
Thomas-Ausgabe 23 379f) Bei olcher Interpretation wird 1Nne Der uUutOr greift bedeutsame Schwerpunkte Qus Hildegards Anthropo-

VoO  w Material infach unterschlagen, das 1U  - wieder 1115 logie heraus ‚Leben un Werk „Welt Bild und ildwelt  66 HildegardsBewußtsein rückt Denn auch für den Theologen sind diese äalteren werden vorgestellt Die Themen „Der Mensch als chöpfer und
Vislionen, die sich alle als raptus verstehen, keineswegs ohne Belang: Geschöpf” der „zwischenmenschliche Bereich‘ der „Umgang mıt der
Mit ihrer „Folterkammerphantasie“ über die Straforte des Jenseits, Natur“ werden überraschender Aktualität MNSEeTe eıt hineinge-insbesondere über das Fegefeuer, haben S1e den überwuchernden stellt Die „Heilsgeschichte“ spannt weıten Bogen VO Fall des
Sühnedienst für die Armen Seelen hervorgerufen JENE Hunderte VO.  a Menschen über Erlösung bis hin den „Bildern VOoONn eil und
Seelenmessen, Psaltern Fasttagen und Almosenspenden Auf diese Heiligkeit“ Dem Verlag ebührt besondere Anerkennung Hin-
Konsequenzen ıst ber auch nicht weller CL  gCNH, SIC. 1C. auf die reiche Ausstattung mıiıt Minilaturen dQus den bedeutendsten
überhaupt hinsichtlich der theologischen Implikate ausdrücklich Hildegardhandschriften Das Buch wird besonders den kritischen
zurückhält Lesern reiche nregungen bieten
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ESs sel eın kleiner Vermerk erlaubt: Be1i den Quellen „Lateinische Texte  e (165) Zusammenhang der Chrysostomushomilien herausgelöst werden, daß der E1In-
hätte die kritische Edition VOIN SCIVIAS, ed!  - Führkötter/A. Carlevaris, druck elner sinnvollen Einheit entsteht“ (3 Die Überinterpretation, wWwI1Ie S1e bei

werden können.
Corpus Christianorum Cont Med. 43, 43 A, Turnhout: Brepols, 1978, angeführt Zwinglis Marginalien den Forschern unterlief, wird vermieden (vgl

Neuser, Die reformatorische Wende bei Zwingli, Neukirchen 1977, 9) Die
Rüdesheim-Eibingen Adelgundis ünhrkötter OSB Ergebnisse sind naturgemäß klein: Die Unterstreichungen finden sich fast durch-

WE paränetischen Teil der Chrysostomushomilien (19) Calvin verwendet die
handschriftlich hervorgehobenen Textstellen nicht für selne eigenen exegeti-
schen Studien (221} die Institutio 1536 enthält eıne Chrysostomuszitate, ber ın

Scheele, Paul-Werner/Schneider, Ton! Tilman Riemenschneider, euge der den Ausgaben 1539 und 1543 ist wahrscheinlich en Niederschlag der Chrysosto-
Seligkeiten. Würzburg, Echter T3g 5 ganzseıtige Bildtafeln). LW muslektüre finden (24 273 Die Annotationen Calvins werden endlich unter

den Überschriften Schriftauslegung, Abendmahl, Kirche un! Amt, Schöpfung
und Mensch betrachtet. el wird geschickt die (jesamtansicht des Chrysosto-Dıeser vornehm aufgemachte, großformatige Leinenbd wurde ‚WäaTlr INUus \  n un! mıiıt der Calvıns verglichen. e Anmerkungen Calvins

ZU. 450 Todesjahr Tilman Riemenschneiders herausgegeben, hätten uch keine selbständigen Aussagen ergeben, die mıiıt der Ansicht deserwuchs aber, wWIe euilic erkennen ist, Adus langjährigem Bemühen Chrysostomus hätte verglichen werden können. Der Leser vermerkt dankbar
das bil  erısche Werk des Meısters. Deshalb nımmt auch auf die diese methodische Vorsicht bei der Interpretation.

Würzburger Ausstellung 1981 (miıt dem wichtigen Katalog) und SOIN- Es auf, daß die V{i. das Werk VO  - Mool, Het kerken
stıge akKtuelile Schriften keinen Bezug, während SIC. vertirau zeigt dogmahistorisch Element in de Werken Väall Johannes Calvijn, Wage-mıit der langlebigen Fachliteratur. nıngen 19065, nicht benutzen. Das uch ist aber unverzichtbares ilfs-

Bischof Sch entwirtit e1n eigenes Konzept, dem großen Sohn seiner mittel ın der Calvinforschung. enn hrt in aDellen den
Bischoi{fsstadt gerecht werden. Eın erstes Kap stellt den Künstler VOTLr im
Grundanliegen selner Spiritualität der ähe des errn) und benutzt azu vier

einzelnen Chrıften Calvins alle Kirchenväterzitierungen mıt tellen-
angaben (365—-397 und faßt Calvins Rückgriff auf die einzelnenganzseitige OI0S aQus der Ikonographie des Maidbronner (Beweinung Christi) Autoren In besonderen Abschnitten 39088061 Calvıns kezeption desund des Creglingener (Zwölßhähriger Jesus Tempel) Altars. In den Text sind

die wichtigsten bibliographischen aten Riemenschneiders hineinverwoben. Kirchenvaters Chrysostomus behandeln die Seiten 273-280; folgt
Bischof Sch geht feinsinnig den vler Kunstwerken entlang, kommt auf die gesondert Pseudo-Chrysostomus.
biblische (oder sonstige) Grundlage sprechen und führt en 1n den £1S) der Einschneidend ist, daß e1n Vergleich der Chrysostomus-Stellen
Uns:; und des Künstlers. 1Nne Meditation entsteht also, die sich VoNn der zeıgt, daß Mooi 1ne größere Zahl anführt Ganoczy-Müller tutzen
objektiven Aussage der Bildwerke auf den Schauenden hin entfaltet. sich auf die unvollständigen Indices F und Anm 52) Die

In ähnlicher Weise sind die weıteren TEl und acht Kap. aufgebaut. Rıemen- Tabelle „Chrysostomuszitate 1n der Institutio“ 161) bedarf folgenderschneider wird nämlich 1m Licht der acht Seligkeiten verstanden. Und werden Korrekturen, We [al die Ausgaben 1539 und 1543 heranzieht (wıeach dem genannten Kap., den „Evangelisten der Seligkeiten”, der „Seligkeit ıIn
Person“ und Marıla, der „Allerseligsten“ die acht Seligpreisungen behandelt Der die V{. oifensic  ich beabsichtigen). Die Instıtutio 1559 nthält 1eue

gleichmäßige Aufbau der zwölf Kap. und die Orientierung des Buches diesem Chrysostomuszitate Mool,
Zeile vervoliständigt: 1539 268 eNtspr. 19; Zeile vervollständigt: 1539 358ntl Grundtext ıst kein Kunstegri{f, sondern entspricht dem (Genie des Künstlers

ebenso WIe dessen Christlichkeit un! WäarTrmer Menschlichkeit. Das wurde INZWI1- entspr. 31/232:; Zeile v 2 streichen: 7 .60+“ (siehe Zeile 20) nach Zeile 12 905)  -
schen uch VON der Fachwelt bestätigt. 1543 442 entspr. 930; Zeile AT vervollständigt: 1539 G23+ eNtspr. 661 + Die Zitate

In den einzelnen Kap.n hat sich die reiche theologische und aQus Pseudo-Chrysostomus bleiben SONS: unberücksichtigt.); nach Zeile Ne!  =
1543 734 entspr. 498; ach Zeile 33 Ne  ' 1539 1004 entspr. 1011 Die Zeile fehlthumane Bildung des Vfs niedergeschlagen: sa VOo.  - der Heilig- bei Mool, der indessen uch die VOIN Calvin wahrscheinlich gemeinten Chrysosto-sten Dreifaltigkeit wird ebenso WIe Paul Claudel, ecCc VoNn musstellen Aaus anführt.Magdeburg ebenso WI1e Weizsäcker, Augustinus und ante

werden ebenso w1e Martıin Luther und Bonhoeffer zıtiert. für Die vermehrten Zitate verändern möglicherweise die obengenann-
ten Ergebnisse. Wie das Bild aussieht, WeNnn Hand der Angabenzeıgt sich; daß Sch die exegetische und künstlerische Fachliteratur

beherrscht. Die heilige chrift Der bleibt Leitfaden dieser Interpreta- Mooıis alle Chrysostomuszitate in den übrigen Werken Calvıns heran-
tionen Riemenschneiders. Dies es kommt ın dem klaren, eben SCZOUSECN werden und sel 1Ur bis 1543), bedarf der Überprüfung.

Heranzuziehen sind auch die ausgezeichneten englischen Ausgaben derbeschriebenen Aufbau mıt Je vler Bildwerken 9280 Kap Wort
Bedauern kann INnan und auch kritisieren, daß der V+t: AdQUus dem Instiıtutio 1536 (F, Battles, Institution of the Christian Religion, Atlanta 1975

reichen erk Riemenschneiders ine persönliche Auswahl getroffen und 1559 ] McNeill-F Battles, Calvin: Institutes of the Christian Religion,
Phildadelphia 1960, Bde) Sie enthalten Angaben ül  ber weiıtere Abhängigkeitenhat. Wır en also keinen QOeuvre-Katalog VOTL Uull:|  N Aber diese Calvins VO  3 Chrysostomus. Battles Nnenn: ıne ungedruckte Dissertation VoIl

Auswahl entstammt der sachlichen Intention, den Geist des Künstlers Walchenbach, ohn Calvin Biblical ommentator: Investigation iınto
dem interessierten Leser ebendig werden lassen. Sie wird überdies Calvin’s Use of ohn Chrysostom Exegetical U({OT, Pittsburgh 1974
wettgemacht UTC die klaren, alle alifeKtierte Künstlichkeit beiseite Zu eiNer Zeıt, da die internationale Calvinforschung koordiniert ist,lassenden Fotografien VON Tonı Schneider kann auf diese Literatur nicht verzichtet werden. Angemerkt sel, daß

So jegt also e1nNn Riemenschneiderbuch VOT UunNs, das, adurch, daß die griechischen Ausdrücke (4 S® Anm SE 29) ruckfehler enthalten.
auf theologischem un kunsthistorischem Fundament aufbaut, 1ıne Ostbevern Wilhelm Neusertiefere und ehrlichere Meditation ermöglicht als viele Bde, die sich mıt

diesem Wort zleren, das aber ugleich UrCc. einen persönlichen,
meditativen Ansatz tiefer Riemenschneiders Anliegen inführt als

Blickle, eiler: Deutsche ntertanen. FEın Widerspruch. München: Beck (1981)Studien, die mehr achlich eın wollen S Abb. kart. 28 —Als Meditationsbuch, das ‚WäaTl ein1ıge Mühe verlangt, aber reiche
und reife Einsicht chenkt, möchte ich dieses uch des Würzburger Der UrC einschlägige Veröffentlichungen bestens ausgewlesene

V{. legt hier ıne Skizze sSelNer Gesamtinterpretation der politischenBischofs empfehlen
München Josef Sudbrack Agrargeschichte des späten Mittelalters und der Irühen Neuzeit VOTL,

die N ihres SoOouveranen Überblicks über den Forschungsstand
uch für denjenigen einen en Informationswert besitzt, der ihre
Auffassungen nicht teilt ver«—n: die These, daß ın der deutschen

Ganoczy, Alexandre/Müller, Klaus: Calvins handschriftliche Annotationen Geschichte keinen geradlinigen Weg ZU. „Untertanen“ ENSETIEN,
Chrysostomus. Eın Beitrag ZUTFC Hermeneutik Calvins. Wiesbaden: Steiner peJjorativen Sınnn gegeben habe Vielmehr kenne die deutsche
1981 VIIL, 165 (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Geschichte eın Gegenmodell ZU. als els- und Fürstenherrschaft
Mainz 102 Abteilung für Abendländische Religionsgeschichte) Ln verstandenen „Feudalismus“, nämlich den „Kommunalismus“, eine

politische Ordnung, die auf der Selbstbestimmung Von Gemeinden und
Die beiden legen 1ine Studie über Calvins 15 handschriftliche deren politischer Partizipation In „Landschaften“ beruht Verwirklicht

Anmerkungen und 255 Unterstreichungen (13) In der Pariser TVSO- wurde dieses Modell 1n etwa ın der Schweiz, als jel angestrebt wude
stomusausgabe 1536 VOL. Großzügig werden diese Anmerkungen (Sals 1Im deutschen Bauernkrieg 524/25 Miıt dessen Scheitern Wäar
V1INs, teils 1n Faksimile (13-17) teils ext 50-156) dargestellt, VOTLT TEeUNC noch nicht sofort Tledigt, sondern wurde TST Umählich VO.
Augen geführt. Das Buch gehört damit 1n die Reihe der Calvinquel- Absolutismus weıter zurückgedrängt. Die politische Entmündigung der

Deutschen stellt sich Iso als eın relativ Junges Produkt der Geschichte
Die Vf£. sind sich der Schwierigkeiten bewußt, diese Marginalien und nNntier-

streichungen Calvins interpretieren. S1e gehen 99:  ıt der größten Behutsam- Entfaltet wird die These ın TEL Schritten: Zunächst wird die orf- un!keit“ den ext (18). uch wenn Calvins „Annotationen derart Q us dem Landgemeinde als eın Verband mit politischen Funktionen, die WIT heute als
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„staatlich“ bezeichnen würden, geschildert Die Entstehung der dörflichen Sied- geleistet AABEN Erhellung der Posıtion der katholischen Reichsstände
Jungs- un! Wirtschaftsweise Ende des hohen Mittelalters bildet die insbesondere der WENLSCI mächtigen Geistlichen, indem Maınzer
Grundlage damals Je® relativ Tfreiheitlichen Lebenstiorm Im zweıten Beispiel detailliert vorgeführt wird daß un! diese ruppe nicht
Abschnitt wird die Integration dieser Einheiten politische Repräsentationsor-
gane auf territorialstaatlicher Ebene behandelt exemplarisch den Beispielen vorbehaltlos der kaiserlichen Politik Wäas 111a für den Reichstag

VO.  - 15438 und für das Umfeld des Passauer Vertrages schon wußteTirol und Kempten die sich VOT em dadurch unterscheiden dal} sich Dabei hat keineswegs 1116 Biographie Sebastians VO  5 Heusen-ersteren Fall VieTr Stände, zweıten DUr Bauern handelt Schließlich
werden die Revolten der „Untertanen als Versuch ZUT politischen Integration stamm angestrebt vielmehr berücksichti nahezu gleichwertig die
Sinne ständischer Partizipation interpretier Kür den Zeiıtraum zwischen 1300 Haltung des Maınzer Domkapitels als des wichtigsten Partners, Kor-
und 1800 konnten Reich bisher 130 bäuerliche und 250 städtische rektors und Helfers des Erzbischois, der übrigens selbst aus diesem
Revolten identifiziert werden Wenn Deutung zutri{fft haben diese „Revolten rTemıum hervorgegangen Wäal Iieser Akzent der Durc.  rung ıst
ber durchaus innovatorischen Charakter, un! sind nicht reinlich VON „Revo- zweiftellos und völlig Recht mitbestimmt UrCcC. die Quellenbasislutionen scheiden 1es VO Einklang m1T Teil der Forschung sind Akten Maınzer Provenjenz die gewissenhaft dUSSE-versucht wird wertet hat nämlich dUus dem Maiınzer Regierungsarchiv (ın Würzburg)An WEl Stellen können Qus den VO.  . Blickle dargelegten Fakten und aQus dem Maiınzer Erzkanzlerarchiv (ın WıenebenzIiZalls etwas andere CN3Nlusse gEZOßEN werden als VOI ihm selbst DIie Arbeit 1st drei große Teile gegliedert Im erstien Teil eTrOTIETT
Die ecuefIfe Forschung tendiert nicht Unrecht der Auffassung, die Situation Begınn der Reglerung Heusenstammsdaß die Entstehung ständischer epräsentationsgremien WENLISECI auf ach Skizzierung der Lage des Erzstifts eım Tode des Vorgängers schildertden Partizipationswillen der Untertanen, als auf die LUr mittels Steuer-
ewilligungen befriedigenden steigenden Geldbedürfnisse der Für- eingehend die Wahlverhandlungen, die sich der Kalser mı1T Empfeh-

lung ireuen Parteigängers tto Truchseß VOI Waldburg, des Bischofis VOI
sten zurückzuführen 1St Ferner 1st ekannt daß die Selbstbestimmung Augsburg, dessen Bewerbung uch der aps begrüßte kräftig eingeschaltet hat
der Gemeinde STEeis oligarchischen Charakter gehabt hat und nicht Dagegen WäarTr Heusenstamm der Kandidat des Domkanpitels bzw des alnzer
selten, gerade das Schweizer Beispiel 1116 nicht minder Stiftsadels und der mittelrheinischen Ritterschaft denen der Behauptung

dieser einflußreichen Posıtion für der Ihrigen gelegen Wäl, und derjenigenunerträgliche Tyranneı ausarteie als die els- und Fürstenherrschaft
Beides wird VoO  - nicht verschwiegen, aber doch heruntergespielt Kräfte, die keine Verstärkung des kaiserlichen Einflusses Mittelrhein

Dennoch entsteht das überzeugende Bild politischen Alterna- schen konnten deshalb wurde uch VONn Philipp VO Hessen unterstutzt An
der persönlichen Eignung Heusenstamms TÜr das Amt gab keinen ZweiftelLve Zusammenballung VO  | Herrschaft und Macht Großstaaten, WarTr Doktor der Rechte, Der uch noch Mainz Theologie studiert Wäarnach der dem Buch vorangestellten Maxıme „die Macht sich ist Priester und der besten die Probleme des aınzer Erzstifts

böse die nicht zufällig VoO Schweizer Burckhardt stammt Hıer eingearbeiteten Domkapitulare So fand Wahl uch sogleich nahezu allseiti-
werden dem Theologen Bedenken kommen denn katholischer gC Zustimmung, eingeschlossen Kalser aps und der unterlegene Kardinal tto
Tradition ist gewohnt Macht als wertneutral sehen, reformato- zeıgt ann weıter, daß der eue Erzbischof allen gewichtigen Fragen

zunächst e1INe vorsichtig abwartende Haltung einnahm sowohl Wäas VO.  - ihmrischer, S1Ee als Auftrag AA Teilnahme Weltregiment (sottes pPOS1ULV Prinzıp als notwendig anerkannte Reformen der aınzer Kirche anlangte, alsbewerten Der Rez Tlaubt sich jedoch den 1n wels daß Macht
sofern S16 nicht HIC 1ne Leerformel sondern einigermaben reali- uch der VOIl den Vorboten des Schmalkaldischen Krleges gekennzeichneten
stisch definiert ıst als die Chance Menschen Verhalten Reichspolitik wobei insbesondere das Verhältnis dem mächtigen Nachbarn

Hessen klären Wäl Als Grundlinie SC1INeT Politik formuliert AHT will sichveranlassen, dem Sie sich VOI sich Qus nicht bereitgefunden hätten, nicht CXDONMNIETIEN, nicht ZUTLI Parteiı werden (49) Aus dieser Position der
Steis 1Nem espannten Verhältnis Z SECNUNLN christlichen Auffas- allerdings 1nNe Hinneigung Z,U) Protestantismus ableiten wollen erklärt
SUN}N| VOIl der Würde und Selbstbestimmung des Menschen steht für abwegig, und ann mıiıt guten Gründen Laufe der Arbeit das Ergebnis

Zwel weltere Gesichtspunkte uch sind für den Theologen abstützen, daß Heusenstamm zeitlebens der römischen Kirche LITreu geblieben
ebenfalls VoOoNn spezifischem Interesse Zum NEN, daß erst die „Verdor- ist

Der zwelıte eil erfaßt die eıt VO. Ende des Schmalkaldischenfung“ Mitteleuropas C111 intensıve Seelsorge und Verchristlichung der
Bevölkerung ermöglicht hat Zum anderen die spezifische Bedeutung Krileges DIis ZU. Beginn des Fürstenaufstandes
der Reformation Rahmen des Entmündigungsprozesses der Nier- Er steht unier der Fragestellung, ob die alınzer Politik nachdem 516 der
tanen Luthers TU Theologie gründet bekanntlic die Kirche auf das orge VOTL hessischen Pressionen durch die Ausschaltung des Landgrafen Philipp
Gemeindeprinzip, e111| Tatsache. die nach der Ansicht heute ledig WAaT, tärker inıtlatıv geworden 1st und sich erwelterten Handlungs-
einflußreichen Forschungsrichtung nicht unbeträchtlich SC1NEeIN spielraum sichern suchte der alsbald 1115 Fahrwasser des kaiserlichen Sliegers

geraten 1ST Das Ergebnis liegt doch ohl näher bei der zweıten AlternativeErfolg beigetragen hat ach WarTfe das verstehen, daß Luther Erzbischof Sebastian hat sich ‚WarTr persönlich stärker hervorgewagtsich hier ı Übereinstimmung mıt Trend der damaligen 10-
politischen Entwicklung efunden hat Im Experiment des Bauern- besuchte uch beide diese Zeıt fallenden Reichstage ber der Stil der

aınzer Politik änderte sich nicht Die Reichspolitik Karls dieser Phase äßtkriegs kulminiert und scheitert diese Entwicklung Nun ze1ıgt sich sich abgekürzt mıiıt den Stichworten Bundesplan, Konzilsbeschickung durch alledaß das Gemeindeprinzip ‚WäaTr 1Ne legitime, ber keineswegs die Reichsstände und Augsburger nterım andeuten:;: die aınzer Stellungnahmenmögliche KOonsequenz dus Luthers Theologie SCWESEN 1sST Nun diesen Projekten der kaiserlichen Politik werden ausführlich erorter‘
wird die Reformation ZUFLE Sache der Obrigkeit und das Luthertum ZUTLXC die Quellen erlauben Die größte orge des Mainzers galt der Sicherung des
Ideologie der Entmündigung, insbesondere anhand der „Haus- Friedens Reich. Dem kaiserlichen Reichsbundgedanken gegenüber blieb
vater Literatur“ un! der Affinität der aristokratischen und absolutisti- ‚Wäar skeptisch, der Religionsfrage ber Wäar bereit, bei grundsätzlicher

etonung der Zuständigkeit des Konzils kaiserliche Übergangsvorschläge, die derschen Kegimes insbesondere des deutschen Ostens ZU. Luthertum Friedenssicherung dienen mochten, akzeptieren. Das bedeutete, daß Maınzaufzeigen möchte
uch WerTr mıiıt nicht jedem Punkt übereinstimmt sollte sich zögernd und vorsichtig der Politik des Kaisers folgte, ihr jedenfalls keinen

Widerstand entgegensetzte, doch darauf bedacht, die überkommenen Strukturen
ZU. Nachdenken über die VO  . ihm aufgezeigte Perspektive aNTESEN des Reichs erhalten, keine ı ihren Folgen nicht absehbaren Änderungenlassen ördern, möglichst nirgends anzuecken. Auf dieser Linie lag uch das alinzer

Verhalten gegenüber dem nNnterım reklamiert geradezu als alnzer ArbeitAugsburg Wolfgang Reinhard
(83) weil Julius Pflug und Michael Helding ‚We6eIl Mitglieder der alınzer
Kirche tederführend beteiligt Wären; doch wird dadurch die Verantwortung des
Kalsers verwischt und über 141e direkte der uch UFr indirekte Anteil-
nahme des Erzbischofs selbst den Interimsüberlegungen ann nichtseCo0! Rolf Religionsfrieden un! Kirchenreform Der alnzer Kurfürst und mitteilen Die Durchführung des nteriıms den VO!  - der Reformation erfaßtenErzbischof Sebastian VoNn Heusenstamm Wiesbaden Steiner Gebieten des alnzer Sprengels und die Umsetzung der für die katholisch1980 XI 2892 (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte

Mainz, 100 Abteilung für abendländische Religionsgeschichte) Lw gebliebenen Gebiete auf dem Reichstag angeregten Reformen hat Sebastian VO.  -
Heusenstamm loyal versucht geht diesen Bemühungen anhand der erzbi-
schöflichen Anweisungen, der Reaktionen aus den betroffenen Gebieten, der

Der Maiınzer Kurfürst Sebastian VOon Heusenstamm, Nachfolger 1sS1ıtallons- und Synodalprotokolle bis 1115 einzelne ach So gelangtAlbrechts VO  e Brandenburg auf dem vornehmsten Erzstuhl des Reichs, für den Kirchenhistoriker wertvollen Bestandsaufnahme ber die Zustände
hat VO  m Historikern, zumal der Reichsgeschichte, bisher recht chlech- alnzer Sprengel während der stärker reichshistorisch interesslierte Leser e1INe

te Zensuren bekommen. In SEC1INeT Maınzer Diss. unternımm: D 9 die BEWISSE Durststrecke überwinden muß Aus den insgesam) recht negalıven
Erfahrungen mıiıt dem nterım ZOß der Erzbischof auf dem nächsten ReichstagReichs- und Kirchenpolitik dieses Erzbischofs, ihre Prämissen, Mög- (Augsburg 1550/51 den Schluß daß 1Ne gewaltsame Durchsetzung für daslichkeiten und TeNzen darzulegen, ihren Stellenwert ı Rahmen der Reich verderblich und die endgültige Klärung der Religionsfragen auf dem KonzilGeschehnisse i Reich während der Spätphase der Ägide Kalser Karls vordringlich SCl Entsprechend suchte die oten des Kurfürstenratesbestimmen und UrC. diese gründliche Untersuchung JENE beeinflussen, und folgerichtig entschloß sich uch ZUT persönlichen Teilnahme

negatıven Urteile revidieren Darüber hinaus wird eiInN Beitrag wiedereröffneten Konzil Irnient zeichnet e1SENEN Kap
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sachkundige Beteiligung den Konzilsberatungen ach wobei ‚WarTr eın In Pflugs Persönlichkeit kommen allerdings nicht JeNE Tendenzen ZUTFC
E1ISENES theologisches Profil entwickelte dogmatischen Fragen bewegte Anschauung, viel tärker spiegelt die Eigentümlichkeiten versinkenden
sich me1ls auf der Linıe der Konzilsleitung ber differenzierte Stellungnah- Welt Im Grunde Reichsgedanken orlıenderten politischen und
INeN und praktikable Lösungen bemüht War damit die Möglichkeit Aner- kirchlichen Zielsetzungen miıt Kaliser Karl und vollends durch den Augsburger
kennung der Konzilsbeschlüsse SaNZ Deutschlan: gewahrt bliebe Religionsfrieden Fall gekommen Gescheitert Wäar sowohl das Bestreben, den

Im dritten Teil behandelt die eıt zwischen der Fürstenrebellion Katholizismus Deutschland wiederherzustellen als uch das Bemühen Katho-
liken und Lutheraner innerhal gerein1ıgien und erneuerten Kircheun! dem Augsburger Reichstag VO.  - 1555 VON dem Heusenstamm LUr versöhnen /Zwar versammelte das Religionsgespräch VOI Worms Jahre 1557/noch die Anfangsphase erlebt hat noch einmal die ıte der Fürsten un! Theologen beider ager unier dem Vorsitz

er Abbruch des Konzils und die Niederlage des Kaisers haben nach VOIl Pflug: uch vermochten die Konferenz Frankfurt 1558 SOWILE der
Darstellung den Erzbischof der Überzeugung gebracht, daß VOT Reli- anschließende Reichstag Augsburg 1559 hier un! da Hoffnungen wecken
gionsvergleichung, die das Konzil 1U  - nicht zustandegebracht hatte, ZUT Siche- ber die Zeit des echten, offenen Dialogs Wäalr vorüber
rung des allgemeinen Friedens e1C. ‚ben doch e1N Religionsiriede geschlos- Pflug blieb mithin eingeengl, Ja eingeschnürt hne 11N€e ber die aktuellen
SCI1 werden Mitbestimmt wurde dieser eindeutige Primat der Friedens- Tagesprobleme hinausreichende Perspektive egrenzte politische Aktivitäten
sicherung durch die Erfahrung, daß SC Stift VONn den Iruppen des Albrecht vermochte noch innerhalb Se11165 Terriıtoriums auszuüben, ber Jängst nicht
Alkibiades schwer heimgesucht worden Warl, hne daß der Kailser, unier dessen mehr gesamten Bistum Hinderten ih: hier das kirchliche un! politische
Schutz sich gestellt hatte, helfen vermochte. In Hen politischen Überlegun- Interesse Kursachsens, ehlten andererseits Pflug bereits 1555 beklagte
gEeN des Kurfürsten dessen etzten Lebensjahren sucht 1U NEN Primat (Nr 661 160) die Menschen, die dem niedergehenden Katholizismus diesem
nachzuweisen der alinzer Posiıtion ZU Heidelberger Bund den Verhand- Gebiet Widerstandskraft der eue Impulse hätten geben können So
lungen die Reichsexekutionsordnung, schließlich den Vorbereitungen Z.U) versinken zunehmend uch für den Leser die Gestalt und das Wirken Vn Julius
Reichstag bis hin ZU) ersten Entwurt des Kurfürstenrates für den Religionsfrie- Pflug
den Um dieses Ziel erreichen, WälTr Heusenstamm bereit den Protestanten Am September 15  ® dem Todestag, ieß Kurfürst ugus schließlich e1{z
Fragen, die 1Ur die kirchliche Disziplin und nicht das Dogma betrafen, Nn- und Naumburg VOI SC11HEeN Truppen besetzen das geistliche Gebiet wurde
zukommen und auch auf die Kestitution der EINSEZOSENEN geistlichen ‚uter Kursachsen angegliedert ıne Epoche Wäar endgültig ihr Ende gekommen
verzichten FÜür die Reichstag immerhin möglichen theologischen Beratungen Über die eindrückliche Editionsleistung Pollets ıst bereits bei derhat uch Kontakt m1T Sachverständigen eorg Witzel aufgenom-
MeN), der die Möglichkeit kirchlichen Wiedervereinigung auf dem Besprechung der VOTaNsSCSANSCHENN Bde dieser Zeitschrift das
Kompromibwege glaubte iıne stärkere E.Xponlerung zwecks Beeinflussung der Wesentliche gesagt worden vgl Bd 7 1975 Sp 287f SOWI®Ee Bd

1979 Sp Reiche Erläuterungen, bibliographische Angaben,reichs- und kirchenpolitischen Weichenstellungen Sinne dieser Konzeption
1St indessen uch für die letzte ase aum regıstrıeren die vorsichtige vorzügliche Kegıster SOWIE anregende Ulustrationen machen den Bd
Haltung des Erzbischofs wurde durch die Reserviertheit des Domkapitels noch nicht 1Ur Fundgrube für die reformationsgeschichtliche Arbeit
welter eıngeengt; blieb e1INe Politik des Reaglerens un! Sondierens über die fünfziger und sechziger Fe des S, sondern darüber

hinaus die Lektüre wieder Genuß Es bleibt hoffenDaher wird {al abwarten INUSSEI, ob die VOo  - vorgeschlagene
posıtıvere Beurteilung Sebastians VON Heusenstamm sich durchsetzen daß der vorgesehene Ergänzungsband der neben verschiedenen wich-
wird ET nelgt dazu JeENE Vorsicht als 1116 zwangsläufige Folge der en Dokumenten AUS der Feder Pflugs auch 111e Gesamtwürdigung
schmalen Machtbasis des Maınzer Erzbischofs verstehen S0 csehr SC1INeET Gestalt unter verschiedenen Gesichtspunkten enthalten soll
das 1115 Gewicht gefallen SE1MN IMNag, scheint doch uch e1N Charakter- TOLZ der nicht ben unstgen gegenwartıgen Voraussetzungen für
ZUß ZU Ausdruck kommen Und die politischen Lagebeur- Quelleneditionen dieser Art möglichst bald erscheinen kann
teilungen des Maınzer Erzbischofs und SC11N6S Domkapitels eigentlich GieBen artın Greschat

dNSEINESSECI und richtig? Miıt kritischen Ekrwägungen dieser
Richtung hält sich csehr zurück INd.  m sich LUr C1MN Beispiel Die kirchliche Lage il Bayern nach den Regierungspräsidentenberichten

NENNEN, nicht der schlimmen Erfahrungen VON 1552 33-19 VI Regierungsbezirk Unterfranken 1933-1944 Bearb VOILscher hinter die ebenfalls euUilc. auf Friedenssicherung Reich Klaus LL dt Maınz Grünewald 1981 LIL 262 (Veröffentlichun-abzielende Politik des Römischen Könıgs Ferdinand tellen können? gEeN der Kommission für Zeitgeschichte Reihe Quellen 31) Ln
ES muß noch nachgetragen werden, daß STEeIis auch die Mainz NUur 68.—

allein betreffenden Fragen, sSsoweıt S1IE auf Reichsebene ZUFTF Sprache Das Erscheinen des vorliegenden des der „Kirchlichen Lagegebracht worden sind Kürze abhandelt Iso Streitigkeiten mıt markiert Einschnitt der Kirchenkampfforschung Miıt diesem
Nachbarn für die Reichsinstanzen bemüht wurden, oder etwa die Bd VI sowle gleichen ahr erschienenen ErgänzungsbandAufrechterhaltung des Anspruchs auf die Führung des Reichssiegels VII der die Berichte VO  w} 19431945 für Oberbayern, Ober- und
SO en 1Ne materialreiche un! Sganzen ohl abgewogene, Mittelfranken und CcChwaben enthält bearbeitet Von Witetschek
manchmal etwas trockene Darstellung der Maıinzer Reichs- und eli- Maınz 1981 1St 111e Dokumentationsreihe abgeschlossen, die für
gionspolitik Jahrzehnt VOTI dem Augsburger Religionsfrieden erhal- Bayern, das zweitgrößte Land des Deutschen Reiches und
ten, der INall den Autor ohl eglückwünschen kann Schwerpunkt des kirchlichen Widerstands den Nationalsozialis-

Münster TASs Laubach INUsS, ächendeckend die Einschätzung der staatlichen Mittelbehörde
den kirchlichen Vorgängen ona für ona wiedergibt Die

Quellen en als natürliches Schwergewicht die Te 936/38 und
1940/42 doch bringen S16 für den gesamten Zeitraum 1Ne VO  -Pflug, Julius Correspondance Recueillie et Editee aVeC introduction et notes par

Pollet Tome L’episcopat (1I1) Juillet 1553 Septembre 15  ®
Material das übrigens oft weılt übDer TeiIN kirchliche ınge hinausgeht

Leiden Brill 1979 6438 LW 150.— damit uch für die allgemeine Geschichte unentbehrlich 1ST Der
besondere Vorzug der Edition 1st neben Einleitung, KommentierungMiıt diesem vierten der Korrespondenz VO.  — Julius Pflug der

UTrec das Säumen des Kez TST Jetz‘ ZUTFC Anzeıge kommt liegt der un! ausführlichen Kegistern VOL allem die Tatsache, daß das vorhan-
dene Material Quellengattung lückenlos gebracht wird Was dieseBriefwechsel des VO  - SE1NEN Zeıtgenossen hoch geschätzten, jedoch auf Reihe VO.  — vielen anderen, die L1UT: e Auswahl VO.  5 Quellen bieten,der Reichsebene kaum wirklich einflußreichen Humanısten, urlısten

und Bischofs VoImn Naumburg geschlossen VOT 263 Briefe VO  - und DOS1LLLV abhebt
Bd VI der eihe (Unterfranken) 1St zweifacher Hinsicht bemer-Pflug, die ganz der Regestform geboten werden, SOWIL®E kenntnis- kenswert Einmal ze1gt sich der Fortschritt den die Bearbeitung derreiche, weıt ausholende Einleitungen die insgesam sechs

chronologisch gegliederten Abschnitte des Werkes, lassen e1Nn plasti- Bde e1t ihrem ersten Erscheinen VOTI 15 Jahren gebracht hat
Neben der Intensität der Kommentierung die {wa die Lebensdaten fast allersches Bild der eıt mıt ihren religiösen und politischen Spannungen Personen (Geistliche, Lehrer, Amtswalter) nachweist un! uch entlegenen Eiın-und Auseinandersetzungen erstehen zelheiten nachgeht 1st hervorzuheben daß der Bearbeiter ußer den Akten der

staatlichen Un kirchlichen ber- un Mittelbehörden umfassender WeiseES 1st wesentlichen die Zeıt nach dem ugsburger Religionsfrieden die
ohl doch nicht deshalb onoton erscheint weil relativI darüber 'eıtere Akten bei der Kommentierung herangezogen hat zuerst die Würzburg

(S Pollet 1) sondern weil Anzeichen der Stagnation, der Verengung, der besonders gut vertretenen Gestapoakten, dann die gesamten erhaltenen Bestände
geıstıgen Erschöpfung überall sichtbar sind Der nächst dem Kaiser mächtigste der Landratsämter SOWILeEe die 194 VOI den Geistlichen beantworteten Fragebögen
Territorialherr Reich ugus VO)]  ! Sachsen, teuert 308 Anlehnung Kirchenkampf Der Benützer wird damit sogleich auf alle wichtigen Akten,
Habsburg betont provinziellen Kurs, der faktisch ausschließlich der die für eıtere Untersuchungen notwendig sind aufmerksam gemacht Dabei
NNeren und aäußeren Konsolidierung Fürstentums oriıenüert 1st Das stellen freilich die zuletzt genannten Fragebögen e1N quellenkritisches Problem
Luthertum befindet sich der Defensive:; Lehrstreitigkeiten, verbunden mıt dar, auf das nicht C1SENS 38  CNn wird das ber ohl uch TST ach der
politischen Gegensätzen, lassen das reformatorische ‚ager aktionsunfähig Vorlage der durch die Kommission für Zeitgeschichte nNnternommenen Gesamt-
erscheinen: der Calvinismus wird als CISCENE konfessionelle un!| politische Grup- aufstellung aller mıiıt dem Nationalsozialismus Konflikt geratenen Geistlichen
PIETUNgS sichtbar, ebenso der Katholizismus der Gegenreformation (über alle Diözesen hinweg]) sinnvoll eingeschätzt werden ann
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Wenn INall hinsichtlich des Kommentars och einen unsch hat, betrifft können, die sich aber naturgemäß in ihren Darstellungen niederschla-
das weniıger die Einzelheiten, die INallı iImmer der gewichten kann, als die SE SO beispielsweise aufl, daß die Bekenntnisschriften nichtSchwierigkeit, daß der Leser oft ‚Wäar umfassend für die angesprochenen Vor- elgens als Ausdruck des reformatorischen auDens thematisiert WEeTI-gänge die ]1gnaturen \40) 81 Aktenfaszikeln mitgeteilt erhält, nicht ber deren
wesentlichen Inhalt (Z Ö, Anm. 1); damit bleibt aber manches brach. den Merkwürdig erscheint TOLZ eTt Z/,wänge ABr Beschränkung, die

das Vorwort angiDbt, die Konzentration auf das Spätwerk der AutorenAndererseits ıst INnan dankbar, spezielle Nachrichten AQUSs der prıvaten ber-
lieferung VOI Klöstern, (;emeinden und anderen Instıtutionen vorzufinden, die des Ih.s Wichtige Momente ihrer theologischen Konzeption WOET-
der Bearbeiter mit viel Mühe gesammelt hat und die SONS' nicht der weniıgstens den auf diese Weise nicht eingefangen, wWIe sich Im Fall der Ekklesiolo-
bald nicht mehr zugänglich sSind. gıe der Ausklammerung der Abendmahlstheologie Luthers zeıgt

Hinsichtlich der Juden, die In Unterfranken besonders zahlreich vertreten
N, bringen Berichte und Kommentar wen1g, siıe befassen sich zudem gar

auch ZU Bedauern Kühns 37 Eın weiıteres Bedenken muß angemel-
det werden die VOIN der Anlage verlangte weitgehende Ausklam-N1C. mit den Judendeportationen. Hier bieten Ergänzung das ecuete Werk eines INETUNGS der Entwicklung VOoO. ZU) auch WenNnn versucht,Schülers VOI Wittstadt H. Schultheis, en ın Mainfranken 933-1945, Bad

Neustadt 1980 sSowle besonders er, Der verwaltete ensch, Tübingen dies In Twa auszugleichen UTrCc kursorische Hinweise für se1ın o{ff-
1974, der sich vielfach auf Würzburger Material stutzt. gebiet (vgl VOTL allem Teil

Zum zweıten ıst hervorzuheben, daß h;  ler e1n Gebiet dokumentiert Dennoch zeıgt sich, wenigstens dem vorliegenden Bd, daß der
wird, das den geschlossensten katholischen Gebieten des Reiches Ansatz der Reihe außerordentlich iIruchtbar, aber auch theologisc.

notwendig ist. Be1i der heute bemerklichen epochalen Wandlung derzählte (82 Yo) UrC. ine scharf antikirchliche Haltung des Gauleiters
und Regierungspräsidenten tto IMMU: SoOWwle UrC einen beson- Verhältnisse en sich alle Kirchen In en ihren Gliedern und
ders unerschrockenen Bischof, Matthias Ehrenfried, wurde dieses Organen der für S1e  A lebenswichtigen Aufgabe stellen, die Heraustfor-

derungen der Gegenwart mıt dem Erbe der Tradition (ım Sinne derLand einem Exemplum kompromißloser Auseinandersetzung, WIEe
sich auf en des Bdes zeigt gesamtchristlichen w1e auch der denominationellen) vermitteln.

SO gab etwa 1935 der Prior des Würzburger Augustinerklosters Exerzıtien- Hinsichtlich der Lehre Von der Kirche ist dies deswegen besonders
teilnehmer markante und eindeutige Klärung bezüglich der Judenfrage („Liebe ringlich, weil sich daran die missionarische Effizienz der Glaubensge-
deinen Feind“) und der Stellung der Kirche Hiıtler („Liebet .ott mehr als den meinschaft und, 1n Verbindung dazu, der Vollzug ihrer Einıgung
Menschen”) (72) 1936 galten der Politischen Polizei die Verlautbarungen des entscheidet, die seıt der Spaltung 1m nach WIe VOTL, ber miıt
Würzburger Bischofs ZU HJ-Beıitritt als die schärfsten überhaupt (88 Anm. immer heftigerer Dringlichkeit, ansteht.
und schon 1934 Waäar das bischöfliche Palais zweimal VOIl S-Demonstranten

Im Teil „Ekklesiologie der Reformatoren“ 21-75 zeıgt sich das Grundpro-gewaltsam belagert worden. S0 verwundert nicht, daß die Schulkreuzaffäre
1941 und VOI allem die 1m gleichen ahr erfolgte Auflösung des Benediktinerklo- blem der Ekklesiologie, das als unerledigter Auftrag bis ZUT Stunde zwischen den
sters Münsterschwarzach erheblichen Widerstand auslösten, die gesamte Krlegs- Kirchen steht Vor em die Auseinandersetzungen, die Luther führte, stellen
eıt UNVEITSESSEN blieben und der Keglerung nicht weniıg schaffen 202) sich auf weıte Strecken als Diskussion der rage dar, Welr rechtens die onti1-
Zusammenrottungen und Demonstrationen, deren Urganisation erstaunlich gut nultät mıt der alten Kirche beanspruchen darf. S1e führte auf seıten der

Reformatoren geradezu zwangsläufig einem doppelschichtigen Kirchenbegriff,funktionierte, VO!  - der Polizei ber nicht durchschaut werden konnte, gab der zwischen der „‚wahren“, unsichtbaren, nicht-institutionellen und der „EMPM-mehrfach (Z. 194f.), SIEe Wäar INall, besonders WeNn S1e VO  - Frauen
wurden, hilflos. Gerade ler zeigt sich die große Bedeutung passıven schen“, institutionalisierten Kirche zuerst unterschied, annn aber immer geneigt

Widerstands, der Von der kirchentreuen Bevölkerung ausgıing. WAarTl, uch scheiden. Von diesem Punkt aQus werden alle anderen ekklesiolo-
gisch relevanten Fragen vorentschieden Kirchengliedschaft, Amterlehre, Theo-Als 1Im ahr 1966 die Kommıssıon für Zeitgeschichte den ersten logie der notae ecclesiae, Weltbezug der Kirche. Während UTrC. selinendieser Reihe (Oberbayern, ear'! VO  } Witetsche vorlegte, Wäar die Willen ZUTF Kontinuntä einerseits, durch seine Abhebung VOIl der Papstkircheoffentliche Diskussion genelgt, den kirchlichen Widerstand ger1ıng andererseits ıne klare Entscheidung vermeiden strebt, betont ıIn der nachtol-

schätzen der Sar die Kirche als Mitläufer des Nationalsozialismus genden Phase der Konfessionsbildung 6  e mehr die institutionelle
betrachten. Ohne Zweifel Wäar die Edition auch dazu edacht, dieses e1ıte In weiıit stärkerem Maß zeigt sich diese Tendenz bei alvin, 1n dessen
Urteil zurechtzurücken. Das ıst ın der Tat vollstandıg gelungen. 1es Kirchentheologie die Akzente bel rechtlichen Problemen und Fragen der Organ!i-

satıon liegen.wird besonders deutlich, WE INnan als Ekrgänzung und Kontrast die
Bde 1LV der Reihe „Bayern ıIn der NS-Zeıt”, hg. VO  — Broszat „Ekklesiologie bei evangelischen Dogmatikern In der des Jahrhun-
(München-Wien 1977/81 betrachtet, die den kirchlichen Widerstand derts“ ıst der ıte. des Abschnitts (79-132), ın dem die Entwürfe VoNn Elert,

Althaus, Barth und Tillich rezensiert werden. Fa erweist sich dabeiweitgehend dUSSDPaIen un: dafür andere Widerstandskreise und -WEeI1- als Nachfolger Melanchthons und der konfessionellen Theologie des 19 Ih.s mıit
SIl dokumentieren. Es zeigt sich el n daß, Wäas öffentliches dem Schwerpunkt auf einem ekklesiologischen Ordnungsdenken und konse-
Au{fsehen, konkreten Einfluß un! VOL em die Breitenwirkung eiINeT entwickelten Amterlehre. eın Erlanger Kollege dagegen
etri{fft, heute der kirchliche Widerstand als der welıtaus bedeutendste bringt den personalistischen Ansatz der neuzeitlichen Philosophie eın und
eingeschätzt werden muß, dem weder die organısıierte Arbeiterbewe- gelangt einer wesentlich uch VO'  e pneumatologischen Elementen epragten

Lehre VOI der Kirche, die Treilich VON platonisierenden Elementen sich nichtgung noch das Militär, zivile Widerstandsgruppen der Einzelpersonen freihält. Die Darstellung der h’schen Theologie beschränkt sich auf dessent{wa Gleichartiges die Seite stellen aDen, und ‚WäaTr gerade weil
dieser nicht politischer, sondern ideologischer atur WAärLl. Das WarTr „Kirchliche Dogmatik“ mıt ihrer starken Christozentrik, innerhalb derer die

Ekklesiologie ın der Soteriologie auftaucht. Den Erwählungsgedanken der kalvi-TEeUNLC. auch das Problem dieses Widerstands, da eben 1Nne politische nistischen Tradition universalisiert der Basler Theologe und gelangt dadurchErscheinung wI1e die Herrschaft Hitlers reın ideologisch nicht Zzurel- rAUE missionarischen Aspekt der Kirche, der bei den Reformatoren fast vollstän-
en! ekämpft werden kann doch darf INan nicht VEISESSECH, daß dig ın den intergrund T WAar, da S1e lediglich die Erneuerung der
alle politischen Widerstandsaktionen In Deutschland letztlich scheiter- bestehenden, ın die zeitgenössische Gesellschaftsordnung eingebundenen Kirche
ten. SO gesehen jegt mıt der I1U.  - abgeschlossenen Reihe der bayeri- intendierten. Barth wird mıit dieser Horiızonterweiterung des reformatorischen
schen Regierungspräsidentenberichte 1ne besonders wertvolle und Denkens ZU eigentlichen Wortführer heutiger protestantischer Erwägungen.Ahnliches ist uch VON T3ılch 1, der ın der Nachfolge kulturprote-zentrale Quelle nicht 1Ur ZUT Kirchengeschichte und ZUT Geschichte stantischer Gedanken die Weltzuwendung der Kirche 1INSs Licht stellt, vielleichtBayerns, sondern ZUTFE inneren Geschichte des Dritten Reiches Insge- manchmal 1ın einer Weise, die das inhaltliche oment der kirchlichen Lehre (diesamt VOL. fides quae uUurz kommen äßt

Würzburg Walter Ziegler Im anschliebßenden Teil erortert die „Theologische TEe VO'  - der Kirche
In reformatorischer Verantwortung angesichts der Wirklichkeit der Kirche heute“
135-222), der beiden etzten Dezennien, mıt dem Ziel, „E1InN Urteil der
Trage vorzubereiten, Was eine Orientierung der reformatorischen Ekklesiolo-Kühn, Ulrich: Kirche. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd Mohn 1980

225 (Handbuch Systematischer Theologie 10) kart 39.— gıe 1n diesen Zusammenhängen bedeuten könnte“ (135) Er nennt fünf
olcher Problembereiche, die anschließend diskutiert werden and derFragestellung un:! Gliederung sind VO.  - der Konzeption der Gesamt- maßgeblichen Werke des Berichtszeitraums: die rage ach der Legıtimıtät derreihe vorgegeben, die sich der faszinierenden Frage tellt, „ob, WIe und historisch gewordenen Kirche, das Problem des Säkularismus, die Thematik VOoNn

WäaTrTum sich der theologische Ausdruck des evangelischen aubens Insitution und Ereignis, das Amtsverständnis unı das ökumenische Problem.
seıt der Reformation verändert hat“ (12) Die Antwort wird jeweils ın Leitend bei allen diesen Debatten ist „die geheime rage ach dem, Was WIT
drei Schritten erarbeitet: Erhebung der reformatorischen Position 1mM Blick auf den Weg der täglich VO:  - uns erfahrenen Kirche als den Willen
and der Spätwerke VoNn Luther, Melanchthon und alvin; Analyse Gottes erkennen können“ (139), Iso das dogmatische Grundproblem der Verbin-

dung VonNn Sachgerechtigkeit, Überlieferungstreue und Zeitgemäßheit. Es zeıgtder dogmatischen Theologie der Miıtte UuUNseTrTes Jh.s vornehmlich nach sich sehr bald, daß diese „geheime Frage'  06 alle Konfessionen umtreibt undAlthaus, Tillich und Barth; Vergleich der Positionen un! Fortführungder Diskussion der etzten ZWanzlg Te. zueinander bringt. Konnten die beiden ersten Teile weitgehend unter Ausblen-
dung der entsprechenden katholischen Theologie abgehandelt werden, erweistBereits dieser Stelle ergeben sich Probleme, die den jeweiligen sich 1es nunmehr als unmöglich. Der Versuch der relecture der protestantischenVin der einzelnen Lieferungen des HST Wäar nicht angelastet werden Positionen führt ıIn einer erstaunlichen Geradlinigkeit ZUT Lrörterung römisch-
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katholischen Denkens das und SOWEIT auf dem Boden des Vaticanums 11 steht der Krankensalbung, und schließlich die wiederhaolt aufgenommene un! welter-
Dabei entwickelt der Vf unverkennbare Sympathien für ‚Wel Leitbegriffe der entwickelte Theologie des mtes, deren ungste Entfaltung Ambaum offensicht-
Ekklesiologie VON „Lumen gentium  e Kirche als und Kirche als ich Sorgen bereitet
(Grund-)Sakrament. ET verhehlt allerdings uch nicht, daß den auf KOonsensus Der il 153-220) für Sch Gesamttheologie sicher der wichtigste,
tendierenden ökumenischen Überlegungen nicht selten (und VOTLr allem der thematisiert ann die christologische und ekklesiale Dimension
Amterlehre) scharfe innerevangelische Debatten entgegenstehen. des Sakramentsbegri{ffs Kırche versteht Sch als die wirksame Kundgabe des

Heils, als die authentische Weiterführung der Verkündigung Jesu In ihr wirdIn dem relatiıv schmalen Bd 1sT 111e außerordentlic grobe Material-
ott anschauliche wirksame egenwa indem Christus ihr Gegenwart wird398 beigebrac. un! UZz]1| verarbeitet worden versteht die

entscheidenden Momente AQus der der alten WIC der Werke Zentral für C116 solchermaben sakramental zentrierte Ekklesiologie und Christo-
logie sStTe. die Kategorie der egegnung, für das Verbindungsglied zwischenherauszuarbeiten und die wesentlichen ussagen profilieren amı „natürlichen und „übernatürlichen“ Theologie (187) Der chluß

hietet nicht LUT 1116 Orientierungshilfe VoO  . hohem Rang, sSsondern 221-228 faßt die wesentlichen Ergebnisse och einmal ZUSamnen

zugleic. NenN bedeutsamen Beıtrag ZUTL systematischen Ekklesiologie Man wird bescheinigen LL1USSEN daß Sch ireu interpretier
die nıcht gerade 1116 VOoNN Gesamtdarstellungen aufweist uch und dessen Sakramententheologie bündig referiert hat® och ZE1ISECN
wWeNn das vorliegende Werk ihnen nicht eigentlich zuzuzählen 1ST sich dieser Arbeit die sich jedem Sch ınterpre-NN doch 1inNe enge Vo  n Gesichtspunkten für 1Nne solche bei ten stellen
DIie ekklesiologische Debatte wird auf b Buch zurückgreifen INUS- Das erste jegt der synthetischen nach außen Ilzeit geöffneten
SIN für historische un! philosophische Problemvorgaben sensiblen Metho-

Regensburg Wolfgang Beınert de Von Sch In der Gesprächsbreite SE1INeT Arbeiten wird E1 CISENEI
Standpunkt oft TST auf den zweıten 1E€ sichtbar Er entwickelt sich
bisweilen eTSsSt Verlauf langen Diskurses hat RechtAmbaum, Jan Glaubenszeichen Schillebeeckx Auffassung VONn den Sakramen-

ten Regensburg Friedrich Pustet 1980 349 (Pustets Theologische olchen Schwerpunkt erkannt indem auf
Bibliothek) kart 24 30 S} verwelst die die Dıastase VO.  - Leib und (Geist EeWu. überwinden

will und spater die Kategorlie der egegnung cstark 1015 Spiel Nn DieSchillebeeckx iIrühes Werk das 194 begann und m17 egınn des
Vat schon auf 120 Titel angewachsen Wäal TO angesichts interessanite rage Wäalfe SEWESEN ob und inwlıeweılt 1116 solche Inter-

veränderten Problem und Diskussionslage Vergessenheit BC. pretatıon als integrierende und es übrige Material relativierende
Tendenzvorgabe verstanden werden kann und muß Dann WäarTe etwaten Seine Arbeiten ZUT Sakramentenlehre spielen el 1116 hervorra-

gende 1952 schon War E1 umfassender Traktat VOo  - 690 der Gedanke der Transsignifikation nicht LUr 1Ne gute er vielleicht
doch zufällige) Interpretationsidee, sondern Markstein auferschienen! 1958 1Ne zweıte kürzere, ber uch weIıt eindring- durchaus konsequenten un! innerlich kohärenten Interpretationspro-ichere Arbeit? mı1T eindeutig christologischer Konzentration und liıtur-

gisch eslaler Ausrichtung 1963 erscheint der Bd Theologie 7e1) SEWESEN der sich Stück Stück uUrc die Sakramente, UrC
die rage nach Christus un! Kirche durcharbeitetder Ehesß 1965 un 1966 folgen damals aufsehenerregende Artikel einheitlichen Grundkonzept finden Wiıe INnan etwa bei RahnerEucharistie und Realpräsenz‘* Zahlreiche Folgeveröffentlichungen

flankieren und vertiefen den Weg eın Sakrament bleibt unbearbeitet getan hat Wäale der eıt die Frage nach Sch Anthropologie
bzw nach SEINeT anthropologischen Wende tellen die diesemChristologie, Ekklesiologie un! Sakramentenlehre werden ebenso auf- Denken über Jahrzehnte hin Werk 1ST un:! sich nicht infach alseinander bezogen die klassische rage nach der Objektivität der

Sakramente Opus Operatu: unauslöschliches Merkmal deren sub- Ergebnis sondern als Prozeß ausgewirkt hat
kın zweiıles Problem damit verbunden liegt der en Wand-jektive Aneıgnung und der liturgische Vollzug Die Impulse des Vat

lJungs- un! Entwicklungsfähigkeit VOoO  en Sch.s theologischem Denkenfallen auf fruchtbaren Boden Wird 1957 schon Christus als das
Ursakrament betrachtet erhält dieser Titel spater Anwendung Z weiftellos steht da Begınn der ungeheuer breite noch thoması-

scher Tradition ebende Sakramententraktat Welches Protiil und wel-der Ekklesiologie
SO Nnımmt denn die vorliegende Arbeit nicht LUr 6111 wichtiges che Korrekturen erhält ber der Folgezeit? Wıe und nach welchen

Kapitel zeitgenössischer Sakramententheologie auf Sie geht dem theo- Gesichtspunkten hat Sch ihn weiterentwickelt? In welchen heologi-
schen kirchengeschichtlichen kulturgeschichtlichen Kontexten konn-logischen Werk VON Sch zentraler Stelle nach Ambaums Mono-

graphie lag 1977 der ath -Theol Fakultät Bonn als Dıss VOT und te und mußte sich verändern? Diese genetische Fragerich-
Tag die Vorzüge olchen Arbeit wissenschaftliche Genauigkeit LUNg, Vo  - Anfang aufgegriffen, hätte vielleicht auch 301  301

mschlag besser begreifen lassen den (von Problemen der mits-SOI ältige Gliederung und die Bereitschaft den behandelten UftfOT
ausführlich Wort kommen lassen Man kann sich den Ausfüh- theologie einmal abgesehen) Se1T 1977 diagnostiziert scheint den
rungen anvertrauen „Irühen Sch als Thomisten, lebendige, ı1ebende Ireue

Thomas also, „dlıe die Schwächen des Partners weib“ (15)kın B 23-89) behandelt die 37 der Sakramenten-
theologie VOoNn Sch Sch U) Darstellung der Geschichte der Sakramententheologie bejahen® Gegenüber dem christologischen Vorstoß der mıt „JESUS Die
wird nachgezeichnet ıne kritische Begleitung des Referats hätte den Rahmen Geschichte VoONn Lebenden“ beginnt bleibt dann kritisch
der Arbeit ohl überschritten Entscheidend wird für Sch Thomas VOL quin, der Auseinandersetzung einahe etwas hilflos Zum bleibt
dessen Lehre 1952 Zuge des Thomismus (von Johannes Thoma bis Billot) dies sicher Recht weil die sakramententheologischen Konsequen-
weiterführend rez1ıplert Die Fragen ach SISUMMM und aterıla und forma ZeM noch nicht heraus sind Zum anderen aber muß uch bleiben
spielen Nnoch) e1INe zentrale Rolle Von Anfang wird das Problem des weil Von SCILIHET systematisch referierenden Methode her 1inNe 1I1I1a9-
unauslöschlichen Merkmals für Sch ZU Anlaß für die Zentralfrage ach dem
Kern VON Sakrament und Sakramentalität überhaupt Sch bestimmt das Sakra- nente Beurteilung dieser Entwicklung nicht mehr eisten kann?
ment als „Symbolaktivität deren Relation ZU. historischen Christusereignis Als Niederländer hatte uch sprachlich azu die besten Voraussetzungen.
sicherzustellen ist Die thomanisch hylemorphistische Interpretation der Sakra- Wo verfügbar, griff allerdings auf deutsche Übersetzungen zurück, 1e ] der
mente wird ihrer historischen Relativität Tkannt un! VOI Standpunkt Regel als sachgerecht gelten können. Man hat dagegen den Eindruck, daß
phänomenologisch ganzheitlichen Anthropologie (unter dem Einfluß VO:  — De selbst Deutschen nicht die Nuance finden konnte, der ihm
Petter, 72-89 entwickelt daß sich die Fragen nach der objektiven Gestalt eigentlich gelegen WaäarTr Der Wert der Monographie sich zweitellos erhöht
der Sakramente un! dem subjektiven Vollzug verbinden. Genau darin scheint die WeNnNn der Anmerkungsteil N1IC| streckenweise Diss zweıten Grades
eistung Sch liegen. eraten WaTe. Kıgene un! fremde Kritik ı das Referat einzubinden macht ıJa

Im zweıten eil 90-—-192) werden die Einzelsakramente bespro- gerade den Reiz interpretierender Methode AU!  n
chen. Miıt allen hat sich Sch. auseinandergesetzt, Rahmenfragen WI1ie (Gsottes- 5 uch Verteidigung der Transsignifikationstheorie anders urtel-
dienststruktur, Ablaß Fragen der Kollegialität unı priesterlichen Lebensform lende Kritik (272)
eingeschlossen Besondere Beachtung verdienen Impulse ZU) Neuver- Nicht hne Grund findet sich auch 1ler diesem fair gehaltenen Buch die
ständnis der Realpräsenz Christi durch die Kategorie der Sinnstiftung (Iranssıg- GINZISE Stelle, unsachlich wird und Sch S Ruf nach „tiefergreifen-
nifikation), jeden Physizismus vermeiden kınen inwels verdienen den  AA Studium der Patristik „geradezu lächerlich“ findet (306 Anm 202), weil
intensıve Beschäftigung mıT der Ehe, mıt dem Tod Rahmen eologie selbst nicht geleistet habe In diesen Zusammenhang möchte ich uch S

1nwels auf „Standardwerke rechnen die „nicht mehr den neuesten Stand derDe sacramentele Heilseconomie. Theologische bezinning Thomas’ Ta-
mentenleer ı het licht VvVan de traditie Vall de hedendaagse sacramentsprob- Chalkedonforschung bieten (ebd Anm 204) Das Problem besteht ja gerade
ematiek (Antwerpen--Bilthoven darin daß ungste Veröffentlichungen ZU oft mehr VonNn systematischen

Voraussetzungen her bestimmt sind als das Gewand historischer Argumenta-Deutsch erschienen unter dem Titel: Christus Sakrament der Gottbegegnung tion vermuten läßt, daß 516 ZU. andern die Fragestellung christologisch(Mainz 1960 ‘1965) systematischer Problemvorgaben nicht erreichen. Vielleicht wird INan (vorsorg-Het huwelijk Aardse werkelijkheid heilsmysterie, (Bilthoven
Deutsch SEINEINSAM erschienen unter dem 1te. Die eucharistische Gegenwart

ich un! solange och Fronten bestehen) zwischen „neuestem an der
Zur Diskussion ber die Realpräsenz (Düsseldorf Forschung“ un! „Jüngsten Veröffentlichungen“ sorgfältig unterscheiden INUus-

sSen
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Daß dies hätte eisten mUussen, soll nicht esagt se1nN. ber zwischen Weihevollmach und Jurisdiktion findet se1ne positive Ent-
diesem Punkt wird exemplarisch für die Geschichte der katholischen sprechung 1n der thomasisch geprägten Merkmal-Auffassung, die Sch
eologie noch ein1ges aufzuarbeiten se1n. Und achdem ein1ıger eigenständig rezıplert hat Das sakramentale Merkmal (character,
Rauch verflogen ist, wird sich gerade bei Sch mehr olider Kontinu- bedeutet ihm mehr als L1UT 1Ne moralische oder kanonische urisdik-
ıtät zeigen, als den Anschein hat uch wird dann hoffentlic die tıon. „  egen der Eıgenart der kirchlichen, sakramentalen and-
Zurückhaltung gegenüber eiINer eologie geschwunden se1n, die ent- lJungen genuü hier keine Juridische Vollmacht Die sakramentale
schieden un hermeneutisch ohl reflektiert auf die ursprünglichen Handlung der Kirche ist persönlich ıne andlung Christi, des Kyrios“
Zeugnisse des aubens zurückgreift, wel  | schon 611e kirchliche Zeug- (Sch., Merkteken., In Theologisch Woordenboek {{ 3235 Das
nısse sind A.s Monographie hat eshalb einem wichtigen Kapitel sakramentale Merkmal ecC die Heilsaktivität des himmlischen
Jüngster Theologiegeschichte kompetent mitgeschrieben. yT10S ab, dessen Wirkweise geistig und körperlich, gnadenvoll un!

Nıjmegen Hermann Häring sozial ist.
uch 1M Amtsbuch wehrt Sch sich ine Auifispaltung

Schillebeeckx, Edward: Das kirchliche Amt. Aus dem Niederländischen der amtlichen Befugnisse.
übersetzt VOI Hugo Zulauf. Düsseldorf: Patmos 1981). 203 kart Bel der Interpretation Von Kanon VOIl Chalkedon weıst Sch nachdrücklich
32 80 auf die Einheit zwischen Amt und Kirche hin „DIie In Chalcedon In kanonischer
Miıt dieser Übersetzung iegt 1U auch das letzte Werk des 1n orm formulierte wesentliche Bindung zwischen Gemeinde und Amt weist

Nijmegen lehrenden fämischen Dominikaners Edward chille- darauf h;  än daß der Unterschied zwischen Weihegewalt und Jurisdiktionsgewalt
beeckx iın deutscher Sprache VOL. Sch hat 1n der eıt VO  - 948196838 damals nicht 1UT unbekannt, sondern ekklesiologisch undenkbar war  \a (71)
der Sakramententheologie se1ne stärkste Aufmerksamkeit gewidmet; (Gerade 1mM Aufkommen dieser Unterscheidung erkennt Sch. einen Bruch ZWI1-

schen dem ersten un! zweıten christlichen Jahrtausend. „VOr allem dieAaus diesen Jahren stammen mehrere Monographien un! Artikel ZUT Auffassungen VonNn Recht, 145 un! amı VOIl Jurisdiktion brachten 1Ne Iren-Sakramententheologie (vgl seine Bibliographie hHis 1974 In Tijdschrift NUNg zwischen Weihegewalt und Jurisdiktionsgewalt, meines Erachtens einer der
VOOT Theologie 491-501). Seit der sechziger re hat fundamentalsten Faktoren, der das ersie christliche Jahrtausend VO zweıten
Sch se1ın Interesse mehr auf fundamentaltheologische Themen wWI1e trı (95)
Säkularisierung, Hermeneutik, Sprachanalyse und schließlich auf dog- In der 1lat erblickt Sch. 1MmM angedeuteten Bruch zwischen dem ersten und
matische Fragen der Christologie! und der Gnadenlehre? gerichtet. dem zweiıten Jahrtausend ıne bedeutungsvolle en! ın der Entwicklung der
etiz hat Sch unter dem Titel „Das kirchliche Amt“ en Thema der Amtstheologie, die durch eine Rückkehr den Grundgedanken des ersten

Jahrtausends korrigieren möchte. In den Dokumenten des 1L Vat sieht Sch. dasSakramententheologie erneut aufgenommen. wesentliche Band zwischen Weihevollmacht und Jurisdiktion ‚WäarTr dürftig wWIe-eın etztes Werk bietet, ın leicht veränderter Version, zunächst vler schon
früher veröffentlichte Artikel: Doorgaan met christen ZIN, 1n Jor1s Baers, Aan derhergestellt, insofern Vat. 11 VOIl „‚munera“ und „ministerla” Hinblick auf die
[NEeENSEeN gewaagd. Zicht de identiteit Väall de prlester, Tielt/Utrecht 1972, Kirche spricht. Gerade ın dieser Wortwahl wird nach Sch der ekklesiale ezug

des mities erhellt (vgl. 109f. ber diese Bindung bleibt ungenügend, da das 88241285 (bes 245-281); Sch 18M: Basisbeweging Vall kritische oEDEN Vat. das Ziel verfolgte, Positionen, die einander entgegengesetzt 1,gemeenten ın Nederland, Basıs mbt mbt ın dienst Van N1ıeUWEe gemeente- vermitteln. Das letzte Konzil WäarTr reich KOompromissen.vorming, Bloemendaal 1979, 43—90 (bes. 45-—78); Creatieve terugblik als inspiratie In der nachkonziliaren Zeıt 1U  ; Tkennt Sch 1Ine Tendenz, das Priesteram:
(0]078 het ambt ın de toekomst, IN: Tijdschrift (070)8 eologie 19 1979) 226—-293
Dıie christliche (Gemeinde und ihre Amtsträger, 1N!: Concilium 16 1980 einseltig stark auf Christus auf die Kirche auszurichten (vgl Bischofssynode,
205-227. Im vorliegenden Buch finden sich diese Artikel der Reihe ach ıIn 157/-188; Kongregation für die Glaubenslehre In ihrem Dokument ber die Tau

folgenden Abschnitten wieder: 157-188; 13-67, 120-126, 129—-132; 9—-13, 83-39. 1mM Amt 110, 14/-149; Partikularsynode der niederländischen Bischöfe
132-151).Nsgesam' bleiben 1Ur etwa Text übrig. Diese bestehen dQUus

ES ist U:  - bemerkenswert, daß Sch den legitimen esialenredaktionellen Überleitungen, dem JText eiınes Briefes lateinamerikanischer Prie-
ster den aps 189-194) und aQus eiNer kritischen Besprechung der Beschlüsse ezug des mies stark betont, ihm die Sicht auf die christologi-
der VO. aps' ach Kom einberufenen Partikularsynode der niederländischen sche RKepräsentation verloren geht Während In selner Amtstheolo-
Bischöfe 1Im Januar 1980 (bes. Hinblick auf die Zölibatsproblematik: 32-151) gıe der fünfziger TE klar el Bezüge sah, gibt sich 1Im uen

Amtsbuch mıt den esialen Elementen des mMies zufrieden: LUTDas uch ZUTC Amtstheologie umfaßt sechs Kap
Die ersten beiden Kap sSind dem exegetischen un! theologiegeschichtlichen ein1ıgen seltenen Stellen findet InNnan anhangsweise einen christologi-

Befund der Amtsfrage gewidmet. In diesem Kap. fällt schon ıne gewlsse schen eZUgß, das Verbot, Charismen A Uus kirchenpolitischen
Originalität bzw. Eigenwilligkeit auf, mıit der Sch. seine Quellen ählt und Gründen, Förderung der Alternativformen des mtes, unter-
interpretiert. Im Ausgang VO:  - der gewiß schweren Quellenlage der Amtsthematik drücken oder muß INa  - dies 1Ur als e1n Zugeständnis die charisma-
1m bedient sich Sch oft einer Argumentationstypik, die auf y} scheint“- tischen Bewegungen verstehen?). Gerade die Bevorzugung der Kirche
Trgumen(te, auf negative Feststellungen der „CS liegt nahe  0r  - „alles deutet darauf
hin“-Sätze rekurrtiert. Im theologiegeschichtlichen Teil finden sich überraschend VOLr dem Wort Gottes ist bemerkenswert. Diese Präferenz rEeC.  eru
viele exte, die ın der Patrologie der Kirchengeschichte üblicherweise Sch selbst Qus selnem historischen, vielleicht nicht unvoreingenom-
Rande Beachtung finden. Miıt Vorliebe verwendet Sch. gerade diese exie ın INeNn zusammengestellten Überblick. Sch geht davon dUS, daß die

fundamentale Apostolizität bei der Gemeinde selbst beruht Dabeiseinen Darlegungen. Im dritten Kap. (108—-119) werden ein1ıge Leitlinien ZUTLC

Amtstheologie geboten, die 1ne deutlich ökumenische Perspektive aufweisen. bleibt allerdings unklar, wWas unier Gemeinde verstehen möchte
Das vierte Kap beschäftigt sich mıt alternativen Amtspraktiken, denen Bıstum, Pfarre, Basisgemeinde?). Zweiftfelsohne tendiert einer

eın großes Wohlwallen entgegenbringt. Das letzte, echste Kap 157-203 Definition der Gemeinde als der kleinstmöglichen Einheit VOI G läubi-
des Buches bietet ıne Stellungnahme einigen aktuellen kirchlichen, VOT allem
römischen Ereignissen (Bischofssynode VOI 1971; Stellungnahme den Briefen SCHIL Dieser Mangel ekklesiologischer Tiefe zeigt VOTLr en den

Stellen se1INe Spuren, Sch betont, gerade die ekklesiale Bindungdie Priester VOIl aps! Johannes Paul VON seiten einer Gruppe lateinameri- des mies wiederherstellen wollen.kanischer riester). Am Schluß dieses Abschnittes skizziert Sch ein1ıge Im Vorhergehenden en WIT auf das bei Sch. durchaus kontinu-Zukunftsperspektiven ZUTFC Amtsfrage. Das kürzeste, ber nicht unbedeutendste
Kap. umfaßt 1Ur tfünf Seiten Kap 152-156), ın denen Sch. se1ne theologische jerliche Interesse hingewiesen: die Sorge die einheitliche, es1a-
Methode reflektiert. Sch versteht sich als eın hermeneutischer eologe, der le Bedeutung des Amtes Dabei wurde schon angedeutet, daß Sch 1Nne
estTre: ist, aktuelle Fragen der Kirche anzugehen, S1Ie aQuUus der Geschichte gewlsse Vereinseitigung der Posıtionen nicht vermeidet. Diese sich
und deren Interpretation ine Antwort und eine Legıtimation erhalten. Auf die zeigende Diskontinuität 1Im eigenen Denken soll jetzt BgENAUET darge-Relevanz dieser Methode werden WIT untien och näher eingehen. stellt un zumindest ansatzhaft begründet werden.

An einıgen tellen emerkt INallı iıne deutliche Kontinultä ZWwWI1- Seine frühe Sakramententheologie War Banz das sakramentale Merkmal
schen der alten bis 1968 un! der jetzigen Amtstheologie, die zentriert, das der ıne Punkt se1in schien, ın dem alle Strukturlinien der
Sch Ver—n Insbesondere wird diese Kontinuntät bemerkbar In einer sakramentalen Wirklichkeit zusammenlaufen (Sch. bezeichnete das Merkmal als
entschiedenen Ablehnung jeder Art VON Aufspaltung innerhalb des „zenuwknoop“”, die Stelle, der alle Signale und Informationen
gesamten Komplexes Vo  - Vollmachten und Befugnissen des Amtsträ- mentreffen®).

Von dieser Irühen Sicht distanziert Sch. sich 1m Amtsbuch deutlich.BEIS. Schon 1955 gab Sch edenken, daß ın der kath Kirche Das sakramentale Merkmal wird nunmehr als etwas her Nebensächlicheskeinen Bruch zwischen Priestertum und Hierarchie, zwischen
Autoriıität und Liturgle geben kann un!| darf (vgl Sch:;. Priesterschap betrachtet: „n Merkmal wurde ach Ansicht der Thomisten übrigens bei allen

Weihen verliehen, VO. Bischof bis ZU Akolythen und Küste: (92f.; vgl ucheplscopaat, In SV 11 361) Die Ablehnung jeglichen Bruches sachlicher: 115-117); 1m ext VOI „Basıs bt“ Sch. noch hinzu: „Papst
Schillebeeckx, Edward: Jesus. Die Geschichte eines Lebenden, Freiburg 1975;
Sch., Die Auferstehung Jesu als Grund UuUNseIer Erlösung. Zwischenbericht über

ers. De sacramentale Heiseconomie. Theologische bezinning
Thomas sacramentenleer In het licht VO:  ! de Tadıtle Van den hedendaagsedie Prolegomena einer Christologie, Freiburg 1979 sacramentenproblematiek, Antwerpen/Bilthoven 1952, 485; vgl uch Janers. Christus und die Christen. Die Geschichte einer Lebenspraxis, Ambaum, Glaubenszeichen. Schilklebeeckx’ Auffassung VO:  - den Sakramenten,Freiburg 1977 Regensburg
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Paul VI hat mıiıt der Abschaffung des Subdiakonates und) der kleineren Weihen
Motu propTr10 ‚Ministerlia quaedam') offenbar auch ihre ewligen Merkmale Amtsproblematik gelesen?“ 1152} bejaht Sch voll Dagegen äßt sich

auch wohl wen1g einwenden. ES gehört Ja den Grundregeln derabgeschafft‘ 70{.) Wiıe äßt sich diese nicht unpolemische Abwertung des Hermeneutik, daß Verstehen lImmer VOoOI UuUNseTeINN aktuellen, abersakramentalen Merkmals verstehen? Wiıe äßt sich erklären, daß Sch zugunsten
der Korrelation VO:  — Kirche und Amt durchaus einseitig die Kollegialitätsidee, das rekursiv au  arbaren Fragekontext geleitet wird Auch Sch SEeiz
Banı mıt der ganzZeEN sakramentalen Wirklichkeit insbes. mıit der Eucharistie selnerT Hermeneutik theoretisch durchaus 1Ne (Grenze obgleich sS1e im
die Beziehung Z.U) Bischofsamt Uun! die Christusrepräsentation In den Hınter- praktischen Umgang mıt den Geschichtsquellen nicht immer beachtet
grund schiebt? wird) die Aktualität, „die aKisCc. alternativen Amtspraktiken“

Sch hat sich offenbar einer Auffassung der priesterlichen Leitung ZU| (153 Vo  - der das hermeneutische Verfahren der Wahrheitsfindung
wandt, die sich als „integrierte Leitung In der Gemeinde“ versteht? Dies ıst ber ausgeht, darf selbst nicht Wahrheitsnorm werden un! das Lesen
letztlich 1ne soziologische KategorIe, keine unmittelbar theologische.

Als historischer Hintergrund darf hier auf das 5 Z |
älterer Texte bestimmen. Die (ırenze der Hermeneutik sieht Sch
näherhin 1Im Bestreben, Pragmatiısmus und Empirismus vermeiden.niederländischen Kirchenprovinz (1968-1970) hingewiesen werden. Deshalb darf die [16UE AmtspraxIı1s nicht scheuen, sich der KritikIn ihrem „Amtsrapport” hat diese epochemachende Synode die prägenden

Leitlinien für das Priesteram: der Zukunft soziologisch herausgearbeitet. ber tellen un! sich VOI der Theologie elehnren lassen, die ihrerseits
die Bewertung der Amtsauffassung, die VOI der Synodenkommission vorgelegt testet, ob diese NEeEUe Praxis „secundum scripturas” 154) ıst Abgesehen

VOT der hier en gebliebenen rage nach der Priorität des Lehramteswurde, Wäl I11lall allerdings geteilter Meinung. S0 sagt der Bischof VOI Groningen,
Mer. Dr. öller, Jan. 1970 1m Namen der niederländischen Bischöfe /ABUr VOTLr der Theologie In der Beurteilung Praktiken, kann Inan
Amtsauffassung des KRapportes: „Die Kommissıon bringt ZUT Kenntnis, S1Ie bezweifeln, ob Sch selbst diese hermeneutischen Regeln 1m vorliegen-
LULX insofern ber theologische Angelegenheiten ‚pricht, wIle 1es für die Behand-
Jung des S des mMties erforderlich ıst. Das heißt 1mM Trunde,

den Werk uch konsequent anwedet.
daß die gläubige 1C. des Imties (geloofsvisie het ambt) unvollständig ZUTLC Im Einzelnen wird INnan diese Nachprüfung der Kirchengeschichte
Sprache gekommen ıst. Namentlich wird ber das Priestertum als Weihe, als und der Patrologie überlassen müussen, aber auf einige Fehlinterpreta-Sakrament nichts esagl; uch erscheint nicht die Sendung durch Handauflegung tionen sel hier schon hingewiesen.un! die apostolische Sukzession. Durch den Empfang der Weihe werden die
Priıester Christus dem Priester gleichförmig und können der Person Christi des Im unvollständig zıtierten Kanon VOIl Chalkedon (68) heißt „Wenn ihm
Priesters auftreten (dies ist e1n ıta aus ‚Presbyterorum ordinis‘ VO. Zwelten nicht auf deutliche Weise eiNe Öörtliche Gemeinde zugewlesen ist, Die
Vat. Konzil)“ (Pastoraal Concilie Vanll de Nederlandse Kerkprovincie, Vijfde „Örtliche Gemeinde“ als Übersetzung VO.  - „Kirche“ (ekklesia). In diese
plenaire vergadering. De religieuzen de ambtsbediening, Amerstfoort: Katho- Übersetzung ist schon manıifest die heutige Amtsproblematik eingegangen.
jek Archief 1970, 270{) Unmittelbar auf diese Erklärung des Groninger Bischofis och deutlicher wird les bei der Interpretation des passıven „Zzugewlesen ist'  06
außerte Sch. se1n Unverständnis über die bischöfliche Kritik Synodenpapier In selner Auslegung weiß Sch plötzlich, daß die (Gemeinde die zuweisende
un! vertrat die These, das „Vatikanische Dekret“ durchaus In diesem nNnstanz ıst: „Nur jemand, der durch 1ne bestimmte Gemeinde (Volk mıt seinen
Kapport wiederfände. 99: INnan angeblich nicht VOoON Weihe und Sakramentalität eE1tern berufen wird, ihr Vorsteher un! Leıter se1N, empfängt irklich die
gesprochen hat, verstehe ich uch Ich glaube 7A38 Teil, daß die aC) 1Nne ‚ordinatio‘ ‚Ordinatio‘ ist iıne Eingliederung der ‚Inkorporation‘' als mts-
terminologische rage ist. ESs ist unter anderem gesprochen worden LUr en trager NeE G(emeinde, die nen bestimmten Mitchristen beruft un als ihren
einNziges Beispiel geben VONn ordinatio, Weihe ‚Ordinatio' heißt, wI1e 1mM Vorsteher bezeichnet“ Kursivierung VO]  - mMIr, Miıt dieser Fehlinterpreta-
Kapport steht, ‚Ein-Ordnung . In den zehn ersten Jahrhunderten bedeutet ‚oOrdi- tiıon gewınn Kanon VON Chalkedon e1Nn dogmatisches Gewicht, das ihm In

Wirklichkeit nicht zukommt.natıo nicht dasjenige, Was die Scholastiker 1m 127 un! 13 Jahrhundert davon
gemacht haben: 1Nne mystische Weihe des Priesters, sondern das ‚1N- kın zweıtes Beispiel einer bereits vorverstandenen Lesewelse zeigt sich ın derordinare’‘, das Ordnen 1n den Ordo, In das Kollegium der Amtsträger, wI1e der Behandlung der rage eines möglichen „Vorsitzes VO:!  S Lalen bei der Eucharistie-Vorsitzende der Kommission IF Chamuleau, A sehr deutlich gl hat“
a.a.0 Z e vgl uch Amtsrapport a.a.0 93) Was Sch damals 1970) 1mM

feier“ 87{) Sch deutet AQus der alten Kirche ınen einzelnen Jext Au Beantwor-
(ung dieser modernen Trage „Doch haben aus der frühen Kirche eınAnschluß ZU)] Amtsrapport In einer Diskussion bemerkte, ıst Jetz das durch- ausdrückliches Zeugn1s dafür, daß In Notfällen uch e1n Laije der Eucharistieschlagende Argument für seine Amtsauffassung geworden. vorstehen darf. Tertullian chreibt, daß die Leitung der Eucharistiefeier unterAußerdem finden sich 1eSs se1l hier LUT Rande bemerkt, obgleich als normalen Umständen wesensgemäß dem Gemeindeleiter zukommt och Sa|Thema für eine weitergehende vergleichende theologische Studie geeignet waäare

weitere Parallelen zwischen der Amtsauffassung des Pastoralkonzils un! dem
I: ‚Wo aber eın Kollegium eingegliederter Diener vorhanden ist, mußt du, Laıe,
die Eucharistie feiern und taufen; ann bist du eın eigener Priester, enn

neuestien Werk VoIInl Sch. ıne ganz lapidare Entsprechung findet sich 1m zwel der Tel versammelt sind, dort ist die Kirche, selbst WeNnNn diese Tel LaienDenkversuch, die Amtsvollmacht des Priesters mıit der eines Bischofs verglei- SIN!  d (871) In De exhort. castitatis, einer Schrift der montanistischen Zeeıthen und sich dabei ann auf die Situation ıIn Italien berufen. So liest INa S Tertullians ( der dieses ıta entnommen ist, versucht Tertullian in diesemAmtsrapport: „EiS gibt Länder und Gegenden (z. B Süd-Italien), Bischöfe
praktisch die Stellung einnehmen (was die Größe des Gebietes anbelangt), die

Kontext darzulegen, WäaTrumlll eın ‚.ale nicht VABE zweıten heiraten dürfe. ET

WIT bei uUuNls momentan einem Dechanten zuerkennen wollen. In sich ist Iso
beruft sich auf 43% { und leitet aus der Formulierung „HWIAÄG YUVALKOO ÜMp  ‚06 ab,
daß die Presbyter DUr einmal heiraten dürfen. Nun argumentiert Tertulliandenkbar, daß das ben gemeinte Dekanat als Arbeitseinheit uch die letzte und weıiter: „Du wirst inwenden: Iso steht dann doch den übrigen, die Paulushöchste orm wäre: die Dechanten müßten dann als Bischöfe anerkannt werden, ausnımmt, frei Wır würden Toren se1nN, WeNnNn WIT glauben wollten, den Lalens1ie bräuchten keine höhere nNnstanz mehr über sich haben. Man ann

bezweifeln, ob dieses Modell empfehlenswert ist, ber das Spielen mıt ihm ann
stehe irei, Wäas den Priestern (sacerdotibus) nicht freisteht. Sind WIT Lalen enn
nicht uch Priester! (Nonne et Jaicı sacerdotes SUmMuS!) Es steht geschrieben:eınes verdeutlichen: daß WIT nicht strikt nach Auifgaben suchen, die absolut dem ‚Auch uns hat einem Reiche un!| Priestern für ott un! seinen aterBistum, und anderen Aufgaben, die bsolut dem Dekanat anheimfallen“ a.a.0 gemacht  \A FCCHr. D 1024; Übers:: BKV?, 337) uch WE Sch. übersetzt112) Bel Sch. liest [1all jetz en ahrzehnt später: 9  ın Pfarrer ist ın Wirklichkeit „mußt du, Lale, die Eucharistie feiern und taufen“, ıst seline ÜbersetzungSUZUSaßgeN Bischof elner Pfarrei In Italien tun heute noch viele Bischöfe das, Wäas

bei uns einem Dechanten zugeteilt ist  on (78)
zumindest tendentiös: Tertullian spricht VONn „opfern un! taufen“ (et offers el
INgUIS el Sacerdos Hbi solus) 1bid.) uch einigen anderen Stellen ann

Zweifelsohne ist schwieriger, die dogmatischen Hintergründe INanl Ungenauigkeiten der regelrechte Fehler erkennen.
der Amtstheologie aufzudecken und s1e aNSEINESSEN bewer- Man annn einige Beispiele, die ber leicht vermehrbar sind, aufführen,ten. Sch gibt selbst d. daß e1n bedeutender Anstoß selnes Denkens denen INnan kritische Fragen tellen muß eht es beim Übergang VOINN patristi-
Vo Phänomen der (bereits bestehenden der zukünftigen) priesterlo- schen Z.U) teudalistischen Amtsbild einen Übergang VonNn der ‚absoluten
SCeIN Gemeinden ausgeht. kın .TOD3telLl des Buchtextes gibt ja uch einen Weihe‘ ZU) Weihetitel? Ist 1ler nicht ‚.her eine onunuıta finden In der
Vortrag wieder, der bei Gelegenheit e1INeT agung der sogenannten Inkardination? Darf Man, TOTLZ mancher Zweifel ber die Abfassungszeit der
Basisgemeinden in den Niederlanden gehalten wurde. Gerade dieser ıgnatianischen Schriften als „Tatsache“ annehmen, „daß der Mono-Episkopat der
„NEUECN Praxıs VO.  — unten“ mıiıt ihren „NEUEN alternativen und VOI der ıgnatianischen Schriften viel später datiert werden muß, als INall bisher gedachthatte“ (112)? Man vergleiche aZu: Smulders, De echte gnatlıus?, ın: Bijdragengeltenden Kirchenordnung oft abweichenden Formen der Amtsaus- 300—-308 Wie ann INnan die Konvergenz VO!]  } Berufungsgnade un!übung“ (11) möchte Sch 1ne theologische Legıtimation anbieten.
Diese NeUuUe Praxıs VO.  _ unten will Sch EeWuU. prophetisch unterstüt- soziologischem Prozeß verstehen? KErweiıst sich das odell, das mıt verschiede-

NEeIN Sprachspielen arbeitet, als ausreichend, wWI1e Sch. oflfensichtlich annımmt:
ZEI, da S1e einen Ausweg dQus dem überall ın der westlichen Welt „Amt kommt VonN unlien her, ber dieses Geschehen wird erfahren als ‚Gabe des
herrschenden Priestermangel biete So eTDIIC. Sch nach dem patrısti- Geistes’‘; 1Kr Vn ‚oben her  ‚666 (78) Wird die Bedeutung Von Odocus Clichtoveus
schen, dem feudalistischen un! dem neuzeitlichen Priesterbild ın 98-107) den doch Erasmus „uberrimum fontem, saecularibus disciplinis
dieser Praxiıs VOIl untien das Aufkommen einer vıerten Phase ım el christiana disciplina instructissımum“ nannte (vgl. ThC 1L, :343), N1C|
Amtsdenken. star'! geschmälert? Es sel hi  ler hingewiesen auf eıne kritische Überprüfung der

Im schon erwähnten kurzen fünften Kap versucht Sch seine Belegstellen Sch.s, wlı1e sıie durchgeführt wurde VOIl: Vall Bilsen, Kerkelijkambt ın discussie, Hilversum 1981theologische Methode rechtfertigen. Den möglichen Einwand eiınes
Lesers: ‚Haben S1e die Geschichte nicht miıt dem Blick auf die heutige Die historische Grundlage, die Sch gefunden en meınt,

hierzu: Vollebergh, Religieus leiderschap, In Tijdschrift (0]0)8 Theologie das Problem des Priestermangels UrcCc. Vorgriff auf 1INne vlerte Phase
[1979] 253-265). des mtes lösen, erwelst sich vielen tellen als chwach,
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die weitgehenden, dogmatisch oft ungewlssen Schlußfolgerungen entgegen), sondern einen theoretischen Beitrag Z grundsätz-
ziehen, die Sch hier ZU Dienste eINeT Praxiıs VOI unten als lichen Urientierung der Pastoral;, und er erscheint angezeı1gt,
‚secundum scripturas” anbietet. wenı1gstens ein1ge Argumentationsschwerpunkte des Vis verdeut-

Kerkrade-Rolduc Jan Ambaum lichen.
Als tragendes Fundament der systematisch-theologischen Erörterungen tun-

giıert e1Nn sowohl personal WIe sozial-ekklesial akzentuilerter Glaubensbegri{f, der
Riess, Wolfgang: Glaube als oOnsens. Über die Pluralität 1m Glauben ach Ansicht des Vfs erlaubt, 1mM Glaubensvollzug TEL „essentielle Bezle-

München: Kösel (1979) 287 kart — hungsverhältnisse“ namhaft machen, die CNg miteinander verknüpft sind un
Der Vf. der vorliegenden praktisch-theol. 1SS5 hat sich ZUT dus deren Analyse sich der V{. „ein1ıge wichtige Erkenntnisse“ verspricht: die

Beziehung des Menschen Gott, sich selbst und se1Nner sozlalen UmweltAufgabe gemacht, der Lösung eiINeEes Problems arbeiten, dessen
(vgl 34) In jeder dieser „Dimensionen des Glaubens“ TT das Problem derpastorale Bedeutung und Dringlichkeit ebenso auDßer Z weifel stehen Vermittlung VO:  - Einheit un! Pluralität auf, dessen Lösung auf TeElL unterschied-

ürften WIe se1nNn Schwierigkeitsgrad. ESs geht ihm nämlich darum, den en egen angestrebt werden muß: auf dem Weg der Gottesbegegnung (vglsystematisch-theologischen Rahmen, das ‚Global  lu (214) un! die ), der „Glaubensindividuation” (vgl und schließlich der „Glaubens-
Grundlinien eiINeT pastoralen Strategie entwerfen, die nicht 1Ur das sozialisation DZw. Glaubenskonsensfindung” (vgl 42—43 Diese Merkmale [Nal-

Phänomen des innerkirchlichen Pluralismus allererst einmal| wirklich klieren unverkennbar uch unterschiedliche Ziele, „auf die hin praktisch-theolo-
wahr- und als Ausgangspunkt ernstnımmt, sondern die arüber hinaus gisches Handeln sich ausrichten annn  A (44) Ihre Verhältnisbestimmung

zelgt, daß nicht 1U der Glaube „seinem Wesen nach auf 7zwischenmenschlichendie damit verbundenen Schwierigkeiten konstruktiv und offensiv
bewältigen versucht. Dabei egreift der Vf. die akKısc. beobachten- KOnsens angelegt und angewlesen ‘ 1ST, sondern umgekehrt uch der Konsenscha-
de „Glaubenspluralität” 47} zunächst als Folge Jenes Prozesses sozialer rakter des Glaubens „den Vollzug des Glaubens insgesamt bestimmt“ (49) Die

Zuordnung VOIl SEI1SUS fidei und COMNSEINSUS fidelium 1m Sınne e1NerTr öffentlichenDifferenzierung, der 1n den Sozialwissenschaften gegenwärtig all- Kundgabe des innerlich-individuellen aubens darf deshalb nicht als ıne bloß
geme1ın als e1N Hauptcharakteristikum ın der Entwicklung der außerliche und nachträgliche mißverstanden werden, vielmehr gilt „Jeder SCI1S5US
dernen Gesellschaft gilt, der dort zugleich aber, wWwWI1Ie etwa das Beispiel fidei ist In sich selbst LLUTr als COMNSEINSUS fidelium vorstellbar“ (55) Darın gründet

einerseı1ts, weshalb der universelle Konsens ın der theologischen Tradition alsder sogenannten Grundwerte-Debatte anschaulich zeigt, ın zunehmen-
dem Maße als problematisch empfunden wird un dazu nötigt, die Wahrheitskriterium begriffen werden konnte, ZU anderen, weshalb dieser
praktisch-politisch brisante und theoretisch höchst komplizierte rage allgemeine Konsens gegenüber jedem partiellen Konsens DbZw. i)ıssens normatı-
aufzuwerfen un! beantworten, In welchem Verhältnis die ONSeNsSs- VE Charakter besitzt un azu NOl diesen ıIn einem dynamischen, zielgerich-

Prozeß jeweils überschreiten.fähigkeit der modernen Gesellschaft ihrem Konsensbedarf steht
Die ın diesem Zusammenhang häufig VAGR Ausdruck gebrachte Sorge Liegt angesichts dessen nicht nahe, die objektive Übereinstim-

die politischen Überlebenschancen der ‚pluralistischen Gesell- MUnNng e1INes Gläubigen mıt dem kirchlich überlieferten Glaubensgut In
schaft‘ beim \V+I 1n Gestalt der auf den kirchlichen Kontext se1Ner differenzierten Gesamtheit AF Maximalglaubenskonsens) ZUTFT

bezogenen Überlegung wieder, ob nicht der gesellschaftliche Differen- pastoral anzustrebenden Norm erklären? Der AF diese

zierungsprozeh „letztlich uch die grundlegende Einheit VON Glaube Auffassung nachdrücklich und mıiıt guten Gründen als ine die wirkli-
che Problematik simplifizierende abh un! ben darauf beruht nachun! Theologie edroht“ (233) amı ist deutlich, daß der innerkirchli-
Meinung des Rez die pastoraltheologische und pastorale Bedeutungche Pluralismus für den A YER nicht infach und ungeprülft als positive

Bezugsgröße pastoraltheologischer Erörterungen dienen kann und soll, selnes Entwurftfs. Entscheidend ist el weniger die Tatsache, daß, w1e
sondern ihn der prinzipiellen rage tführt „Welche theologischen der soziologische Befund beweist, e1n derartiger Maximalkonsens LUr

1ıne fast verschwindende Minderheit der deutschen Katholiken VelI -Bewertungs- un! Handlungsmöglichkeiten ergeben sich angesichts der
bindet 1el wesentlicher ıst hm, daß ıne solche Auffassung wederPluralität des Glaub:'  DA (10) In der Absicht, „Glaubenspluralität und

Glaubenskonsens (ZU) befragen un pastorale Handlungskonsequen- der individuellen und sozialen Bedingtheit noch der theologischen
Qualität Jenes Minimalkonsenses gerecht wird, wWI1e tür ProzentZE6I)1 auf(zu)zeigen” (17) möchte der A eshalb einerseıts empirisch- der deutschen Katholiken charakteristisch ist In diesem Minimalkon-soziologische Ergebnisse heranziehen und S1e theologisc. deuten,

andererseits col! „die politologische un! sozialwissenschaftliche ate- SCI15 sieht der VE den „Ausgangspunkt un die bleibende Basis“ 23}
für das pastorale Handeln vgl bes 231-239); seine theologische uali-gorlıe des Konsenses” dazu dienen, „den uch 1n der Theologie tät wird erläutert, indem der V+ den Minimalkonsens 1n Beziehungursprünglich beheimateten Begri{ff des Konsenses ın se1lnNer Bedeutung

für die christliche Theologie un Pastoral herauszuarbeiten“ (10) SEeiz einerseıts ZUT Idee einer ‚Kurzformel des Glaubens’ vgl 183.190),
Dieses Vorgehen verwelıst die Arbeit ın den „Grenzbereich VOINl Theolo- andererseits ZU Gedanken eiINeT ‚Hierarchie der Wahrheiten: vgl

211/212 Beides ‚USaAMMENSCHNOÖOININ! mıt einem differenzierteng1e und Sozialwissenschaften“ ebd.)
Die methodische Anlage der Studie entspricht konsequent dem uUumri1sse- Glaubensbegriff chafft nach Ansicht des Vfis die theologische Grund-

NeNn Program: In den einleitenden Ausführungen 1112 ar der Vf£. den VOIl lage für 1ne Pastoral, welche die Glaubenskonsensfindung als einen
ihm verwendeten Konsensbegri{ff (vgl bes 15-17), skizziert die politologische dynamischen un zielgerichteten Prozeß egreift un VOIl da her mıiıt

Rücksicht auf die individuelle un! cozlale Entwicklung des aubens„Pluralismus- und Konsensdiskussion“ 17-23) und verdeutlicht VOI)l dorther die
rage ach der Vermittlung VOIl Einheit und Pluralität als die eigentliche das „relative Recht des Glaubensdissenses“ ebenso wahren ermas
Kernfrage selner Untersuchungen (vgl 24) Das zweıte Kap. ist der theologi- (vgl 171/1472 wI1e S1e umgekehrt einem allgemeinen ONnsens als
schen Klärung der Konsensproblematik gewidmet, die den Konsensbegriff als Gabe un! Aufgabe orientliert leiben kann, hne VOL den pastoralen
einen für das Verständnis des Glaubens notwendigen und zentralen Begrilf eiahren eines unretlektiert ZU MaDstab des Christseins erhobenen
auswelst 8-—80) Im dritten Hauptabschnitt werden anhand VOIN TEl ausgewähl- Maximalkonsenses verschlieben mussen (vgl 41-2  ).ten soziologischen Untersuchungen die Strukturen des Glaubenskonsenses bzw. Diese wenigen systematischen Hinweise mussen hier genuügen,-dissenses 1mM Bereich des bundesdeutschen Katholizismus analysiert 81-159)
die anschließend, 1mM vierten Kap. theologisch interpretiert und bewertet werden deutlich machen, weshalb der KRez dem vorliegenden Werk 1ine

Das fünfte Kap ıst schließlich dem Grundanliegen der Arbeit ZUBE- möglichst breite un! intensive Diskussion wünscht. Ihr bleibt
wendet, also dem Aufriß einer konsensorientierten Pastoral, die „den Prozeß der zwangsläufig vorbehalten, auf die Tragfähigkeit der theologischen
Glaubenskonsensfindung inıtuert, Öördert und ihm konkrete Ziele setzt  Ia (257) rgumente und die Brauchbarkeit der pastoralen Empfehlungen des
Die Ergebnisse der gesamten Studie werden Ende och einmal In einer Reihe V{fs 1m einzelnen einzugehen. Dabei wird dann uch überlegenbündig und klar formulierter Thesen zusammengefaßt 262-267). se1n, ob der VE gut daran getan hat, sowohl die philosophisch-

Dieser außerst geralffte Überblick über den Inhalt des Buches erkenntnistheoretische Debatte über die Bedeutung des Konsensbeg-
vermiüittelt ‚WarT eın zutreffendes Bild VOIl der straffen Gedankenfüh- TL W1e uch die krörterungen über die Konsensthematik 1m ökume-
rung, die die Studie auszeichnet, sS1Ee äßt indessen nichts erkennen VO  } nisch-theologischen Bereich weitestgehend außer acht lassen. Was
dem argumentatıven esSCANIC. un Einfallsreichtum, mıt dem der N: immer jedoch bei dieser Diskussion herauskommen mMagßs, indert
sich auf einem Gebiet bewegt, das nach Kenntnis des KRez pastoral- mıiıt Sicherheit nicht daran, das hier vorgestellte Werk schon Jetz als
theologisches Neuland darstellt. gleic. der V{. sich LUr wen1g der einen wichtigen un! ernstzunehmenden Beıtrag Y HBr theologischen und
Auseinandersetzung mit einzelnen Autoren und Lehrmeinungen inter- pastoralen Aufarbeitung eines Problems bezeichnen, das die Kirche
essiert zelgt, sondern sich relativ strikt der VO.  — ihm eingeschlagenen 1n der modernen Gesellschaft elıben! beschäftigen wird
Grundrichtung orlentiert, bietet iın allen Teilen der Arbeit, insbeson- Muüunster Heinz-Günther Stobbe
dere 1m etzten, pastoraltheologischen, ıne anregender edan-
ken un! Überlegungen, die Beachtung verdienen un schon für sich Emeıs, Dieter Schmitt, Karl-Heinz: Grundkurs Sakramentenkatechese.
gl  IM! die Lektüre empfehlenswert erscheinen lassen. Dennoch Freiburg: Herder 1980 287 kart 29.80
handelt sich natürlich kein pastorales Handbuch für den Wiıe 1Ur In wenlıgen Feldern der christlich-kirchlichen Praxıs zeigtSeelsorger dem steht schon die teilweise etwas trockene Terminologie sich heute die Erneuerungskraft des Evangeliums un der Kirche un
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der Gemeinden In der Erneuerung der Katechese. Herausgefordert VOI (darum seizen sich die Vt. ohl uch das kaum bewältigende Ziel,
einem uenNn Selbstbewußtsein der Gemeinden, begünstigt VON ınem einen Gesamtentwurf der Sakramentenkatechese heute vorzulegen).
veränderten Selbstverständnis der Christen, begleitet VOI einer theolo- Das Gesagte ist besonders euUuilc. erkennen ın ‚Ziele des 'auf-
gischen Reflexion des Verhältnisses Welt und Kirche, Alltag und gesprächs mıt Eltern“ —6 hier werden zunächst mıt Umsicht un
Liturgle, Leben und Sakrament nennt die Würzburger Synode das Ziel Behutsamkeit die otive für die der Eltern die Taufe ihres
der kirchlichen Katechese, „dem Menschen helfen, daß se1ın Leben Kindes vorgestellt und efragt; 1n einem zweıten Durchgang werden
gelingt, indem auf den Zuspruch und den Anspruch (sottes eingeht“ die elterlichen Erfahrungen angesichts der Geburt ihres Kindes und
(Gemeinsame ynode der 1Stumer In der Bundesrepubli Deutsch- der möglichen Feler dieser Erfahrungen 1mM Sakrament der Taufe
land, hg. Bertsch s Bd Z Freiburg 1977, 41) Diesem edacht Schritt für chritt wird Taufe erschlossen als Lebensraum und
umfassenden jel verpilichtet legen die V{. 1977 1Ne erste esamtkon- Lebensversprechen für den Täufling, die Eltern, die Gemeinde. Diese
zeption der kirchlichen Katechese VOoO  . „Grundkurs (;emeindekate- Erschließung geschieht nicht VOTL allem ın theologischer gumentatıon
chese“. FEiıne nähere Konkretisierung und Vertiefung des katecheti- der 1ın distanzierter Beschreibung, sondern in der einladenden Geste
schen Dienstes wollen die beiden Autoren 1U  - mıt dem „Grundkurs ZU Nachvollziehen Diese Einladung macht den didaktischen Kang
Sakramentenkatechese“ erreichen. dieses Buches dUu:  N selne pastorale und katechetische

Der Titel „Grundkurs  ‚66 ist ıIn beiden Werken Zielsetzung und Weisheit. Um dies belegen, soll wenl1ger darauf verwlesen
werden, daß die AFER alle ihre Denkschritte in diesem ArbeitsbuchTOgramm: hier wird keine theoriegeladene krörterung der Gemeinde-

bzw. Sakramentenkatechese angeboten, sondern eın Lehr- und Lern- markieren, in 1ner frischen, durchsichtigen Sprache sprechen, In
buch für Ausbilder und Mitarbeiter In der Katechese vorgelegt. Die 1mM Vorschauen und Zusammenfassungen jeweils den Leser ZU) Mitgehen
besten Sinn Praxisorientiertheit der Autoren als Pfarrer, Erwachsenen- ermuntern eın günstig angelegter Satzspiegel tut hier das Seine hinzu
ildner, als Hochschullehrer prägen Anlage, Stil und Methode der nicht ständig breite Realisierungsvorschläge machen, sondern ehr
beiden „Grundkurse“. behutsam iragen lehren (vgl 38, 58[, 50, 10695, 142-145, 151{1, TE LEL,

205, ZIZ. 230, 232) Dieses Fragen-Lehren ist el nicht zuerst idak-ıne „Grundlegung“ ZUT Theologie der Sakramente und den allgemeinen tisch-methodisch motivlert, sondern wächst aus der Erkenntnis, „daßZielen der Sakramentenkatechese (7-35) kommt 1Der 1ne Darstellung der
Funktion der „rites de passage” (9 ZUT „Christologischen Begründung‘  . (15-20) In Katechese oft nicht Einführung 1n ıne bereits gefundene Praxıs se1ın
Jesus Christus als dem „Ursakrament der Menschenfreundlichkeit Gottes Sa| kann und ihre Aufgabe dann darin besteht, gemeinsam nach Praxis
„Gott sich nicht LU dem Menschen ın ihm gibt sich uch dem Menschen. suchen un! Möglichkeiten der Praxis erproben“ (141 Wenn auch
Darum ist In Jesus Christus N1C: 1Ur seine Verkündigung VOI der Menschen- die Vf{. SONST auf 1Nne breitere Darstellung ihres Katecheseverständnis-
freundlichkeit (Gottes wichtig, sondern auch, wI1Ie diese Verkündigung ebt ıIn Se5 verzichten, hier ist e1n implizierter Begri{ff VO  - Katechese als
seinem Umgang mıit den Menschen, ın seinem Verhalten und In seinen Gesten Erkundung, als Metanaoıla, als Exodus erkennen (vgl auch 14, 4/,und schließlich ın selner außersten estie der Hingabe bis In den Tod. Darın hört
und sieht der christliche Glaube, WIe sehr ott Menschen liegt, wI1e den 78)
Menschen heilend erreichen und vollendend sich ziehen möchte“ (15) Nun einıge Einzelbemerkungen, 1ne Besprechung der einzelnen

Die „ekklesiologischen Zusammenhänge“ 20-24 verweisen VOT allem darauf, Sakramente hrt ohl weıt.
„daß die einzelnen sakramentalen Felern immer mıiıt dem zusammengehören, Sowohl 1mM allgemeinen Teil (171) als uch bei den einzelnen akramenten
Was die (jemeinde uch leben sucht“ (22) Solche Lebensversuche un! ihre wird erfreulicherweise die pneumatologische Dimension der Sakramente hervor-
sakramentale Darstellung bleiben nicht 1mM eute stehen, als Zeichen des „ANn- gehoben; die damit verbundene Dynamisierung kommt den mystagogischen un!
bruchs des Aufbruchs, der Verheibung” legen S1e die „eschatologische Dimension didaktischen Forderungen der Sakramentenkatechese A un! kräftigt die
des Lebens ın der Nachfolge Jesu  ba offen 25-28 Eın abschließender Abschnitt gesellschaftlichen Herausforderungen der sakramentalen Praxıs (vgl 180T1, 200,
skizziert „Die Kirche un! die Sakramente als Zeichen des Heiles In Geschichte 2006, 2411) Denn 1es belegen die Vf. u{fs deutlichste: Wo In der Gemeinde die
un! Gesellschaft“ 29-32) hier wird uch uUrz die doxologische Diımension der Sakramente als geistige Kraft, als „Lebenskraft“ erfahren werden, wird die
Sakramente bedacht (31) un verwelst bei den allgemeinen Konsequenzen für (jemeinde selbst Z.U) Sakrament werden, das wirksam anzeıgt, „WIe ott ın
die Sakramentenkatechese 33-35) auf das geforderte „lebenslange Hineinwach- Jesus Christus Menschen besorgt ıst und sıe annımmt un! S1Ee mıt sich
SC In das sakramentale Leben der Kirche“ (33) und untereinander verbindet“ (21) Weniger deutlich wird die eucharistisch-

doxologische Dimension der Sakramente ausgezeichnet (vgl 31) vielleicht hängtAhnlich WI1e die Grundlegung sind die einzelnen Kap den 1eSs mıt der Rede VOÜ:  - der ähe Gottes Z  1, die 1mM allgemeinen Teilsieben Sakramenten ausgezeichnet UrCcC. gleic.  eibende vierteilige
Gliederungen, die jeweils zuerst die gegenwärtige Sıtuation aufneh- vorherrschend ıst (vgl 23, 25f£f, 29, 35), aber 1m speziellen Teil deutlich zurücktritt

(in diesem Zusammenhang ist wenig günstig, VO „Lebenswissen Jesu Christi“
INEN, dann nhalte und Ziele der sakramentenkatechetischen Bemü- sprechen [vgl. 219], her ohl VOIN „Lebenswissen Jesu‘  »hungen umschreiben und meıst mıt Vorschlägen und Beispielen der
Realisierung aDschheben. Diese standardisierte Gliederung unter- Fragt Inan abschließend nach der theologischen und didaktischen

Argumentationsfigur dieser ohl einzlıgartıgen Sakramentenkate-streicht mıt den Lesehinweisen 278-287) den angeziel- chese, dann muß S1e ohl induktiv genannt werden. Behut-ten Kurscharakter und macht das uch ugleich einem praxıisstimu- Sd. und einfühlend werden vertraute Erfahrungen aufgespürt, die dielierenden Nachschlagewerk
TEl wertvolle Merkmale fallen beim Lesen un! Gebrauchen theologischen Aussagen un! die didaktischen Maßnahmen vorberei-

ten, erkennen un! übernehmen lassen vgl Struktur des Einführungs-des Buches auf: die Lebensbezogenheit, die soteriologische Wendung, teils, bes. 195-20, ber uch die Struktur der speziellen Teile) An vielendie pastorale und katechetische Weisheit; diese drei Merkmale sollen
NU:  , knapp ele werden. tellen könnte ine korrelative Argumentationsfigur das

wechselseitige, das kritisch-produktive Zueinander VO  - alltäglicherInzwischen ist es ın der Praktischen Theologie eıne gute Regel Erfahrung un:! Glaubenstradition, VOoO.  — gegenwärtiger Situation un!geworden, pastorale der katechetische krörterungen mıit elıner „ANn-
thropologischen Erschliebung“ beginnen, uch bei den Vin endzeitlichem Versprechen das Aufsuchen und Entdecken der

geglaubten ähe Gottes In diesen unNnseTell agen och verstärkenJedoch bleibt hier nicht bei Zugangs- der Erschliebungsversuchen, twa 1m Sinn eliner noch konsequenteren Lebensbezogenheit undsondern e ist das durchhaltende Merkmal soteriologischen Wendung (S 0.) Diese Empfifehlung ıst dUuSs der Über-der gesamten anthropologischen, theologischen, katechetischen ArTgu- ZEUSUNS gewachsen, daß hier eın außergewöhnliches Lehr- un! Lern-
mentatıiıon. So sind die rTgumente für und wider die Kindertaufe buch der Sakramentenkatechese angeboten ist, dem INnan den breite-40f) der das Erwägen der Ziele der Firmkatechese bes 961) der die sten Leserkreis bei Katecheten und Katechetikern, bei ReligionslehrernJberlegungen Gesprächen mıt Eheleuten 226-231) immer heraus-
gefordert und hingesprochen auf alltägliche Lebenssituationen. Anders und Pfarrgemeinderäten, bei Ausbildern und Mitarbeitern wünscht.

Bonn Gottfried Bıtter Csspesagt in en Teilen des Buches wird das „gelingende Leben unter
dem Zuspruch un! Anspruch Gottes“ gesucht, beifragt, entworfen,
begünstigt. Dieses „gelingende Leben“ umgreift den ganzen Menschen,
seın alltaglıches Leben und seine besonderen Höhepunkte, seiıne famı- Daly, Robert Christian Sacrifice. The udaeo-Christian Background before
lialen un! gemeindlichen und gesellschaftlichen Lebensräume, se1INe Origen. Washington The Catholic University of merıca Press 1978
Angste un! Hoffnungen Herkunft und Zukunft, seine heimlichen 587 (Studies 1n Christian Antıquity, No 18) Lw. 25.-
und ffenen Versuche der Selbstdarstellung Daß das an und Miıt längerer Verzögerung erscheint diese umfangreiche ONOogra-
zugleich das Versprechen des „gelingenden Lebens“ der Christen die phie auf dem Büchermarkt, nachdem S1e nach siebenjähriger Vorberei-
Sakramente sind, entfalten die V{. in immer Varlationen. Dieses tungszeıt 1Im Wiıntersemester G71/792 der Würzburger Univ. als
Charakteristikum kann INallı ohl die „5 eo 1SSs aNsSENOIMMEN worden ist. Die VO:  — Johannes etz betreute

der Sakramentenkatechese eNNEeEN das „propter homines“ der Arbeit weiß sich dem Anliegen des Lehrers ganz verpflichtet, die
Sakramente wird ın die einzelnen Lebensbezüge hinein ausgefaltet versucht, weıtere Details dQus dem umfangreichen Feld des Eucharistie-
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sakramentes herauszuarbeiten un 1n das (‚anze der Materie eiNZUOTd- der schroffen Ablehnung aller heidnischen und jüdischen Fehlformen entwickelt
NeN Justin das typisch Christliche In der Erfüllung des atl Opfers SOWI1Ee In der AOY1IKT)

YUC1M, die sich in der Eucharistie verdichtet. Gegenüber Justin eC. bei
In der Einleitung gibt der Jesult die Marschrichtung se1INerTr Arbeit TeNÄuUsS VOIl Lyon Recht den beträchtlichen theologischen Unterschied auf,

Ausgehend VOI der atl Opferidee, deren Vielfalt ausbreiten will, soll gleichsam der sich e{wa In der verschiedenen Wertschätzung des atl Opfers emerkbar
die Heilsgeschichte abgeschritten werden, ber die reichhaltige ZWwI1- macht Für TeNÄuUs bildet das die Quelle Z.U) Verständnis des NT, weil
schentestamentliche Lıteratur und den Zeugnissen des die frühchristliche Christus das erfüllen, nicht aufzuheben gekommen ist. In der VerbindungEntwicklung aufzuzeigen; diese schließt bei UOrigenes ab, ın dem alle Fäden wI1e VOIl Inkarnation und Opfer wird die Eucharistie einem Opfer der Kirche, das
In einem Brennpunkt zusammenlaufen. 1):s inhaltliches Einteilungsschema lau- auf der SaNıZEI Welt ott dargebracht wird. Be1l Hippolyt T1 neben den bereits
tet: Das Opfer Christi, das Opfer der Christen und der Christ als der ([S1015 Tempe!l bekannten Motiven „the idea of sacrifice returning God something of the
(3)

Im ersten Teil widmet sich der Professor Boston College der Bedeu- gifts He has gıven us  e (360) hinzu.
Dıie alexandrinische Tradition spiegelt sich bei Philo, dem Barnabasbrief und

tungsfülle der Opferbegriffe 1n den Schriften des Dabei wendet Klemens wider. Be1 aller Abhängigkeit Barns VOI Philo In der allegorischen
sich zunächst der atl Opferterminologie 1 Anschluß die Studien ZUTLC Schriftauslegung sieht mıiıt Recht die theol Eigenständigkeit des Barn ın der
Geschichte des Opfers 1mM VOI)l Rendtorff 11-32 Sodann kommt ntl begründeten Opfertheologie (440) Der VOIl Plato stark beeinflußte Klemens
einer generellen Einteilung der Opferideen, die 4 ın urn Offering“ (33) und VOIl Alexandrien, ach Altaner der erste christliche Gelehrte, weist ber beide
„Sacrifical Blood anı Atonem:  c (87) gliedert. Zu den Brandopfern gehören alle Vorgenannten hinaus auf die wahre Bedeutung des christlichen Opfers, indem
Tieropfer, die auf dem ar vollständig verbrannt werden, als uch solche, die, wel Gedanken ıIn der christlichen Lıteratur erstmals einbringt: Einmal erscheint
VOIN Feldfrüchten C INENN, für den Unterhalt des Tempels und seiner Diener das Selbstopfer der Christen 1m Bild der Erstlingsfrüchte, die hierin ott ihren
estiımm!}! sind (33  — Das Feuer gilt hierbei als Mittel der Theophanie und als ank bekunden; ferner Klemens den Empfang der Eucharistie mit Christi
Zeichen der als Art und Weise göttlicher Gegenwart (86) Was die Blut- und Einwohnen In uUuls gleich (489) Die Arbeit schließt mıiıt eliner Zusammenfassung,
Sühneopfer angeht, stutzt sich stark auf die Untersuchung VO:  - Moraldi, der e1n Nachtrag „The Eucharist Sacrifice“ angehängt ist
Esplazlione sacrificale rıtı esplatorı1 nell’ ambiente biblico nell’ Antico Wenn WIT auf die umfangreiche dogmengeschichtliche Arbeit1 estamento oma dessen Ergebnisse übernimmt 87-136) Blut In
kultischer Verwendung äßt sich In vier Aspekte aufteilen: Kraft verleihend und abschließbend zurückblicken, mussen WIT dem uUufOr für den unermüd-
lebenspendend, reinigend der beschützend, sakramental und schließlich Nah- lichen el SOWI1Ee für die sorgfältige Zusammenstellung Dank 388
rung spendend. Die kultische Sinngebung VOIl Blut und die Sühneriten stehen Auf breiter Grundlage und bei beachtlicher Kenntnis der drei
dicht beieinander, besonders ın den spateren ktappen des (134) Sprachen hat 1Ne UrC jahrelange Mühe erarbeitete Fundgrube

Im zweıten Teil der Monographie wendet sich der V{. unier der ber- eschaffen, die ermöglicht, Artikel 1mM Detail durchzustudieren. Die
schrift „Frrom the Old Testament LO the New  en al den literarischen Zeugnissen Überfälle des zusammengetragenen toffes wird wahrscheinlich INall-
die zwischen den atl und frühchristlichen Schriften liegen. Die Überlegungen
ZUTLC Septuaginta fußen auf den Ausführungen der soliden Studie VO:  - Daniel, hen genelgten Leser abschrecken, sich dieses Buch erstehen und

durchzulesen. Angesichts der Fülle der Einsichten und Ansichten istRecherches SUT le vocabulaire du culte ans la (Parıs 1966 145-156). Im
ganz unmöglich, auf es und jedes erwähnend der beurteilen:!pseudepigraphischen Schrifttum werden die geringfügigen Notizen und Andeu-

tungen A Opferterminologie stichwortartig herausgestellt 145-156) Die Schrif- einzugehen; bleibt ediglıc: Kaum TÜr das 1Ne der andere. Das
Trollen der Essenergemeinschaft decken 1ne wachsende Vergeistigung der allgemeine Schema ‚Das Opfer Christi, das Opfer der Christen und der
Begrifflichkeit auf: Tempel un! Opfter, ja der esamte Kult, werden In ()umran Christ als der NEeEUeE Tempel', das die gesamte Untersuchung urch-
spiritualisiert verstanden 157-174) Wichtige Einblicke gewährt der Durchblick zieht, erscheint mMI1r allzu schematisch ngelegt und darüber hinaus VOI
durch die Geschichte VO: Opfer Isaaks 175-186); demgegenüber wirft das uben herangetragen. Hierdurch wird das Eindringen ın die exie VO  }
ema „Beschneidung” 187-195) wenig ZU (‚anzen ab „The maın stiream of innen her erschwert, WEnl nicht gänzlich unmöglich gemacht. Hinzuthought did not consider CITCUMCISION LO be sacrifice“ (188) Die Darstellung
des Pascha-Themas erwelst sich allerdings für das und die frühe Kirche als kommen die nicht enden wollenden Wiederholungen, die den Wert

des (anzen mindern. Sieht INa VOIl den genannten Ausstellungen ab,folgenreich, weil hier das ın Exodus Z geschilderte heilsgeschichtliche Iun
ist doch 1Nne Bestandsaufnahme erfolgt, die Beachtung verdient undIsraels Je LEeEUu interpretier‘ wird 198-207). Das siebte Kap. wendet sich dem ntl

Überlieferungsstrom In der die geheiligten Schriften ach der Reihenfolge der für Dogmengeschichte und Systematische eologie hilfreich se1n
festgelegten Ordnung befragt werden 208-307). Anhand des synoptischen Vvan- wird
geliums verdeutlicht besonders Einsetzungsbericht der Eucharistie und Köln Helmut Mao1l11l
der Leidensgeschichte die dee des Opfers, die ler aufscheint. Mehr och als ın
der Apg begegnen WIT in der paulinischen Theologie eiNeTr geradezu gefüllten Gamber, Klaus: Sacrificiıum Missae. Zum Opferverständnis un! ZUTLXI Liturgie der
Theologie des christlichen Opfers. Stärker isolierten Textstellen orlentiert, Frühkirche. Regensburg: Pustet 115 (Studia Patristica et lturgıcastellt TEL Aspekte die Christen als der eUue Tempel, wobel gerade ascC. 9) kart. 20.—
ler der Opfergedanke, den insınulert, och der Entfaltung harrt, das Opfer
Christi, w1e 1mM Tod Jesu VOIl Nazareth Z.U) wirksamen Ausdruck kommt, Der VE der sich UrC: zahlreiche Veröffentlichungen als Kxperte ın

Fragen der altkirchlichen, besonders der abendländische LiturgleschlieBßlich 1m Opfer der Christen, die UTC. die Erlösungstat ihres Herrn ihr
gesamtes en ott wı1e einen Gottesdienst ZU. Opfer bringen. ausgewlesen hat, stellt 1m ersten eil der Studie das Verständnis der

Ziemlich gewollt versucht die Theologie des unbekannten Hebräerbrief- KEucharistie als Opfer 1mM Urchristentum, ın den nt! Schriften und
verfassers der paulinischen Opfertheologie anzugleichen 261-285, bes 285) den nicht-kanonischen Zeugnissen des Jh.s Didache, Klemensbrief,
Dann entsteht folgendes Bild: Jesus Christus, Hoherpriester, hat sich ott gnatıus dar. Es ist hier ‚eher beiläufig, jedenfalls ohne Systematik“ach Art des atl Sündopfers dargebracht; 1Ur indirekt tauchen diese Gedanken (52) vorgeitragen, wird ber Thellt und gesichert mittels ussagenın eucharistischer Terminologie auf. Das Leben der Christen gilt als ‚spiritualized frühchristlicher Theologen bis Cyprlan) und der Liıturgle, die Wesacrıfice“ das sich 1m -‚uütestun und In Miteinanderteilen außert. B: der das
Joh-Ev und Joh zusammenlegt, gruppilert vlier Einheiten, die sich durchdringen: uch weithin erst 1Im greifbar auf TUN! ihrer bewahrenden
Mehrfach kommt das Thema des Tempels Wort; ıIn den Örep-Formeln drückt Tendenz die urchristliche Auffassung widerspiegelt. beleuchtet

dieses Thema unter verschiedenen Aspekten:sich die Selbstaufgabe Jesu für uns Q US; wurde ZUTFLC ne für ULNSSCIE Sünden:;
das Paschamotiv greift Ex 12 auf 286-295). Die Geheime Offenbarung des Joh Die Bezeichnungen „Herrenmah!l” und „Brotbrechen“ lassen keinen Opfer-
enthält ‚Wäl zahlreiche Anspielungen ZU Gesamtthema, die ber mehrdeutig ezug erkennen
und nicht direkt applizierbar bleiben 295-307). 2) Auf diesen weisen ingegen die Aussagen ber den „Altar“ In ebr 1310

Der P und zugleic abschließende Teil „The early Christian Liıterature und bei gnatıus Eph 5,2) hin, ferner der Ausdruck „Tisch des Herrn“
before Origen“ wendet sich dem fIrühchristlichen griechischen Schrifttum bis KOor 10,21,; womit 1m der Opferaltar 1m Tempel Jerusalem (Mal JK EZ
Hippolyt und Klemens VOIl Alexandrien 311—497) Aus Gründen der ber- 44,16), ın der Ostkirche der konkrete liturgische Altar bezeichnet wird. EIN Altar
sicht wählt TEl untergliederte Kap. Das erste handelt VOIl der Didache bis ber e1N Opfer VOTaUs 13{f)
Hippolyt 311-372). 3) uch die Wendung „der Kelch des Herrn“ (1 Kor 10,20 steht ın Zusam-

hne geschichtliche und theologische Einordnung der Didache konstatiert menhang mıt dem Opfer, weil nach Mt 26,28 das für viele VETSOSSENE
anhand der liturgischen Elemente ın Did die Eucharistie als Opfter, das durch „(Opfer-)Blut des Neuen Bundes  06 enthält. So ist die Eucharistie „Opfer des
Sünden nicht entweiht werden darft. Unbegründet bleibt, weshalb Did VOT Clem Neuen Bundes“ S1e wird enn auch Did 14,2 unter Berufung auf Mal 1713
gestellt worden ist, zumal die Entstehungszeit das Gegenteil her wahrscheinlich und In Anspielung auf 93,24 ausdrücklich „Opfer“ (thysia) genanntf, Die
acht 311-313) Ebenso unbefriedigend liest der Rez die überaus kurze Opfer- Mal-Stelle wird ın der Frühkirche ZUE locus classicus und entscheidenden
theologie des Klemens VOIl Kom 313-317). Zwar tauchen wesentliche Gesichts- Argument für den Opfercharakter der Messe.
punkte auf, wI1e die jüdische Vorlage, die Spiritualisierungstendenz SOWI1Ee die 4) Als „Lobopfer“ im’ Siınne VO.:  - Ps 115,86 EXX und ebr 1315 bzw. als
Notwendigkeit, daß Opfer dem Willen Gottes gemäß Sind, ber bedauerlicher- „geistiges Opfer” ach Petr Z stellt sich die Messe dar. sofern der erste Teil
welse fällt eın Kronzeuge WIe Clem 36 völlig aus! Reference Index 582) des großen Eucharistiegebetes ın Fortführung der jüdischen Berakha den ank
Ignatius VO!  - Antiochien wird VOIl der Schablone Kirche als Tempel, Opfer für die Schöpfung un! besonders für die Erlösung ın Jesus Christus SOWle für die
Christi und Opfer der Christen anseSaNngeN, wobei ber die dee des Martyrıums den T1sten zuteil gewordene Erkenntnis (Did 9,3{) ausspricht. Mögliche Bel-
als Ausdruck der Nachahmung des Opfers Christi gut herauskommt. Justin der spiele für solche christologisch orientierte Dankgebete findet In Kol ‚12-20);
Martyrer, dem erfreulich mehr Raum schenkt 323-338), gilt als „the first Eph 1,3{ff; lem 59{ff; (Phil 2,6-11, 56ff), einen 1inwels darauf In
Christian writer take the idea of sacrifice theological question” (323 In 11ım A
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Das Lobopfer erfolgt Verbindung mıt dem Gabenopfer VOI Brot und Schöpfung und Christuserlösung, der Dank ıst umgekehrt als ück-
Weın 24{{) I )heses gründet Tun Jesu bei SE1NEIMN Stiftungsmahl Vorbild des wendung ott aktmäßig selbst pier pfer ist aber auch der
Melchisedekopfers (Röm anon) und der Verheißung Mal 11 wird AUS-
drücklich gemacht bei TeNÄuUSsS un! bDezeugt VO:  - den Jturglen WeNn S16 Gegenstand des Dankes, die Erlösungstat Jesu, und dies schon ]
Anschluß den Einsetzungsbericht (mıt SC1NEeIN Gedächtnisbefehl) e1N offeri- SO ist der ank nach Inhalt und Vollzug pfer Er wird objektiviert

nicht LUr Wort sondern auch der Darbietung der en Diese
INUS eE1116€ Darbringung, die sich nicht auf die ona consecrata, sondern

1st sa Zeichen UNSEeTES Dankes und UNSESETET Hingabeauf die ona consecranda bezieht da die Epiklese TST folgt „Die unter Danksa-
gung vollzogene Darbringung VOIN Brot und Weıin 1ST das eigentliche Opfer der (Kursive VOoO Rez.) arüber hinaus aber VO  - vornherein uch Zeichen
Kirche, SOWEIT sich ihr Iun handelt des Leibes un! Blutes Jesu und der damit verbundenen Opfertat Wäas

I)ie Opfergaben werden UrC.| die Aussonderung, besonders ber durch noch stärker ZUT Geltung hätte gebracht werden können (PpOS1tLV 39)
die Darbringung ott zugehörig, werden „sancta und „CONSeCTaTta 30{f) WEl - Auf die anamnetische Funktion der en VO  - Tot und Weıin WEEeIlSseN
den Leib und Blut Jesu weil für ott keine wohlgefälligere Opfergabe gibt ihre Bezeichnung als Symbole des Leibes un! Blutes Christi die 111e
Nicht Menschen verändern die Gaben sondern ott verwandelt S1e und schenkt grundsätzliche, VO  - vornherein intendierte Hinordnung auf das Heils-
S16 uUu11ls5 wieder als Opferspeise ZUT Heiligung und dereinstigen Auferstehung

SO wird annn die Eucharistie „als der geopferte Christus 3411) ausgesa SIE1S115 ESUS ausspricht SOWILE die ausdrückliche Aussage Euchari-
verweıst dafür auf Kor 1E 25f 26 28 KOT Eph Apk 19.9 stiegebet INEeINOTES offerimus Die en werden limine ZULT Erinne-

ebr 12 79ff Petr runs Jesu Opfertat deren Vergegenwärtigung dargebrac. I dıie
amı ergibt sich eINe Beziehung zwischen „Messe und Kreuzesopfer Darbringung ıST daher nicht E1 einzelner abgegrenzter eil des

36{fi) Idie Verkündigung des Todes Jesu (1 KoOor 11 26) geschieht nicht Ur Eucharistiervollzuges, geschieht nıcht {wa LUF bei den Worten LNEeINO-
Essen un! Trinken, sondern ebenso Dankgebet (eucharistia), dessen aupt- Tes offerimus nach dem Einsetzungsbericht sondern 1st E1 durchge-
ema die Erlösung 1ST (Kol Eph Phil 7) Tod un! Auferstehung Jesu hender Grundzug des SanNZeEN Geschehens, dieses umfassende Pro-
werden der Messe gl  warlıg, doch bringt sich ihr Jesus nicht ufs eue sphora. D)Das ausdrückliche INeIMMOTESs offerimus ist nach SE1INeEeT Grundin-
dem altler dar, noch opfe: die Kirche ach und Patristik den Kreuz ention die Bewußtmachung dieses Wesenszuges und ezieht sich
geschlachteten Christus sowohl auf die dona consecranda als auch die dona consecrata. EbensoDie Tatsache des „Opferpriesters“ ergibt sich Aaus dem kultischen
pferakt wahrscheinlich uch aus dem ÄAELTOUPYELV Apg 13 und dem AELTOLPYOG ist die Epiklese nach ihrer ursprünglichen Konzeption nicht en abge-
Köm 195 16 ferner Adus Didache, Klemens un!| gnatıus Miıt dem Priester bringt grenzter eil des eucharistischen Geschehens, der den zeitlichen
uch das olk dar, der eigentliche Opferpriester ber 1ST Jesus Christus selbst oment der Konsekration anzeılgt, sondern E1n Grundzug des Voll-

10) Die „Einheit des MeDopfers 46{f) kommt ustande Eucharistiegebet ZUßS Wıe 75 richtig emerkt, ist das I1 Eucharistiegebet
weil innerhalb desselben das Gabenopfer ach der Konsekration ZUTLC Opferspeise Epiklese Dann ber äßt sich nicht die Auffassung halten, die Reihen-
wird Im Abendland wurde Se1T etiwa 400 der Einsetzungsbericht als konsekrato- olge Darbringung Epiklese (ın den orientalischen Liturglen) mache
risch angesehen weshalb die ursprüngliche Epiklese entfiel und die Darbringung euNiulc. daß die Darbringung sich LLUT: auf die noch nicht konsekrier-
auf die konsekrierten Gaben bezogen wurde Die orientalischen Jlturgıen schrei-
ben die Verwandlung der Gaben TST der Epiklese der Opferakt geht VOTauUus

ten Gestalten eziehe (vgl BA 40) Iie Auffassung der ausgesgaten
un! hat SC1INeEeN ursprünglichen Sınn (nach Mal) behalten. Wesenszüge des einheitlichen Eucharistiegeschehens als sukzessive,

voneinander abgegrenzte „TeHe‘ isSt erst 380815 sekundäre ule der11) Der Eucharistie S1118 oft (nicht gypten bis 1115 Jh.) 1116

gape (49{f) Apg Z und bei Justin Lehrgottesdienst VOTIaUsS. Theologie der Rekurs auf die Grundkonzeption könnte die Basıs für
12) Als „Ergebnis” 52{f) bucht Die Auffassung der Eucharistie als Opfer 38815 Verständigung zwischen österlicher und westlicher Theologie

gründet ausschlaggebend der Malachiasverheißung VOINl re1Nen Opfer und der Epikleseirage bgeben Darbringung und Epiklese sind Eucharistie
findet ihren deutlichsten Niederschlag i der Liturgle In ihr werden Brot und
Weıin als Opfergaben (munera) ZU)| Gottesdienst gebracht. ber S1IEeE wird das „VOoI untien Iun der Kirche als geschöpfliche Voraussetzung für das

Gegenwärtigwerden des Opfers Christi, hingegen Annahme und Kon-
Eucharistiegebet (Anaphora) gesprochen, dessen erster Teil 61116 Danksagung sekration der Opfergaben 35 EN Ba ott „Eucharistie VO.  —_ ben Dieott besonders auch für die Erlösung darstellt un! mı1T dem Einsetzungsbericht beiden Seıten sind unterscheiden, ber nicht trennen. (Die Bıtteschließt „Innerhalb des gleichen Gebetes folgt I1 SOWEIT das menschliche
Tun betrifft der eigentliche Opferakt Im (Sedächtnis den Tod un! die Annahme der Opfergaben iıst versteckte Konsekrationsbitte, gilt für
Auferstehung Jesu vollzieht der Priester als ertreier der mitopfernden Gemelin- das 336 Geschehen.) Daß dann die Kirche nach der Überzeugung des
de das Opfer der Kirche die Darbringung VO!  g Brot un! Weıin als e11N sichtbares Cyrill VO  - Jerusalem, „den für IMNseIe Sünden geopferten Christus

Da Christus als himmlischerZeichen unNnseTes Dankes und unNnseTrTer Hingabe opfert (Cat mYyst 10) erscheint INL, anders als 39f) als 611
Hoherpriester uch jetz eım Opfer der Kirche der eigentliche Opfernde 1sSt folgerichtiges oment der Eucharistie, sofern die Vergegenwärtigung
nımm: ott die ihm dargebrachten Gaben gnädig d. wandelt S16 dabei den des Opfers Christi 1sST und dabei pier der Kirche bleibt Zusammen-
Leib un! das Blut Jesu un! schenkt diese himmlische abe den Teilneh-
[NEeTN e1m anschließenden Opfermahl als Spelse wieder“ 53{) S0 zeichnet assend ließe sich das frühchristliche Opferverständnis der Eucharistie
das fIrühchristliche Opferverständnis der Eucharistie ach kurz umschreiben die Eucharistie ıST die opferhafte Vergegenwaäarti-

„weltere Studien /ABEr Feler der Messe der Frühkirche“ (55—-106) gun$g des Opfers Christi
ETr handelt ber den Christushymnus Philipperbrief liturgiegeschichtlicher Noch CIN1ISE Einzelheiten sieht der Rez anders die Polemik die
Sicht 56ff) das (Eucharistie )Gebet Klemensbrief 67{1) das als solches Reformatoren 48) ist undifferenziert uch die gallische Messe hat ihrem
aufgrund des Dankes für die Erkenntnis un! die Auserwählung durch Christus erweıterten Einsetzungsbericht den Anamnesisgedanken (81) Als Ansatzpunkt
un! dessen Prädizierung als Hoherpriester erkennbar wird das Eucharistiegebet für die Christusepiklese kommt ohl uch 11ım Trage (85) Verbesserungen
als Epiklese besonders bei Tenäus 73{f) die Christusepiklese i der altgallischen VOIl Druckfehlern eıle 18 KOr 21 68 letzte Zeile ÖATYOWLYXOUVTAG;
Liturgie (79{1) Sodann rekonstruiert den griechischen Urtext des Eucharistie- 95 Zeile VOIN unten ÖEILAVTIO
gebetes i der Apostolischen Überlieferung Hippolyts 87{ff) schließlich beleuch- S Untersuchung bietet 111€e vielseitige Sicht des Gegenstandes,tet die Serapions-Anaphora un! die frühchristliche Hauskirche ach der

e1N reiches un! detailliertes Wıssen Seine Ergebnisse verdienen alleDidascalia Apostolorum 97{f) Beachtung Das Ur- und frühchristliche Opferverständnis der Euchari-Der Wert der vorliegenden Arbeit esteht darin, daß G1E nicht LUr stıe hat 1Ne bleibende dogmatische und ökumenische Bedeutung1Ne Fülle VO  ; interessanten, oft übersehenen Beobachtungen bietet umfassende Darstellung desselben darf künftig nicht übersehen WEeTlI-(Z ZUTL[T Christusepiklese, AB altlateinischen Liturgle) sondern VOT denem das biblische und frühchristliche Material ZUTLC eucharistischen
üUurzburge Johannes BetzOpfertheologie verarbeitet der und Hauptinteresse gilt Der

charakteristische Buchtitel Sacrifticiıum Missae 1St übrigens 1Ne Tau-
tologie und besagt „Darbringung des Opfers da der Terminus 99 Gorpus Praefationum Textus (A P) Apparatus Textus (Q V)] Appara-

{us (Q V) Cura el studio Dom Edmond Eugene) Moeller OSBauch das (eucharistische) pfer bezeichnet Wäas SEe1INeTr Turnhaolti Typographie Brepols Editores Pontificii 1980 505 5 Zzwelfrüheren Studie „Missa Romensis“ (Regensburg 176-183 aufge- Textbände) un 330 ZzWel Apparatbände) Beilage allen 16T Bän-
ze1gt hat Besondere Anerkennung verdient daß die urzeln des den Sigles des manuscrılts, 155 Corpus Christianorum Serles Latına

Gx D) kart bfr 9800Opferaspekts bereits Teilegt, indem einerselts die kultopfer-
Dimension der Begriffe ‚Altar“ (thysiasterion), „Tisch (trapeza Moeller AUSs der Abtei Mont Cesar (Löwen) verdienstvoller

des Herrn“ und „‚Kelc. des Herrn“ auidec. un! den Wesensgehalt der Chefredakteur der wichtigen Zeitschrift (Questions Liturglques,
Eucharistie als Jesu Jlut ernst nımmt anderseits die eindeutigen überrascht die dankbaren Benutzer nach der Herausgabe des 1111 DO-Opferaussagen der frühen Patristik und Liturgle Jegitim AAA sichernden santen Gorpus Benedictionum Episcopalium GChr Jetz miıt
Rückfrage nach den nt| Anfängen benutzt uch die Entfaltung der sehr reichhaltigen Sammlung VO t{wa 1715 einschließlich
Opferidee die Weısen des Lob- (Gaben- un! vergegenwarlıgten der bis Zählungen) lateinischen Präfationen, e1INSC  ieBßlich der
Kreuzesopfers ist zutreffend nachgezeichnet Die drei Aspekte werden großen Weihegebete, sofern S1e se1t dem als Präfationen
ber nicht neben- oder nacheinander wirklich sondern verschlingen gestaltet wurden m1t ausführlichen Apparaten AQUus eiwa 330
sich und miteinander Das obopfer ergeht als ank ott für iragmentarischen Quellen kın unschätzbares Arbeitsinstrument
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1n das ıne gewaltige Summe VO  n Intelligenz, el und Geduld ihren Fragen ZU[r Schuld anzusprechen, dies aber nicht aufdringlich
investiert werden mußte werden lassen. Was hier für die Praxıs vorlegt Je füntf Modelle

für die Fasten- un: Adventszeit un! wel für Erstkommunion undDer Umfang der extie erstreckt sich VO eın zwel Zeilen Dis wel
Seiten ( NT 629) und mehr (Nr. 750) Natürlich findet sich neben liturgi- Wallfahrt darf als gelungen bezeichnet werden. Was hier ın Aktion
schen un: theologischen Kostbarkeiten auch weniger Wertvolles. Nicht un! Feler entfaltet wird, muß Wäalr auf die konkrete (jemeinde hin
wenige exie (Nr 3, 10, 13 USW.) sind rTeine Bıtten NnmıLien einer Immolatio modilfiziert werden, zeigt ber euUllc. daß diese nichtsakramentale
Missae des Missale Gothicum wird der heilige Leudegarius, Bischof VO  -

utiun (T 679) angerufen (Nr. eine wahrscheinlich VO. aps Gelasius Feler der uße Umkehr ewirken kann
Münster Klemens Richterverfaßte Präfation des Sacramentum „Veronense“ nthält eine lange Invekti-

Häretiker (Manichäer?) (Nr. 852) ıne gallische Präfation (Nr. 854)
besteht 1U AUuUS Hexametern, die Venantıus Fortunatus 1n Anlehnung e1N: Schlögel, Herbert Kirche un! sittliches Handeln. Zur Ekklesiologie In der
versifizierte Fassung VO  H Apg 4,24 — 30 gedichtet hat. Grundlagendiskussion der deutschsprachigen katholischen Moraltheologie

Die Quellen sind alte, mittelalterliche un! neuzeitliche liturgische seıt der Jahrhundertwende. Mainz: Grünewald
Bücher, Handschriften wı1ıe Drucke, Sakramentare, Missalien Uun! Proprien, (Walberberger Studien, Theologische Reihe 11) Lw.
azu Pontifikalien un: Ritualien (der Titel der Beilage „Sigles des INall Die In den 660er Jahren entstandene Diskussion die Kompetenzscrits“ trifft 1Iso nicht zu) und Autorıität des kirchlichen Lehramtes ın Moralfragen hat dieKS beeindruckt, wı1ıe weni1g die drastische Verminderung der Präfationen,
die 1mM Veronense un! bis 1NSs 17 JIh. ın ein1gen Missalien w1e 1M ambrosianli- ekklesiale Komponente 1M Selbstverständnis und iın der Grundlegung
schen bis heute och jedem Formular gehörten, 1M Gregorlianum- der Moraltheologie nicht ZU[r (Gänze erfaßt, ihrer Reflexion jedoch
Hadrianum auf 14, 1m fränkischen Raum auf sieben befriedigt hat Uun! starken Auftrieb gegeben. Hier SEeiz Sch.s Bonner 1SS. bei
uch innerhalb des Öömischen 1LUS Neuschöpfungen, uch 1n den Breuning) und „‚sucht aufzuzeigen, welches Kirchenverständnis
neugallikanischen Missalien, geführt hat bzw. welche ekklesiologische Fundierung den Grundlagenüberlegun-

Leider fehlen Einleitung und Indices. kın Einleitungsbd mit genNn der Moraltheologie zugrundeli  66 (1) Sie will damit „auch e1n  —
Beitrag ZUIMN Verhältnis Dogmatik Moraltheologie sSeıin  DA (2) DieIndices ist angekündigt, ber noch nicht erschienen. Am ringlich-

sten darin waäare e1n Verzeichnis der liturgischen Titel Sehr erweıterte Blickrichtung auf die ‚Ekklesiologie ın der Grundlagendis-
erwünscht ist VOI allem e1n egister der liturgischen Quellen, kussion“ will die Lehramtsfrage 1n ihren größeren Zusammenhang
WE möglich uch ıne Sachkonkordanz In der Beilage werden tellen Dabei sollen die gegenwärtigen Überlegungen VO. Kirchenver-
L1LUTFC ausnahmsweise Herausgeber und Erscheinungsorte VOo  b Editio- ständnis des Vat her ergäanzt und beleuchtet werden. Zudem wird
NenNn angegeben, daß nicht ersSic  ich 1st, wleweıt der erausge- der zeitliche Rahmen UTrC. den ückgri: auf die Jahrzehnte VOTL dem
ber Handschriften der Kopilen derselben herangezogen hat Wo Konzil ausgewelıtet, erkennen lassen, ın welchem Maß und ın
geschehen ist, beim Sacramentarıum Gellonense, dessen Edi- welchem Sinn die Moraltheologie TE ekklesiologischen Grundlagen
tion durch Dumas noch nicht vorlag, ergibt eın Vergleich, daß expliziert und reflektiert hat
die Texte recht verschieden entziffert worden sind. Die chronologisch angelegte Untersuchung erstreckt sich über sS1e-

Von den Präfationen der Bücher sind die ben Kap VO  } unterschiedlichem Umfang und Gewicht, denen eın
des 1970 aufgenommen, uch die der Taufwasserweihe werden zusammenfassendes achtes Kap folgt Näherhin wird auf dem Hınter-
erwähnt. Nicht aufgenommen sind drei zusätzlichen Präfationen grund 1) der „Zeıt der Grundsatzdebatten VON 1900 bis 1930“ (5-35)
der Ausgabe 1975 und die der Kirch- und Altarweihe. Bel und „der Neukonzipierung der andbücher VO  ; 1930 bis ZU. I1
den Weihegebeten für Priester und Diakone wird die Neuausgabe Vatikanischen Konzil“ (36—102) zunächst 3) dessen Bedeutung für das
VO  - 1968 berücksichtigt, uch 1mM Sigelverzeichnis. Das Gebet ZUrTrC Kirchenverständnis der Moraltheologie herausgestellt 103-132), bevor
Jungfrauenweihe wird Schluß des Apparats berücksich- dieses ıIn einem dreifachen thematischen Zusammenhang untersucht
tıgt Beim Gebet ZUTC Abtbenedi  10  [} eın 1nwels auf die wird: 4) in der biblischen icht, die 99  1e€ Gemeinde des Neuen Bundes
Neufassung 1970), ebenso bei Kirch- und Altarweihe Präfa- als Ort sittlichen Erkennens“ auswelst 133-143), 5) 1im Rahmen der
tionen dQuSs einigen vorkonziliaren Ordensproprien sind erfaßt Ob Diskussion die „Kompetenz des Lehramtes ıIn Naturrechtsfragen“

und 6) „innerhalb der Propriumsdiskussion ın der atholi-möglich ist, bei e1iNer Neuauflage alle nachkonziliaren 1genprä-
tationen VO  - Diözesen und Orden aufzunehmen? schen Moraltheologie” 5-2 Ergänzend werden ‚ein1ıge eueTe

In ® („Apparatus”) finden sich die lehramtliche Dokumente“ ın Betracht BEZOSECI 233-240).
liturgischen Titel ıne orientierende Kurzfassung über den 1) Die Untersuchung beginnt bei der Kritik, die sich die Jahrhundert-
Texten ın den Textbänden leider die Fundorte, Verweise wende nicht L1UT VOIl protestantischer e1te die Moraltheologie un! ihre
auf verwandte exie (Randnummern der Textbände), der textkriti- kasuistische Methode erhebt (5-10; 9 und der sich namentlich Mausbach
sche Apparat, gegebenenfalls mıiıt Verweisen auf Zıtate aQus der ın seinem Werk „DIie katholische Moral und ihre Gegner‘  c: zıtlert wird nach der

Aufl. 1901 stellt (10-19) Die kirchliche, lehramtliche „Autorität religiös-und Adus liturgischen Texten Es folgen oft Bemerkungen sittlichen Fragen”, die INall verteidigt, kommt uch bei der Abgrenzung VONliturgischer und hagiographischer atur, Zusammenfassungen 5DE- Moraltheologie und philosophischer Ethik ın den Blick 23-26 Sie erscheint Inzieller Lıteratur und weitere nützliche Angaben DA ext den Moralhandbüchern als ‚unbeiragte Voraussetzung moraltheologischen ATgu-
Die Darbietung VO  - JText un! Apparat 1ın verschiedenen Bden erschwert mentierens“ 27-34

das Studium: WeNnnNn (Querverweilse einzubeziehen sSind, mu INnan oft alle ler 2) Während der Rolle des Lehramtes als des (‚aranten der Offenbarungs-
Teilbde Uun! das Sigelverzeichnis gleichzeitig benutzen. Es ist nicht recht wahrheit und Formalprinzips der Theologie testgehalten WIT  d, weıtet sich seıt
einsichtig, INa die pparate den einzelnen lTexten nicht beigegeben den 330er Jahren untier dem Aspekt des Aufbauprinzips der Blick für das
un! das Ganze 1n wel Bden gedruckt hat. ekklesiale Beziehungsfeld christlicher Moral. So verbindet sich mıt der Idee der

Beim Sigel ist Choar Chur lesen. Das Siegel (bei Nr. 551) Nachfolge Christi (F Tillmann) e1n Verständnis VOIl Kirche als mystischem Leib
fehlt 1 Verzeichnis, ebenso E, das gelegentlich angeführt wird Ambrosi- Christi und „Brudergemeinde“ 42-59 Insbesondere entfaltet ärıng ın seiner
ana Irottı un /v christozentrisch angelegten Moraltheologie den Gedanken des christlichen EX1-

Die kritischen Anmerkungen un Desiderate sollen 1ın keiner stenzvollzugs (der Nachfolge) 1mM Leib Christi und der umfassenden Heilssolidari-
tat (67—77; 83-—-89 Daß Hofmann das sittliche Glaubensbewußtsein der KircheWeise Bewunderung und ank für e1ın iımposantes erk mindern, als Primärquelle moraltheologischer Erkenntnis bezeichnet ), signalisiertdas langer benediktinischer Tradition wanrha würdig ist, und die bereits bei Tillmann festzustellende „Relativierung“ des Lehramtes, dessencsehr viele, sSOonst kaum zugängliche Texte der weilıteren Forschung

erschließt Autorıtät freilich uch diese Moraltheologen keinen Zweifel lassen.
3) Für das moraltheologisch relevante Verständnis VonNn Kirche (und das

Münster Emil Joseph Lengeling entsprechende Verständnis der Moraltheologie) stutzt sich Sch mıit Recht auf die
Kirchen- und Pastoralkonstitution des Vat. (103-116), dessen Rezeption un!|
Intention einer Reihe einschlägiger eiträge (von Häring, Fuchs, Ziegler,Kaefer, Herbert: Aktion und Felier der Buße. Neue Bußgottesdienste. Freiburg, Katzınger, Breuning a aufzeigt 116-131)asel, Wien Herder 1981). 128 kart 16.80 4) Die Untersuchung der Ekklesiologie In der nachvatikanischen Mortalthe-

Es ist zumeilst wenig SiNNVvoll, erkbücher mıt liturgischen Mo- ologie eröffnet Sch. mit dem insbesondere VOI Schürmann mehrfach dargeleg-
dellen anzuzelıgen. Das gilt vornehmlich uch für viele der iın den ten 133-138), ber uch VO)]  - anderen (Fraling, Ööckle) aufgegriffenen ntl. Aspekt
etzten Jahren erschienenen Modelle für Bußgottesdienste. Der TdoOo des Themas (138—-143).

Diese Sicht der „Gemeinde als Ort sittlicher Erkenntnis“ ıst bereits einPaenitentiae, 1Im deutschen Sprachraum bislang L1LUFr ın einer Studien- Beitrag der durch „Humanae vitae  : intensivlerten Tage nach der kirchlichenausgabe vorliegend: „Feier der uße nach dem uenNn Rituale Roma- Lehrkompetenz bezüglich des natürlichen Sittengesetzes, deren eingehendenum“,  “ gibt für Bußgottesdienste iıne bestimmte liturgische Struktur Erörterung sich VOIl Anfang als notwendig erwles (145-149). Sch referiert aQus
VOTL, äßt arüber hinaus aber einen weıten Spielraum für die Konkre- dieser Diskussion die eiträge VO)]  5 David, Gründel, Schüller, Ziegler, Kerber,
tion Die Schwierigkeit liegt der Praxıs wohl darin, die Gläubigen ın Demmer, Böckle und Pfürtner SOWle Ratzinger un! Rahner ( und
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unterzieht ergänzend azu die Erklärung „Mysterium ecclesiae kritischen Gebotes Bı collst nicht ungerecht oten morden anstatt auf die
Betrachtung 170-1 74) naturrechtliche Auch denen gegenüber, die das Gebot Gottes

Aufschluß über das Kirchenverständnis bietet uch die Diskussion das ablehnen, gilt das Naturrecht das jede SC1115- und ordnungsverneh-Proprium der christlichen Moral Sch geht unter dieser Rücksicht neben anderen mende Vernunft Aaus der Sozilalnatur des Menschen und SE1INeEeT Darstel-Posiıtionen (Mieth Fuchs Furger Kotter Örmann die darstellt
183-192 201-—-223) besonders auf Auer 176-183) un! Böckle 224-231 SOWI®E auf lung un Entfaltung Staat und Gesellschaft als gemeinwohlnotwen-
die „Glaubensethik“ 881 193-201 Hierzu darf der Rez bemerken daß die auf dig erkennen kann Nicht der Moral weil keine sittlich verantwort-

liche Person ist sondern dem Naturrecht unterliegt der Staat bei220 Anm VOrSCENOINMENE Unterscheidung zwischen SPC1INEeTr und Knauers
Interpretation der „INOTIC:; auf dem Vat nicht zutreffen dürfte uch der Ke7z SC1INeEeT Gesetzgebung ET gründet Menschen un! hat als EINZISE
stellt Sch 169 ıuert gegenüber dem Tridentinum auf dem dieser Aufgabe, eben dem Menschen dienen Daher 1st die Zulassung VOoONn
Terminus „vorwiegend (l die kirchliche Praxis“ bezeichnete, für das Vatikanum Mord der Jegalisierten Abtreibung geschieht 1Ne totale und
e1Ne are Begriffsverschiebung „1I) Richtung“ (!) auf die Moral fest.

7)1 den „lehramtlichen Dokumenten“, die vergleichsweise auf ihre Ekkle- radıkale Selbstverneinung des Staates dem das Volk als Gemeıln-
schaft der Vielen ex1isten ıST Der aa selbst 1st Gegenstand sittlichersiologie hin untersucht werden und die sich sämtlich mıiıt Sexualität und Ehe Wertverpflichtungen jedes einzelnen Weil der Staat selbst kein INOTa-befassen handelt sich die Erklärung der Glaubenskongregation ZUI

Sexualethik den Synodenbeschluß „Christlich gelebte Ehe und Familie“ und isches (wenn auch AUS sittlichen Akten hervorgehendes) Wesen ıst
das Arbeitspapier AA Sexualität SOWILE den Hirtenbrief der deutschen kann uch nicht sündigen Mıt Recht wurde nach 194.  CH daher die
Bischöfe Fragen der Geschlechtlichkeit Kollektivschuld sozialen (‚anzen abgele. ohl aber sind die

Das Schlußkap faßt die bereits formulierten Einzelergebnisse (35 100-102 einzelnen welche den Staat Naturrechtswidrigkeiten ren, schul-
1311 16/-170 231{ 240-245) och einmal 246-251) ES koordiniert dig erklären und restitutionspflichtig In diese Richtung en.
Dogmatik und Moraltheologie „Komplementären Verhältnis insofern übrigens auch der V{ vgl 1/4 über moralische und rechtliche Ver-
erstere den Glaubensgrund Z.U1 Darstellung bringt etztere die Glaubenspraxis pflichtungen) Die heute gültige Straftheorie 1st die der Rechtsverwir-formuliert, „die ihrerseits wieder den Glaubensgrund mitprägt‘  Aad (251-255) Dabei
wird hinsichtlich der sittlichen Glaubenserkenntnis dem „Zeugn1s ngaglıerter kung, die nknüpft Pius X I1 (Anspr 13 1952 „Selbst Fall
Christen“ besondere Bedeutung zuerkannt 256-258) der Hinrichtung YARE ode Verurteilten verfügt der Staat nicht

über das Lebensrecht des Einzelmenschen Es 1st der öffentlichen1verse formale Mängel nicht verschwiegen SO nthält die Autorıität indessen vorbenalten den Verurteilten ZUTI Sühne SEe11165EeWuU. breite Einzeldarstellung der Autoren (vgl wieder
ausgedehnte Zitate hier hätte sich manches straffen lassen Der SE Verbrechens des Lebensgutes berauben nachdem SEn Lebens-

recht HIC das Verbrechen verwirkt hat (vgl eingehend Ermecke,begrüßenswerte Verzicht auf die schwerfällige indirekte ede äßt
Wiedergabe und Kommentar nicht auf Anhieb unterscheiden Zur ethischen Begründung der Todesstrafe heute, Aufl Paderborn
vgl 591) Auch die Plazierung der Absätze befriedigt nicht 1963 und Mausbach Ermecke, ath Moraltheologie, Bd I11 1961|

$ 17)durchweg; mehrmals unterbrechen S1IE E1n Original zusammenhän- Vom „ethischen Mınımum oder „Minimalethos sollte INnall nichtgendes 11La (16 91 Ö.)
ıtunier STOTeEeN konjunktionslose Satzfolgen 108 224 226) und sprach- sprechen Die sittlichen Pflichten des einzelnen den sich uch

UrC das Strafrecht VOT Sozilalschädlichkeiten schützenden Staat sindliche Härten (Z Problem ach Aufgabe ob Erkenntnisse - in 82 129 225) keineswegs eln „ethisches Minımum der 088 „Minimalethos Da105 18 KOLVOVLIOC /koinonia] einzufügen 152 20 muß heißen „dIl
die nicht untfehlbaren Weisungen Z ben un! 27 liegen ohl sich diese sittlichen Pflichten auf die Beobachtung der Gesetze
Textstörungen VOT Der den Fußnoten 140 153 un! 181 gegebene 1nwels erstrecken diese ber UTr das äuDere NIC. bloß äußerliche! Zusam-
auf Böckle betri{fft dessen „Fundamentalmoral‘ Die Abkürzung „d.d sollte menleben der Menschen der gemeinwohlgerichteten Gemeinschaftt
konsequent LUr für 1Ne Textquelle gebraucht werden (207 Anm 141 196 betreffen kann INa e1 Z.Wi VON Rechtsgestaltungsethos der
Anm 87) Von den (wenıgen Druckfehlern SC UTFr „1INDEIVIA (39 Anm 15) un! Bürger nicht ber Vo  . ihrem Minimalethos sprechen Richtig erwähntGlied-werdung (79) richtiggestellt der Vf daß Aaus der Epikie sowohl negaltıve kint- S1IUVI Ver-

Diese Aussetzungen betreffen nicht den sachlichen Gehalt der
Arbeit Sch S1e widmet sich fundamentalen Thema der Moral- pflichtungen entspringen können

Richtig €el| daher uch „Die Grundsätze des Strafrechts sind
theologie das uch die Dogmatik angeht der Begründung christlicher nicht gleichzusetzen m1T den (‚esetzen der Mortal“ 179) Grundwerte
Moral innerhalb der Kirche S1e eCc das Reflexionsdefizit dieser
rage auf das die Diskussion „Humanae vılae schutz

sind Inhalte der Grundrechte denn es Recht will Rechtsgüter-naturgemäß
erschweren mußte Der uch die Entwicklung VO  } vordergrün- Die vorliegende Arbeit VOI verdient gesagt, großes Lob auch
dig Juridischen und lehramtlichen Kirchenbegrilf! hin VE dann wWenn S16 der Argumentation Lücken zeıgt die die CANrıstliıche
das Vat verbürgten Verständnis VOI Kirche als Leib Christi und Sozilalethik aus  en muß
sacramentum mundıiı als hierarchisch strukturiertes Volk Gottes und Bochum Gustav Ermecke
pilgernde Gemeinschaft der Glaubenden Auf dieser Grundlage 1st das
noch unabgeschlossene Troblem der Lehrautorität Moralfragen Spescha, Plasch Arbeit Freizeıit Sozialzeit Die Zeitstruktur des Alltags als

Problem ethischer Verantwortung Bern, Frankfurt/M Las egas Langwelılıter verfolgen 1981 335 Europäische Hochschulschriften Reihe 23 Theologie, 156
Lınz Alfons Riedl S{r 58

„Kern der Arbeit 1Sst der Aufweis der Plausibilität der gesellschafts-Sagmeister, Raimund Fristenlösung Wıe kam dazu? Salzburg, München theoretischen These, daß 1Ne Dreiteilung des Alltags Arbeit Frel-
Pustet 1981 236 kart 35 50 eıt un! Sozialzeit iINnDIL1IC auf die solidarische Konstitution VO.  -
Diese Diss bei Edouard Hame]l und Johannes Schasching Ich Identität 1116 aNSEMESSECENETE zeitliche Strukturierung des Alltagsder Gregorlana erarbeitet verdient es Lob und sollte für darstellt als die Zweiteilung VO  S, Arbeit und Freizeit“ (11) Miıt dieser

die Diskussion S 218 der Bundesrepubli. nachgeahmt werden thesenartigen Deklaration beginnt der Autor Einführung
ach Darstellung der Abtreibungsfrage der Geschichte der Öösterreichi- höchst differenzierenden Arbeit, die, ausgehend VO herkömmlichen

schen Strafrechtsreform bis ZUT Regierungsvorlage 1971 15—43 wird eingehend komplementären Begriffspaar Arbeit Freizeılt, nach Aufweis
die krörterung der „rTisten Indikations Lösung” 45-119) behandelt Anschlie- nhaltlichen Überschusses, den Weg sucht dritten Zeitbegri:Bend bespricht der Vf das Volksbegehren ZUTFLC Schaffung Bundesgesetzes
ZU Schutz des menschlichen Lebens (121—-166) Die eingehenden Darlegungen und Zeitpotential, das sich ausschließlich der „Partizıpation der

Erstellung humaner gesellschaftlicher Strukturen ZUT Verfügung stelltder Diskussionen sind 6111 Lraurıges Beispiel der heute Sß „pluralisti- (13)schen Gesellschaft“ ber 6111 Fundamentalproblem diskutiert wurde Miıt Recht
wird daher VOIl folgenden Teil die moraltheologische Auswertung unter Der uftOr gliedert SEe1IN Vorgehen drei Schritte „Von der Ziwel-
dem Gesichtspunkt des Verhältnisses VOIN Moral und Recht 167-188) behandelt teilung des Alltags ZUrLC Dreiteilung Arbeit Freizeıit Sozialzeit

sich 1NnNe Schlußbemerkung (191—194) un! zahlreiche Anmerkungen (23-154) „Die integratiive Erfahrung solidarischer Ich Identität
199-225 anschließen 5-2 und „Ethische Modelle solidarischer Ich Identität Kontext

In dieser systematisch spekulativen Behandlung des Problems steht VOoONn Arbeit Freizeıt und Sozialzeit“ 1-31 Als besonders TEIC.
der V{f auf solidem Grund Ausgangspunkt und Zielpunkt Moral für den Leser sich die Ende des jeweiligen Teils VO.
und Recht 1St der Mensch Das Strafrecht dient dazu, Sozialschädlich- uUutOr eingefügten „Ergebnis”-Abschnitte vgl 151 224 312) die
keiten abzuwehren. Verwunderlich 1ST, daß 308 auf das nicht FELEH: die Hauptteile, sondern uch die Unterpunkte wieder
eigentliche, uch für das Strafrecht gültige Naturrecht (181) verweist, kurz zusammenfassen und den ezug AB Gesamtanliegen herstel-

doch gerade Österreich der Erforschung desselben ührend len
ist Die Diskussionen der Bundesrepubli. und auch Der Dreigliederung der Arbeit jegt folgender VO. uftOr selbst56sterreich verlegten sehr das Gewicht auf die moralische Seite des erläuterter Autbau zugrunde m ersten Hauptteil wird nach der
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Bedeutung der Zweiteilung des Alltags gefragt un! die Idee der In den Definitionsformulierungen des ersten Teils der Arbeit wird nicht Sanz
deutlich, ıIn welchem Umfang die Sozialzeit neben Arbeit und FreizeıtSozialzeit eingeführt. Im zweıten eil wird die integrierende Erfahrung

solidarischer Ich-Identität beschrieben, un! 1ım dritten e1l wird die sıtuleren ist. Es wird ZWalr das eC. auf Sozialzeit“ (153) postuliert, ber nicht
Dreiteilung des Alltags miıt der solidarischen Identitätserfahrung Vel- weiter ausgeführt wWwI1e diese Zeıt sich temporal gestalten soll. iıne zweiıte

kritische Anfrage geht die „ethischen Modelle der Sozialzeit“ 290{f) bzw. dermittelt und In ethischen Modellen veranschaulicht“ (19) Anhand Freizeıt 268f) Wieso wird „alternatives Konsumverhalten“ 268) der Freizeılt,ein1ger ausgewählter Kp der drei Hauptteile sollen 1m folgenden kurz und das kintreten für eiNe gerechtere Weltwirtschaftsordnung 298) der Sozlal-wesentliche und VOTLT em NEeEUeE Aspekte un! Gedankengänge vorlie- eıt zugeordnet? Wird ler 1m konkreten Fall nicht schon deutlich, daß sich die
gender Arbeit dargeste werden. Au{fgaben nicht hne welteres einer el zuordnen lassen, erst reC.| NIC. WE

I11all ihren volkswirtschaftlichen Zusammenhang nicht erkannt hatIm e  e SI e 1} stellt der uftor In wel Kp eiınen sozlalwissenschaftlichen
bzw. sozialhistorischen Befund VOT, der die Zweiteilung des Alltags (Arbeit S0 verbleibt doch e1nNn Fragezeichen der Dreiteilung des Alltags
re1zelt) SUZUSagEN „geschichtlich Jegitimiert” (vgl. 98ff) In einem dritten KD. und der vermeintlichen Verbesserung der Bedingung der Möglichkeit
reziplert bekannte Freizeitforscher und deren Kritik und Neuansätze eiINer solidarischen Identitätserfahrung gelangen.klassischen Freizeitverständnis (Opaschowski, Höbermann, Lenz-Romeiss und Abschließend bleibt der vorliegende Ansatz, SoOol1ıdarısche Identitäts-
VOTLr em Nahrstedt:; 104-119). 5Sp resummılert: „Diese Kritik äßt vermuten, daß indung als Postulat iıne nnaltlıche Gestaltung der Nicht-Arbeits-der Bezugsrahmen der Zweiteilung offensichtlich nicht gee1gnet ist, die Desinte- zeıt erheben, auf jeden Fall pOositiv würdigen das Einbringenratıon des Alltags überwinden“ (119) eın Ansatz AB Überwindung heißt
Sozialzeit und führt ihn ler langsam e1nN: „Die Gleichsetzung VOI politisch- des Modells der Sozialzeit sollte el e1n ernstzunehmender Grund-
gesellschaftlichem Engagement und Freizeıt (vgl Lenz-Komeiss, Vf.) VO6I- ansatz leiben, VO.  - dem die welıtere Freizeitdiskussion beeinflußt

werden sollte.enn die unterschiedlichen Sinngehalte beider Handlungsfelder. Der Nier-
onnschied besteht darin, daß Freizeitbeschäftigung die Interessen des einzelnen Karl-Josef Hollender

1Ns Spiel bringt Dagegen T1IN. soziale Verantwortung (im folgenden Sozial-
zeit, Vf.) die Interessen der anderen als Gesellschaft 1NSs Spiel, wobei die Religion als Problem der Aufklärung. iıne Bilanz aus der religionstheoretischen
Beteiligung des einzelnen der Logik der Notwendigkeit folgt, die dadurch Forschung. Hrsg. VON TUTLZ Göttingen: Vandenhoek

Ruprecht 1980, 256 5., kartgegeben ist, daß der einzelne sich immer schon In einem gesellschaftlichen
Kontext vorfindet“ 119{) Der utor Ööst den 1ler aufgedeckten Widerspruch In enauer als der Titel des vorliegenden ammelbdes geben die
der Freizeitauffassung ann wWI1Ie folgt auf: „Dieser Widerspruch führt ZUr Idee, gleichlautenden Themen der Beıiträge VO 165-184) und Rend-einen VOI)L der Freizeit verschiedenen Zeitbereich postulieren ... Dieser
Zeitbereich soll der Wahrnehmung sozlaler erantwortung dienen und ıIn Anleh- (0)8 185-201) das Problem d. das der „religionstheoretische Arbeits-

kreis“, dessen Diskussionen der amme dokumentiert, sich gestelltNUunNng die Begriffsbildung ‚Freizeit‘ als Sozialzeit bezeichnet werden“ (120) hat Es geht „Religion nach der Aufklärung”. Aber schon dieseIn den folgenden wWwel Kp des ersten Teils werden die Sinngehalte der
Dreiteilung und deren Zuordnungen 1 einzelnen dargestellt 133-148) Situationsbestimmung wird VOI beiden Vin verschieden verstanden.

In der Zusammenfassung des erstien Teils führt der uUutOr ein1ıge definitori- meınt: „Die religiöse Aufklärung iegt hinter UunNns, weil ihre
sche Resultate selner Überlegungen ZUT Sozialzeit die ler etwas ausführli- Intentionen erfüllt SIN  d“ (165 und weil sich „unter dem Druck dieser
cher vorgestellt werden sollen, handelt sich doch 1Ne Begriffsneubildung, Geltungsansprüche 1Ne Transformation des kulturellen ase1ins der
die In der bisherigen Freizeitdebatte ohl nahezu einmalig ist: „1In Analogie ZUFC Religion vollzogen“ hat (169) daß die traditionelle aufgeklärteFreizeılt will Sozilalzeit die zeitliche Bedingung schaffen, soziale Verantwor- Religionskritik „unentwegt Türen einrennt, die seit der Aufklärungtung 1mM Alltag wahrnehmen können, und dem einzelnen die Möglichkeit
geben, der Gestaltung humaner gesellschaftlicher Strukturen partızıpleren. längst sperrangelweit geöffnet sind“ (171) Rendtortff dagegen sieht sich
amı verbindet sich längerfristig die Erwartung, daß sich allmählich ın Analogie ın 1ner Lage, „IN der die Problematisierung der Aufklärung VOoO  — ihren
Z.U! Recht auf Arbeit und der Rede VON einem Recht auf Freizelt, uch e1Nn Folgen her ZU Thema wird“ (8) daß WIT „auf den kontingenten
‚Recht auf Sozialzeit‘ herauskristallisiert“ In der Zuordnung der Sozialzeit und insofern begrenzbaren Charakter der Aufklärung selbst ufmerk-

den vorhandenen Begriffen (Arbeit re1zelt) nenn‘' Sp. wel wichtige sam geworden sind (201) Dabei der Religion die Aufgabe A auf
Größen: Komplementarität und Mmanzlpation. „Komplementarität esagt, daß
die Sinngehalte nicht aufeinander reduzierbar sind, sondern einander ergänzen

diese TeEeNzen der u  ärung ausdrücklich aufimerksam machen.
och sind el Autoren sich darin eIN1g, worin die Aufgabe dersollen“ 4 53) während der emanzipatorische Gehalt der Dreiteilung darin Religion „nach der Aufklärung“ esteht S1e hat, miıt einem ermıinusbesteht, sgl die Strukturerfordernisse In den Alltag integriert werden, und hält

gleichzeitig das Bewußtsein wach, daß die Konkretion der Sinngehalte hinter VO  5 Luhmann sprechen, „Kontingenzbewältigung” möglich
ihrer Intention zurückbleiben annn  € machen.

„Ausgehend VOIN Problem des Zusammenhalts des Alltags angesichts seiNner nier „Kontingenzbewältigung“ ber verstehen beide Autoren, abweichend
Dreiteilung, wird 1mM zweiten Teil der Arbeit die Erfahrung solidarischer VOIl Luhmann, die Befähigung des Menschen, mıit der Erfahrung fertig
Ich-Identität als integrierende sittliche Grunderfahrung beschrieben“ (20) In den werden, daß die Welt und das eigene Leben durch uNseIe Handlungen (allein)
entsprechenden Kp. wird die Wahl dieses Ausgangspunktes wissenschaftftstheore- nicht 1ın die Gestalt gebracht werden können, die WIT durch uNnseTITe Handlungentisch begründet und die Dimensionen solidarischer Identitätsfindung ın sozial- herbeiführen wollten. „Der Sinn einer öffentlichen Religion besteht präzise in der
wissenschaftlicher Sprache erläutert. Sp. ann die solidarische Identitätser- Darstellung einer Annahme des Lebens als einer Wirklichkeit, deren ınn durch
fahrung 1n Beziehung ZUTC theologischen Reflexion. Hier greift der uUutOr auf Handeln nicht der jedenfalls nicht voll eingelöst werden ann  : (Rendtorff
sogenannte ‚zeitgenössische“ (20) theologische Reflexionen ZUTXC Identitätsthema- 190{)
tik zurück (Sölle, Metz, Sp. resummılert: „Insofern die Praxis Jesu Christi och schärfer bestimmt Lübbe Kontingenz als den „Begriff dessen, Was 1Nne
und die solidarische Identitätserfahrung konvergieren, erschließt theologische Handlung handlungssinnwidrig betrifft“ Religiöse Praxis ber ist „Praxis
Theorie die Unverfügbarkeit (Gottes als theologische Bedingung der Möglichkeit der Bewältigung handlungssinntranszendenter Kontingenz”, SCNaAUEI Befähigungder solidarischen Identitätserfahrung als einer praktischen Erfahrung“ (229) einer „PTAXIS ihrer Anerkennung“ (179) (‚anz hnlich Rendtorff: „Religiöse

Im 1{ der Arbeit steht die Vermittlungsproblematik der vorhin Prax1ıs als die Kultur des Verhaltens dem Wäas der Mensch nicht aQus
erarbeiteten solidarischen Identitätserfahrung 1M Vordergrund. Ziel ıst d  ıe sich heraus ist und seın annn  06 mıiıt der „Pointe daß sich dabei der
solidarische Identitätserfahrung ın den TEL Zeitbereichen des Alltags 'd1il- individuelle Mensch uch sich selbst auf die religiöse Beziehung berufen
schaulichen“ 233) Es werden ıne Anzahl ethischer Modelle dargestellt, die annn  «6 (1 99f)
diese solidarische Identitätserfahrung ıIn bezug auf die Sinngehalte VONn Arbeit, Durch diese Diskussion zwischen und Rendtorff sind dieFreizeit und Sozialzeit aufzeigen. Von besonderer Bedeutung erscheint dem beiden Stichworte gegeben, die die Diskussion bestimmen: „Hand-utor „das odell der Zeitsouveränıtät, welches auf die zeitlich-strukturelle
Bedingung der Möglichkeit, Sozialzeit ın den gegenwärtigen Alltag ntegrie- lJungssinn“ der angesichts des „Handlungssinnwidrigen“ als kontin-
reN, eingeht  66 317} Als weitere ethische Modelle der Arbeit werden genannt gent erfahren wird) und „Funktion der Religion“ die ın der Befähigung
„mittlere Technologie“ (246) „teilautonome Arbeitsgruppe“ (254) und „Eligenar- ZULT „Kontingenzbewältigung“ gesehen werden ann
beit als gesellschaftspolitische trategie Arbeitslosigkeit“ (261 Es folgen Sinnvermittlung angesichts der Erfahrung des Sinnwidrigen wird
die entsprechenden Modelle der Freizeit, das des „alternativen Konsumver- uch VON anderen Autoren als die spezifische eistung der Religionhaltens“ (268) und abschließend die der Sozialzeit, diese beziehen sich „auf eine gesehen.humanere Verkehrsstruktur 1m Wohnbereich, auf die Weltwirtschaftsordnung
un auf die Grundidee gewaltfreier Veränderungsstrategien“ „Religionen sind Zeichensysteme, die für bestimmte Subjekte 1Nne bestimmte

VOIl INn und ommunikation übermitteln können“ (Jacques Waardenburg:ach der Lektüre dieses Buches wird INa dem UuTtOTr sicher Religion untier dem Gesichtspunkt der religiösen Erscheinungen, 13-353; 34) „Der
bescheinigen müussen, daß mit großer orgfa. die Freizeitproblema- Glaube den S5Sinn der Welt ist der Urglaube Der religiöse Glaube ıst
tik untersucht und differenziert analysiert hat und adurch seinem die Verlängerung und Erfüllung dieses Urglaubens“ Antoine Vergote Neue

Ansatz der Dreiteilung Arbeit Freizeıt Sozialzeit gekommen Perspektiven ın den Religionswissenschaften, 36-51; 42) Dieser „Urglaube ist unls
mıit der Sprache selbst gegeben. Von dem oment ın dem INa ıIn die Spracheist Sein inhaltliches Anliegen der solidarischen Identitätserfahrung In eintritt, vertraut INall, daß nichts unbedeutsam ist  Aa 43) Gerhard Sauterder Sozialzeit kann sicher als besonders gelungenes Desiderat aNnSESE- S11  - und „Wahrheit“ Die „Sinnfrage“ ın religionstheoretischer und theologi-hen werden, Wenn uch ein1ge kritische Fragen en leiben, die hier

kurz anzureißen sind scher Sicht, 9— unterzieht die Sinnfrage als solche einer grundsätzlichen
Kritik. Denn s1ıe „gibt dem Rechtfertigungsbedürfnis Ausdruck, mit dem Men-
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schen ihr elıgenes Daseiın legitimieren wollen“ (80) „Das Wort ‚Sinn' zeıgt ed1gl1c. ın einıgen Artikeln theologischen und religionssoziologi-die Sehnsucht des heutigen Menschen ach INnNerTer und äauDberer Synthesis sSe1iNeT schen Themen geäußert hatte darunter e1n markiger Schlagabtauschzersplitterten Wahrnehmungen S0  an und signalisiert die Gefahr, daß -<  1e€ mıiıt den prominentesten amerikanischen Theologen (T’heological Stu-Sinnfrage ZUL Götzenirage wird, WEeNNn S1Ee das Ziel der Einheitsstiftung verfolgt“
(91) Sauters theologisches Urteil lautet: „Die ‚Sinnirage' ist für das Menschsein dies
des Menschen ın der Rechtfertigung des Sünders e1Nn FÜr allemal beantwortet. Sö1e Die vorliegende Publikation soll die ın dem bekannten Buch „Auf
erneut aufzugreifen, würde eine selbstgeschaffene Welt die Stelle Gottes den Spuren der Engel“ (Frankfurt 1973 angedeutete Konzeption einer
seizen wollen“ (98) „induktiven Theologie“ weiterentwickeln, „die bei alltaglıchen mensch-

Der zweiıte Leitbegri: Qus der Diskussion zwischen und lichen Erfahrungen einsetzt, die aus ihnen empfangenden Signale
Rendtortff lautet: „Funktion der Religion”, wobei el Autoren mıt der Transzendenz‘ erforscht und sich dann religiösen Feststellun-
Woltfhart Pannenberg (Macht der Mensch die Religion der macht die SEN über das Wesen der Realıtät fortbe  66 E Dieser Ansatz Wäal
Religion den Menschen? Eın Rückblick auf die Diskussionen des das Ergebnis einer Auseinandersetzung mıiıt der Säkularisierungsthe-
religionstheoretischen Arbeitskreises, 150—-162) darin übereinstimmen, matik: 1m vorliegenden uch hat sich diese Perspektive ın den Hıinter-
daß die Religion ihre Funktion In der Gesellscha 198088 dann eriullen grund geschoben. Die induktive Methode wird Jjetzt als notwendige
kann, WEn sS1e „noch etwas anderes als Kontingenzbewältigung ist, theologische Denkform 1Im Problemkontext der pluralistischen Gesell-

C6eben ‚Kepräsentation ewlger Wahrheiten (Pannenberg 152 unter SC. verstanden und entwickelt.
Berufung aufe) Als „Pluralisierung“ bezeichnet die Tendenz einer zunehmenden

Lübbe ist der Überzeugung, daß „die funktionalistische Charakterisierung Differenzierung der menschlichen Lebensverhältnisse und die In ihrer
der Religion” (170) den irreversiblen Ergebnissen der Aufklärung gehört, un! Folge entstehende Vermehrung VON Wahlmöglichkeiten Alle Seg-daß die Bestimmung dieser Funktion als „Kontingenzbewältigung“ den Anspruch mente des menschlichen Lebensbereichs lassen S1IC. nach selıner Auf-
enthält, „diejenige Funktion der Religion benannt haben, die sowohl aufklä-
149308 WIe säkularisierungsresistent ist'  S  y weil ihr „evolutionärer Wegfall nicht fassung verstärkt als Vorrat VO.  - wählbaren Möglichkeiten egreifen.

Diese Entwicklung maniftestiert sich als Bewegung der Auflösung VO  >einmal denkbar ist‘  :ee (1 74) Verbindlichkeiten Was hemals als Selbstverständlic  eit galt, VelI-(Günter Rohrmoser (Politik un! Religion Ende der Aufklärung, 202-217)
nımmt zunächst diese These auf: „JIst Religion Kontingenzbewältigung, ann ıst wandelt sich ıIn 1nNne VO  - mehreren Möglichkeiten, die INall UrC| 1ne
Religion Jjebendig, solange Kontingenz erfahren wird“ (2 ber gerade ın dieser Entscheidung elgens ergreifen hat esellschaftliche Institutionen,
Funktionsbestimmung der Religion drückt sich e1n Allzuständigkeitsanspruch Identitätsmuster, Lebensstile, Wertvorstellungen und uch religiöse
der Religion AQUuSsS. SIST aber als Resultat der Aufklärung alles kontingent, ann ıst Weltauffassungen geraten ın den 5Sog dieses Verbindlichkeitsschwun-
Religion zuständig für es  A (ibid.) Und dQus diesem Anspruch auf Allzuständig- des Modernität chafft somıt „eine NEUE Situation, In der Aussuchen
keit ergibt sich, ganz die Intentionen der Aufklärung, eiıne eue Vermi- un! Wählen JAS} Imperativ wird“ (41) Diese Unvermeidlichkeit desschung VOIL Religion und Politik: „Was WIT In der egenwa: erleben, ıst en
paradoxer Vorgang: Die Politik wird immer religiöser und die Religion iImmer Wählens, dieser „Z,wang ZUTrC äresie“ wird ZUT Vollzugsbedingung

auch VO  e} religiöser PraxIis: alle religiösen Einstellungen stehen 1m Kreispolitischer” (205) „Dıie Religion wird politisch, indem S1e als sinnstiftende Potenz
VOI einer Politik In Anspruch wird, die sich [auf Grund der anderer, gleichfalls wählbarer Möglichkeiten und verlangen er 1ne
Erfahrung VOIl handlungssinnwidrigen Handlungsergebnissen] ihrer Rationalität eıgene Entscheidung, Was einem massıven Autoritätsverlust religiö-
nicht mehr sicher ist; und die Politik wird ZUFC Religion, WeNnNn S1e dem Bedürtfnis SET Traditionen führt
nach kollektiver Sinngebung folgt” 2123 Die Bedeutung dieses Verbindlichkeitsverlustes wird VO.  - ın

Gegenüber dieser Gefahr appelliert Rohrmoser den aufgeklärten Willen einem Kap „Religion: Erfahrung, Tradition, Reflexion“ 46-—79) 1Im
ZUTFC Irennung VO:  - Religion und Politik und, och welılter zurückgreifend, Kontext elıner Bestimmung des Phänomens Religion näher präzislert.Luthers Lehre VOI den „Z,wel Reichen“. Denn die Intention dieser Zwel-
Reiche-Lehre „ist für die Bestimmung des Verhältnisses VOIl Religion und Politik Diese eiz bei der Kategorie der Erfahrung, enn dem Schwinden der
unverzichtbar Nur WenNnn die Entzwelung Von Religion und Politik‘ bewußt, Verbindlichkeit einer Tradition folge der Zweiftel der Wahrheit, und dieser

führe eliner Beiragung der unmittelbaren Erfahrung, da diese „ste{ts derdie Politik säkular bleibt Uun! die Religion nicht funktional verstanden wird, ann
die Pollitik VOIl Erwartungen entlastet werden, die s1ıe gar nicht erfüllen ann  6 überzeugendste Bewels für die Realıität aller Dinge  06 (46) sel. Miıt Hilfe Schütz-
(209) scher Kategorien bestimmt religiöse Yfahrung als INDTuUuC: der Wirklichkeit

kinıge eiträge ZU. Forschungsstand und künftigen Forschungsprogram- des Heiligen und der des Übernatürlichen die Wirklichkeit der Alltagswelt,
INeN der Religionswissenschaften runden den vorliegenden Sammelband ab durch den diese grundsätzlich in Trage gestellt und damit als Wirklichkeit

minderer Ordnung DNEeu qualifiziert wird. Solche Erfahrungen des Heiligen (InWilhelm upre: Überlegungen ZUTT religionsphilosophischen Bedeutung der
Anlehnung und des Übernatürlichen (ın Anlehnung Eliade),Ethnophilosophie, 52-—65; (ünter Dux: Zum hisotrischen Stand der Religionen

ıne wissenssoziologische Kritik, 107-129; Antoine Vergote Religion Gottesbild VOI denen „jegliche Religion sich ursprünglich herleitet“ (60), sind dem, der S1e
Ergebnisse empirischer Forschungen, 221-—243; Gerhard Schmidtchen: ber die macht, unbezweifelbar un! evident hre Übersetzung In Sprache, ihre mset-

Erforschbarkeit religiöser Orientierungssysteme Vorläufiger Plan für eine ZUNg ZUT tradierbaren Gestalt eINeT Offenbarung VeTZEeIT! sıie jedoch un! macht
S1e verletzbar; die ursprüngliche Offenbarung bewahren, beansprucht s1ereligionssoziologische Erhebung, 246-256) Autorität und Verbindlichkeit. Eben diese soziale Autorıtät religiöser TraditionenDer vorliegende amme. spiegelt e]ınerseıts das Bewußtsein, nach wird durch die Pluralisierung der Lebenswelt unterhöhlt und 1M Bestanddem „Ende der Aufklärung“ en, daß schon die Sorge entsteht, gefährdet.auf welche Weise 1Nne N1EeUueE Aufklärungsfeindlichkeit vermieden und

nd  1€ Rettung ihrer besten Ergebnisse“ gesichert werden könne Rohr- Der Hauptteil des Buches Seiz sich 1U  — mıt Möglichkeiten auseln-
ander, WI1e Religion und Theologie dieser Krise begegnen können.202) Sie Mn ugleich ıne Unsicherheit arüber A Aus- diskutiert dazu drei kognitive Strategien, die Von ihm als „deduktive,TUCK: w1ı1e Religion heute, nach Jener „Transformation”, die s1e

unter dem Druck der Aufklärungsergebnisse erfahren hat, bestim- reduktive un induktive Option” 73 religiösen Denkens typısıert
werden.INnen sel. Zu bedauern ist, daß die A VE den Begriff der „Kontingenzbe- Die deduktive Option unternımmt den Versuch einer erneutenwältigung”, den S1e unter ausdrücklicher Bezugnahme auf Luhmann

verwenden, weder ın dem spezifischen Siınne gebrauchen, den Luh- Bestätigung der Tradition 80-108).
INann ihm gegeben hat („Bewältigung“ der rfahrung, daß jedes Die Restabilisierung erschütterter Traditionen wird darin VOTgeENOMMEN, daß
praxisanleitende Orientierungssystem auf „Reduktionen“ beruht, die s1ıe diese einem ‚d prlori Gegebenen“ (74) erklärt un den VO  . ihr abgeleiteten
sich nachträglich als „auch anders mO: erweilsen), noch in 1Nne Behauptungen denselben Status eliner nichtrelativierbaren Verbindlichkeit

zumißt. veranschaulicht diese Denkform anhand der „Neo-Orthodoxie“ Vonausdrückliche Auseinandersetzung mıt diesem Luhmannschen Begriff Karl Barth Seine Theologie des ortes Gottes sichert der Offenbarung Autorität,eintreten, ihn argumentatıv weiterzuentwickeln. Sauters grund-
sätzliche Kritik der „Sinnirage“ und der mıt dieser rage 1n

indem sie diese Von allen ‚ugängen un! Vermittlungsformen abtrennt; wWw1e
dieses Wort voraussetzungslos ergeht und sich selbst verbürgt, steht uch derErinnerung gerufenen Erfahrung VOI Sinnkontingenz bleibt leider Glaube abseits aller plausibilisierenden Erfahrung eigenständig ın sich selbst.hne erkennbaren Einfluß auf den weıteren Verlauf der Diskussionen, B.s Kritik rekapituliert die bekannten Vorbehalte gegenüber der Position

die ın diesem Bd dokumentiert sind. Barths:; seine Kritik hebt VOLr allem darauf ab, daß sich die der absoluten Autoriıtät
Bochum Richard Schaefifler der Offenbarung entsprechende Haltung eliner unangefochtenen Gewißheit ım

Glauben unter den Bedingungen der Pluralisierung nicht erreichen lasse. Der
Berger, eier Der Zwang aresı1ie. Religion ın der pluralistischen Glaube sel N1IC| „gegeben  “* sondern 1ne „Willensanstrengung“ (95) und damit

Gesellschaft. Übers aus dem Amerikanischen VOIl Willli Köhler. Frankfurt der beschreibbare Vorgang einer Entscheidung, der die rage ach den Gründen
für die getroffene Wahl aufwerte. Diese Trage werde 1n Barths Konzeption N1ICMaıiın, Fischer 1980). 224 kart (Amerik. Originalausgabe: The

Heretical Imperative; Contemporary Possibilities of Religious Affirmation, sachlich argumentatıv ausgeschaltet, sondern lediglich unterdrückt (vgl 111)
New York Die zweıte, der deduktiven Strategie entgegengesetzten MöglichkeitMiıt diesem uch meldet SIC. der amerikanische Soziologe erneut theologischer Selbstbehauptung ın der Moderne bezeichnet als

ZUTFC eologie Wort, nachdem 1m VErIrSaNSENEN Jahrzehnt sich „reduktive Option“ (109-138).
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Ihre Methode 1ST 00l Übersetzungsverfahren 516 überträgt die Begriffe und ehlern 1st 1Ur sinnentstellend „5uso Heinrich Seuse) erwWall-
Symbole der Tradition ‚A} die Kategorien des modernen Bewußtseins (111) Der sich „Juso (190kognitive TUC. der Säkularität soll durch Kompromisse Umdeutungen und Die Charakterisierung der gesellschaftlichen Verfassung des Chr1-
Anpassungen ausgeglichen werden sieht diesen Vorgang Reduktion
ann gegeben WEeINnNn bei der Beurteilung der Tradition „das moderne Bewußtsein sStentiums modernen pluralistischen Gesellschaften als „Z,wang ZUr

das letzte Krıterium er religiösen Bestätigungen WIT!  : (115) Diese 99  Tategıe Aaresıie beleuchtet die Säkularisierungsthematik aQus ungewöhn-
lichen Perspektive /:war 1Sst die Wirkung der Pluralisierung auf diedes geordnetenRückzugs (1bid wird anhand des Entmythologisierungstheorems

VO  — Bultmann verdeutlicht 1ne unkritisch affirmative Einstellung ZUT Moderne Religion schon andernorts beschrieben worden, ber Hs Analyse
hre dieser Theologie dazu, die religlöse Weltsicht einfach das m1T dem zeichnet sich adurch AUus daß die Krisenbehauptung nicht allein
Denken der Moderne Unvereinbare kupieren Was bei Bultmann 90081 Hiılfe auf Themen „Institution” „Tradition” der „Verwissenschafftli-
existentialistischer Begriffe als Ruf des Kerygmas ZUr Entscheidung ZU Glauben chung  .66 un! „Aufklärung“ stutzt, sondern die Krise konsequent auf den
gefaßt wird, stellt ach LU die Varıiante allgemeinen Übersetzungsmo- Vorgang der Entwicklung der religiösen Überzeugung ezieht und S16
dells dar, das der vermeintlichen Überlegenheit des modernen Bewußt- diesem Beziehungstfel verständlich machtdie Elemente des „Übernatürlichen“ der des „Transzendenten“ entweder
ausscheidet der ı Kategorien der Ethik, der Psychologie Anthropologie der Der Diskussion und welterer Problematisierung wert 1ST ebenfalls
der Politik überträgt die theologische These dieses Buches: Theologische ussagen strikt

auf die Frage nach der den religiösen AÄußerungen zugrunde liegendenDie Kritik Bergers üichtet sich VOTL allem diese unkritisch präjudizierte
Affirmation des säkularen Denkens ach SE1INEeTr Auffassung muß S16 ZUT Selbst- Erfahrung beziehen. Von wird der Komplex „Erfahrung“ nıicht
auflösung VOIN Theologie führen (vgl 131) UT beschworen Begriffsbestimmung stutzt sich auf klassische

Phänomenbeschreibungen un! entgeht damit 381 ObertflächlichkeitZwischen deduktiver und reduktiver Option lokalisier Berger den
EIßENEN Vorschlag ZUTFE theologischen Auseinandersetzung m1T der die VOTLI em der den etzten Jahren N den Fugen geratenen
pluralistischen Siıtuation die „Induktive Methode“ 139-171) die den Verwendung des Begriffs der Erfahrung beobachten 1st
häretischen Imperativ nicht als Bedrohung, sondern als 1Ne Chance Die Iypisierung der drei VO  - ihm erorterten Strategien mag weltere
wahrnimmt verfestigte Traditionen aufzulösen un hinter ihnen Präzisiıerung erfordern ebenso die Veranschaulichung der drei Optio-
Erfahrungen aufzudecken, die Ausbildung dieser Traditionen NeN UrC die Theologien Barths Bultmanns und Schleiermachers
geführt en Die induktive theologische Methode“ bestimmt sich ber S1e reicht dUus, die These dieses Buches üDer theologische
entsprechend als Rückgang VO  . der Tradition vAr Erfahrung; S1E will Erkenntnisfindung un! die Möglic.  el des Fortbestehens religiöser
„die mMenschliıche Erfahrung als Ausgangspunkt religiöser Reflexion Überzeugungen i pluralen Gesellschaften erortern. kınıge Fragen

olchen Diskussion des Nsatzes VOI möchte ich kurznehmen und historische Methoden einsetzen, JeENE Erfahrungen
auIizudecken die sich den verschiedenen Religionstraditionen 111e - andeuten
dergeschlagen en  66 140) Als das Kernstück dieses Ansatzes 1ST die Verhältnisbestimmung

Den paradigmatischen Entwurtf olchen induktiven Theologie VO  - religiöser Erfahrung un Tradition anzusehen
sieht der liberalen Theologie Schleiermachers beschrieben In der religiösen Erfahrung sieht die Zukunftschancen VOI Religion und

Theologie; ihr 1ST die Substanz des Phänomens Religion gelegen, und S16Miıt SE1INeT rage nach dem Gefühl absoluter Abhängigkeit habe die Theolo-
g1le Schleiermachers ihren Ausgangspunkt der menschlichen Erfahrung nthält ihr Wahrheitsmoment Der Glaubwürdigkeit und Evidenz dieser Erfah-
gewählt historische nalysen und Vergleiche würden ZUF Klärung der fraglichen rung steht die Tradition gegenüber, welche die Erfahrung als kollektive Erinne-
Erfahrung der Offenbarung eıngesetzt weıtet diese Grundlegung der Theolo- rulns übermittelt und bewahrt Auf der Sprach un! Reflexionsebene 1ST dieser
BIE bei Schleiermacher dQus ZUTF „induktiven Methode Entsprechend der benann- Vorgang verzerrend durch Institutionalisierung und Plausibilisierung wird

durch andere aktioren fremdbestimmt und als Fremdwissen geht die TSprüng-ten eistung der Erfahrung sieht die Aufgabe VO'  - Theologie darin, „jede Aaus
ichkeit und Unmittelbarkeit der Erfahrung verloren Diese Verhältnisbestim-der christlichen Tradition abgeleitete Behauptung den spezifischen religiö-

SEeI Erfahrungen zurückzuverfolgen, „d;  1e€ vermutlich die rundlage dieser INUNng WaäarTe ihren verschiedenen Aspekten überprüfen, zumal VON der
Tradition bilden“ 147) Diese Erfahrungen sind daraufhin beschreiben und arte kath Denkens Ihrem Anspruch ach umfaßt S16 auch das Verhältnis VO:  j

analysieren, und der auf ihnen aufbauende Wahrheitsanspruch 1Sst ‚4} verglei- Offenbarung un Überlieferung Die Identifizierung VON Offenbarung un! Erfah-
rung Wälfe welter problematisieren, und ebenso wird die Tage N1IC| genügendhender un! historischer Analyse (150) prüfen

sich mıt den bekannten Einwänden die iberale Theologie expliziert sich die Erfahrung einzelner mıiıt Wahrheitsanspruch
auseinander, diesen Ansatz S1e verteidigen Dieser Ansatz verfalle vertretenen Überzeugung formiert Schließlich WarTe diesem Zusammenhang
weder individualistischen Subjektivismus och se Theologie entscheiden, ob das Verhältnis Erfahrung Tradition nicht einlinig als
Kulturphilosophie auf weil die „Intentionalität religiösen Bewußtseins der Bewegung des Verlusts kennzeichnet WarTe doch denkbar, daß die Besinnung

auf Erfahrung die ihr gelegenen ahrheitsmomente Umgang m1T dieserreligiösen Erfahrung gelten lasse „Religiöse Erfahrung 1st der Jat 1NnNe
Erfahrung TST och entdecktmenschliche Erfahrung doch ihrem eigentlichen Wesen ach intendiert S16 das

Übermenschliche Eın echter induktiver Satz berücksichtigt sowohl die amı hängt e1IMN zwelıter Problemkomplex Die Bestimmung VOoON

menschliche Realität WwWIle uch die metahumane Intentionalität des religiösen Religion als Projektion un! möglicher Wahrheit zugleich
Phänomens Von den negatıven Wirkungen des theologischen Liberalis- Bereits früheren Schriften hat das religiöse Bewußtsein als „Projektion
INUuS glaubt SEe1NeN Ansatz freihalten können die berechtigten Vorbehalte Sinne VOI)l Feuerbach und Marx analysiert bDer zugleich den Wahrheits-
berührten ohl die konkreten Ergebnisse der Schleiermacherschen Theologie, anspruch der Religion unentwegt als davon nicht betroffen aufrechtzuerhalten
jedoch nicht „die methodologischen Prinzıplen des theologischen Liberalismus Ebenso ler Religion Se1 „menschliche Projektion ber zugleich „übermensch-
(159) liche Erfahrung (65) SiIe Se1 „Symbolisierung der menschlichen elt“ bestehe

aber zugleich darauf, „daß die Götter 1Ne Realität bewohnen die VOIl benDas abschließende Kap „Zwischen Jerusalem und Benares“
171-203) rückt diese Konzeption induktiven eologie den dieser Projektion „auf SOUVeEeTaNe Art unabhängig Sel Der VOIl unternom-

Zusammenhang der Okumene zwischen den Religionen. eIle konzeptionelle Entwurt VON Theologie bleibt ler eigentümlich funktions-
los ihre Aufgabe besteht offenbar nicht darin, mıiıt der reduktionistischen

nımmt für die Zukunft große Auseinandersetzungen zwischen den Reli- Religionskritik Wahrheit STITE1LEN Der auf Erfahrung gründende Wahr-
Jal d unı entsprechend der Kommunikationsverhältnisse der Moderne heitsanspruch äßt sich davon nicht beirren ber hat ann die „theologischewerde der erwartende „Wettstreıt zwischen den Religionen weltweit SsSe1N Operation, die den Wahrheitsanspruch der Trage stehenden Offenbarung

Die Pole dieser Auseinandersetzung sieht eiINeTSEITS bei den monotheisti- klären muß“ 1145) ihren OUOrt?
schen Religionen, die aQus dem vorderasliatischen Raum stammen und anderer- Mithin wirtft die Bestimmung des Gesprächs zwischen den Religio-Se1ITtSs bei den indischen Religionen Bel den wird ott als „Person, Wille,
Rede (174) vorgestellt während die anderen ott als nnerlichkeit des Men- NeIl durch Berger selber Probleme auf
schen und des KOsmos denken. Diese Auseinandersetzung soll als offener Diese Auseinandersetzung sel „auf der Ebene ihrer Wahrheitsansprüche
Diskurs die Geltung der Wahrheitsansprüche geführt werden, Wäas für die (180 führen Als Methode wird Phänomenbeschreibung SOWILeE die Untersu-
Bereitschaft ZULFI Revision der CISCNEN Überzeugung einschließbt. In der LTWAar- chung des Wahrheitsanspruchs durch vergleichende und historische Analyse
tung, die jeweils andere Religion könne Wahrheit enthalten, glaubt den eginn (vgl 150) angegeben Als pOS1ILLVES Ergebnis stellen sich möglicherweise Anhalts-

Diskussion zwischen den Religionen andeuten können, bei der die 1Ne punkte und Gründe e11 die den Wahrheitsanspruch nicht beweisen, ber tutzen
e1te Elemente der C1IgeNEN Überzeugung e1ım ner der anderen Religion können als negatıves esulta muß die Kevısıon des Wahrheitsanspruches
wiedererkennt deutet solche Entsprechungen zwischen Christentum (Meister Aussicht werden Bel der Charakterisierung dieser Prüfung ihren

Wirkungen 1Sst hinsichtlich der religiösen Erfahrung un! ihres kognitiven GehaltsEckhart) Buddhismus Hinduismus (Shankara, Sufi Mystizismus) wobei
die jeweilige Religion als 1Ne atrıx ınterpretier der die sich entsprechenden 1Ne Folgenlosigkeit beobachten die sich bei den angedeuteten Bestimmungen
emente anderen Zusammenhängen und anderen Deutungen auftauchen VO'  - Erfahrung und Tradition SOWILE bei denen VO.:  j Projektion un! Realitätsbe-

hauptung schon emerkbar machten Das Erleben, heißt 6S5, gehe mıt „absolu-Die leicht lesbare, VO  > anschaulichen Metaphern un! wıtzıgen ter Sicherheit einher:; ihm verbinde sich e111| Wahrheitsgewißheit daß sich dieVergleichen durchsetzte Sprache 1ST hinlänglich ekannt da S1IE Erfahrung „niemals als unwahr herausstellen werde diese Haltung wird VOIlnicht auf Kosten gedanklicher Präzision der ZULr Verschleierung
argumen(tatıver chwächen einsetzt wird das Buch auch VO  . der

den „Relativierungen des historischen Bewußtseins cht berührt“ Ent-
sprechend scheint sich die Geltungsprüfung und Kritik das vermittelbare

Sprache her angenehmen Lektüre (Von den WENISEN Druck- Gebäude der sprachlichen, symbolischen und gedanklichen Ebenen VO:  . Tradi-
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1103 richten, die Erfahrung und die sich auf S16 stützende Haltung jedoch nicht Bedürfnissen VO:  - Gruppen und Gesellschaften geschichtlichen Zusammen-
berühren können ängen nicht aNngEMESSEN 1ST (75 obwohl WeNnNn ;twa die Kreuzzüge Russells

Die Aufforderung die eologie sich der UrCc Pluralisierung Kritik mıiıt der Bemerkung entzieht „the specific fragilities of the Christian
frame of identity OSe iimes made specific FESPDONSES of defence and fervourerzeugten Krise UTrC| 1116 verstärkte Konzentration auf religiöse INOTeEe relevant dann Irage ich mich ob nicht e1MN vielseitiger historischerErfahrung und ihre Wirkungen tellen wird sel1tens der Theologie Sachverha vereinfachend 1115 Soziologenchinesisch übersetzt wird)CIN1I5SC Zustimmung finden Damit 1st zunächst jedoch 1Ur 6IMn Problem-

besteht wieder darauf daß der Identitätsbegriff auffeld eröffnet Berger hat ZUTLT Diskussion der auffordert TNenNn
anregenden Beıtrag geschrieben doch leiben die ndamentalen ate- Einzelne, Gruppen und Gesellschaften gleichermaben anwendbar SE

SOI1CIN un! ussagen SE11eS Nsatzes erneut diskutieren muß unter Berücksichtigung der ständigen Wechselwirkung zwischen
Osnabrück allen dre  1 EbenenJosef eyer Schlochtern

So behandelt „Charisma and Conversion Kap.) un! „Self andMaol Hans Identity and the Sacred Sketch for New Social scientific Theory Sexuality“ Kap.) als Phänomene der religiösen Identitätsfindung UrC|of Religion Oxford Blackwell 1976 326 begabte Führer und der sozialen Identitätsfindung überhaupt och SEe1MN aupt-Moaols Buch 1ST die Summe jahrelangen empirischen Erfor- augenmerk den religiösen Gruppenphänomenen, die sich SC1INeT CINDIM-schung verschiedener Religionsgemeinschaften vorwiegend west- schen Forschung als entscheidend für die Sozlalgestalt der Religion
lichen Ländern und Lehrtätigkeit Unıversıtäten Neuseeland wieder herausgestellt haben Er kritisiert bisherige soziologische Erklärungsmo-
Australien und Kanada Nier anderem hat die bedeutenden Nier- delle für die Sektenbildung, weil S1e aufgrund unausgesprochenen antireli-
suchungen Religion Australia (Melbourne 1971 und estern Reli- OTrurteıls VOI der ‚Benachteiligung‘ (deprivation) als Ursache des Auftft-
2310)8) (Den Haag 1972 geleitet Sein autobiographisches Vorwort gibt kommens religiöser Gruppen ausgehen, Wäas die Stetigkeit, ja die zuneh-

mende Tendenz dieses Phänomens gerade i Überflußgesellschaften nicht erklä-Auifschluß über SC11N€eN Weg Von calvinistischen Gemeinden den TeN ann. ET kritisiert uch Troeltschs Kirche/Sekten--Unterscheidung, weil S16Niederlanden, deren Botschaft gleichgültig gegenüberstand Ürc organisatorischen Kategorien steckengeblieben Sel, während darauf ankomme,die Wiırren des Krleges ZU. Theologiestudium als JUNgEI Emigrant uch funktionale Gesichtspunkte ZUTC Geltung bringen (vgl 168) ReligiöseSydney, Australien Er deutet uch d. welcher feindseligen ge1sS1- Organisationen INUSSEeN der Lage SsSe1IN uch neuaufkommende Gruppenidenti-
e Atmosphäre begann, religiöse Phänomene untersuchen „the der Gesellscha: ebentfalls ‚sakralisieren ihnen die Qualität der
Institute of Advanced Studies of the Australian National Uniıversity Selbstverständlichkeit un! Allgemeingültigkeit verleihen Wenn S1IE 1es VOrTr

Canberra lauter orge ihren organisatorischen Bestand nicht eisten, erarbeiten diesewWwWas INOTE congenial (80) those whose ethos Was informed
Dy British rationalism Marxısm and who had mastered the difficult Gruppen ihre Sakralisierung selbst IDıie rage 1st UT, wieviel solcher Aufsplitte-
art of the quick repartee and the cynical lapdown than 1(9) those with rung 1Ne Gesellschaft der e1INe religiöse rganisation sich eisten kann, enn

die bloße Anwesenheit Vielfalt Vn Gruppenidentitäten schwächt dieinteres the SOClology of religion (XÄV) Diese Bemerkung gibt Geltung der bisher AaUNSECNOININENEN Wirklichkeitsauslegung ab UunNn! erzeugt dasnicht LUr die vorherrschende Einstellung vieler Universitäten Eng- Bedürfnis ach wellerer Identitätssicherung Ile sozlalen Gebilde sind auf das
and und Australien Sachen Religion TeIlen! wieder sondern S1IEe kEngagement (commıtment) ihrer Mitglieder aNsgEW1ESE. enn „Commitmen
äßt die These die SC1NEeIIMN uch mi Nachdruck Ver«—n social SIOUD identity strongly contributes the tormation of ‚OMNSEINSUS and
bemerkenswerter erscheinen this makes SOCIETY, STOUD, INOTE viable 218) Das Problem vieler moderner

Gesellschaften und der Kirchen 1st dieses Engagement abbrichtFür ist Religion „the sacralization of identity FB spater prazisliert als 101008
fundamental assertion that religion sacralizes identity rather then Creates 1T Der Rahmen, dem solche Probleme lösen versucht 1ST der
114) enn „The Tamily constructs identity, religion sacralizes 1t Die Mechanismus der Sakralisierung, den erst etzten Teil des
Grundthese lautet Iso „Religions sacralize ontological assumpt10Ns about Buches entfaltet
and ‚OC]  tv“ (184) legt Wert darauf VOIl der Sakralisierung als Prozeß Dieser Mechanismus besteht aQus VIEeET aufeinander abgestimmten Prozessen
VOIl dem Heiligen (the sacred) als statischer Größe sprechen, einmal „Objectification“ die als „the endency SU the variegated elements ofübertriebene Dichotomien das Heilige/das Profane vermeiden, ZU mundane exıistence transcendental frame of reference where they Can aDDEATanderen aber, damit die der Sakralisierung zugrunde liegende Dialektik zwischen
Stabilität und Wandel besser ZU) Ausdruck komme (5 Der Begriff der

INOTITE orderly, INOTE Consıstent and INOTE timeless WdY (206) definiert
Sakralisierung hat viel mıt dem der Institutionalisierung SEMEINSAM, doch AThe ‚commıtment der ‚emotional attachment tO specific focus of identity“ (216)

„Titual „the repetitlıve enactment of uman sSystems of INCaNlıS (233); unddifference that should ike tO use sacralization when institutionali- „myth ag implicit explicit statement about INanl place his eNVvITONMEN!:zatıon dCQUNTES other qualities such untouchability and awe  Sl (5), Wäas (246Verlauf des Buches fter als 61116 Qualität des ‚hands off“ der „don touch“ In diesem Schema ann das kngagement nicht aufrechterhalten werden,beschreibt Kurz
„By sacralization, refer to the PIOGESS by INeans of which the level of WE nicht mehr plausibel mıt der geltenden Objektivierung der Wirklichkeit

und der Gruppenidentität vermittelt werden ann So gilt twa für M., „thatsymbol-systems Certaiın aCQqUTE the SaIlle taken for-granted stable, history irom the Reformation onwards has taught that OIle cannot takeeternal quality which the level of insinciıve behaviour Was acquired by the specific, individualistic, faith CcCommMıtmen for granted the Sa11lle WaVYV thatconsolidation and stabilization of Ne’ genet1iCc materials Sacralization, then, ecclesiastical 1tul0on might be taken fOor gTa) der EinzelneSort of brake applied unchecked infinite adaptations symbo. Systems fOTr
which ere increasingly less evolutionary neCcessiILy and which become braucht den Konsens Gruppe, der ihm die Selbstverständlichkeit und

Objektivität Se1INeTr Glaubensüberzeugung bestätigt Dabei ist Beobachtungincreasingly INOTIeE dysfunctional for the emotional SECUTNILY of personality and for wichtig, daß _ particularly the objectification mechanism of the sacralizationthe ıntegration of tribe Communıty (5) PTOCESS which makes the identity of the gr0up different Irom theDie Funktion der Integration der Identitätsgewinnung begreift Concrete, actual and actual group (179) Im Extremfall können IdentitätenRahmen dialektischen Beziehung ZUr Differenzierung der Anpassung (3)
obwohl die Religion eindeutig auf der Identitätsseite dieser Dialektik lokalıi- ausgewechselt werden, und ihre Funktionalität für die Gruppenkohärenz fällt

keineswegs mıt ihrem Wahrheitsgehalt (vgl. 58)sSler‘ nicht zurückschreckend VOr „the risk of CONservalıve 1as  In (262) Diese Überlegungen haben Konsequenzen für die mögliche Universalität
zieht die Ergebnisse sSe1INeT empirischen Untersuchungen heran, religiöser Glaubensinhalte: „Dormant within the religions lies the universal
ZEISEN daß Religionsgemeinschaften oder Kirchen, die sich auf INESSaSC that might equally ell sacralize either the world INOTE restricted

NenNn Differenzierungsprozeß als Entgegnung auf die Komplexität social group personal identities, but 1fs revivification depends the STa
moderner Gesellschaften einlassen VO  3 der Auflösung bedroht sind rOOT support 1T Can marshal“ (85)

Auf die rage sich diese Möglichkeit mıt den Geltungsansprüchen VonJe säkularisierter die UOrganisation, desto schwächer das Engagement der aturwissenschaft und Vernunft vertragt, geht aum e1IN, außer gelegent-Mitglieder, „the less ıT (0! hat 1l represented) appeared {O tunction focus of lichen Bemerkungen ZUT Inbrunst, mit der auch diese Identität VoNn ihrenidentity The VEIYy heterogeneity ACCOMPDAaNYINS soclal differentiation
ENCOUTAßLE 1ts OWTN opposite” (28) Methodologisch hat 1eSs ZUFKC Konsequenz, „that Anhängern ‚sakralisiert‘ wird. „There such thing uninterpreted reality“

differentiationpof religion incomplete when it Nnot counterbalan- (68) hierin sieht sich Gefolge Von Durkheim.
beschränkt 1C. keineswegs auf religiöse Phänomene ENSETENced by identity perspective (29) Dieses Thema zieht sich durch das SaANZE

Buch Die Propheten der Aufklärung und der Säkularisierung 300 viele gute Sinn Gegenteil SC1MN Ansatz soll Lebensbereiche Wirtschaft
rgumente auf ihrer e1te gehabt haben, ber 1st ihnen nicht gelungen, für Politik Wissenschaft un! Bildung (IX Kap.) Klassenbildung und die
breite Bevölkerungsschichten Identitätsfindung ermöglichen „Their utop1- Familie (X Kap.) und dazu noch die bereits klassischen Auseinander-

consisted dSSUMUNS that the forces of change such might be sacralized setzungen über die Beziehung zwischen calvinistischer undand thus become adequate platforms of identity (36) ber die eısten Men- kapitalistischer Wirtschaft erhellen Er zieht den Identitätsbegriff MOoßS-schen können mıiıt der USSIC auf ständigen andel nicht leben S1ie brauchen
„discernible identity boundaries“ (86) wobei die Wahrnehmbarkeit dieser lichen Alternativen Sinn ‚OÖrdnung‘ oder ‚Sicherheit‘ gerade
Grenzen außerst wichtig 1st Wäas die Absichten der Ökumeniker die diese deswegen VOT, weil mehr Aspekte des gesellschaftlichen Prozesses
Grenzen zugunsten ‚größeren Einheit auflösen möchten, oft durchkreuzt ıntegrıeren verspricht (dabei kommt ihm der Sinnbegri: äch-
(vgl 835 88) och uch der humanistische Rationalismus Bertrand Russell sten, denn „Like identity IMEAaANINS eals with taken for granted inter-
scheitert daran, daß SsSe11nN einfaches Ideal der Bruderliebe un!| der Toleranz, das pretations”“ 69) Dies Trlaubt auch die Moral Abhängigkeit VON
für die persönliche Identitätsfindung einzelner ausreichen Mag, den vielfältigen der Sakralisierung der Identität sehen die grundsatzlıc. VON der
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Religion geleistet wird obwohl S1Ee nicht mıiıt konkreter Religion 1INne1Ns geschichte”, das die Synoden und Konzilien der Jungen Kirchen
darstellen „Auf ihnen wurden un werden die rtlich notwendigenällt, vg] 97{f. Pragmatische Politiker, 1mM Unterschied den melsten

englischsprachigen Religionsphilosophen un Ethikern, sind sich und den Verhältnissen angepabten Richtlinien für ine wirksame
jedenfalls n1ıe 1 Zweifel arüber SECWESEINN, daß die Integrationsleistung Glaubensverkündigung festge. Die Dekrete der Kirchenversamm -
der Religion ıne funktionierende Moral sichert. Jungen geben konkrete Einblicke 1n Missionsmethoden SOWI1Ee Proble-

es In em erweist sich M.s Ansatz als csehr leistungsfähig, der pastoralen Prax1s un! die Versuche ihrer LÖSUNg. legt
zumindest ım Sinne der VOI ihm beabsichtigten Skizze‘ (I1Ä) einer somıiıt gleichsam 1ıne „Missionsgeschichte der Indigenisation” VOL. ET

hat sich bemüht, gerade jene Dekrete besonders entfalten, dieReligionstheorie, die gleichzeitig der Entwurtf e1INeEeT Forschungsstrate-
gle ist Obwohl die VOIN ihm anvıslerte Unterscheidung zwischen kulturelle Eigenheiten der Ortskirchen widerspiegeln. aps Paul VI
Religion 1mM breiteren Sinne als Sakralisierung irgendeiner Ideologie hat dem - gestattet, auch das Quellenmaterial der noch nıcht für die
der Identität un Religion 1Im ENSEIEN Sinne als Lebensvollzug eiINer Forschung freigegebenen Bestände des sich Ja in seiner Obhut befind-
traditionellen Glaubensgemeinschaft nicht ausdrücklich durchführt, lichen) vatikanischen Missionsarchivs für die NEeUuUe Konziliengeschichte
etwa als ‚Religion /Religion, vgl 59), 1st durchaus In der Lage, auszuwerten.
Phänomene wI1e Marxismus und Nationalismus als Sakralisierungen Iie „Einleitung‘ (1—8) tragt den aufschlußreichen Untertitel: „Die

Sacra Congregatio de Propaganda Fide und die Einberufung VONnder Identität sehen, ohne daß deswegen jüdisch-christliche oder
indisch-buddhistische Religion 1n irgend einem Sinne relativieren muß Synoden ın ihren Missionsgebieten”. Die hier gebotenen grundlegen-
Im Gegenteil, gegenüber ‚liberalen Theologen esteht darauf, daß den Ausführungen des versierten Fachmanns ürften ın gleicher Weise
das Werk eiINes arl Barth mehr für den Bestand des christlichen ür sämtliche „Missionsbände“ der Konziliengeschichte Geltung en
auDbDens geleistet hat als manche ‚Anpassung' die Bedürfifnisse Die Lektüre dieses streng wissenschaftlich angelegten Werkes das vıel
eINeEeT unüberschaubaren Gesellschaft uch die katholische Kirche mehr aAus den Quellen erulert als auf Literatur gestuütz ıst) erweist sich
schneidet nach selinen Kriterien gut aD, weil S1e verstanden hat, are als außerst spannend. Der Autor hat verstanden, uUrC. die Art
ideologische un institutionelle TeNzen ziehen, His hin ZUTXC Auf- sSe1INeTr Darstellung den interessierten Leser esseln Erstmals wird
rechterhaltung des Z.6ölibats. Selbstverständlich geschehen diese kın- 1ne derartige Gesamtschau geboten, die auch olchen Fachleuten, die
schätzungen unter sehung VOIl theologischen Motiven, denn M.s bisher ihre Erkenntnisse Aaus zanlreıchen Einzeldarstellungen
Ausgangspunkt bleibt STEIS das Adus seinen empirischen Untersuchun- geschöpftt aDen, wirklich etiwas bietet. (‚enau W1Ie bei intensıvem
gEeI Gelernte. Er äßt sich höchstens auf den Vorschlag e1N, zwischen Studium der Missionsrundschreiben der Päpste se1t Benedikt die
Relevanz 1 Sinne elINes Festhaltens die wesentliche Funktion einer Bemühungen der römischen Zentrale Indigenisation der Kirche in

en Kulturen euUillc. hervortreten, hat Hand der Synoden-Religionsgemeinschaft (‚Relevanz A} un! 1mM Sinne elner Empfindlich-
keit FÜr die Schwächen eines spezifischen Identitätsrahmens ‚Rele- und Konzilsbeschlüsse das Filigran des kulturellen Kontextes und
Vallz vgl 75) unterscheiden. Diese werden VoNn verschiedenen Roms Weitblick ın bezug auf ıne aNngEMMESSEC Inkulturation der
christlichen Kirchen un! den Strömungen 1n ihnen (‚Vertikalisten‘/ christlichen Botschafit (VOT der manche kuropäer VOTLT (Ort nicht selten
‚Horizontalisten‘ USW.) unterschiedlich gewertel. Z war ıst bei er zurückschreckten) meisterhaft dargeste.
wissenschaftlichen Neutralität M.s Vorliebe für calvinistisch-refor- Dennoch raumt ( Vorwort, V selbst eiIn, daß eigentlich Vertre-
milerte theologische Richtungen unverkennbar, ber der hervorstechen- ter der betreffenden Kulturkreise die einzelnen Dekrete In ihrem
de Eindruck selner Arbeit ıst der schlichte Realismus, mıt dem Bezug AA kulturellen Kontext hätten beurteilen sollen, Was jedoch
angesichts theologischer w1e sozialwissenschaftlicher Orthodoxie glei- bedeutet hätte, „die Zahl der Mitarbeiter der uen Konzilien-
chermaßen unerschrocken das empirische Phänomen Religion ın den geschichte ein Vielfaches vermehren“. Wäre dies ennoch

geschehen, waäaren vielleicht manche Akzente S1122 anders DenIL bekommen versucht: War wen1ger grundsätzlich als Identität,
ber ursprünglicher als irgendwelche Organisationsformen. ostasiatisch gesetzt worden. Fın leichtes wäre allerdings SEWESEN

Münster John May (zumal ın KRom), eın gewichtiges und für (senerationen bestimmtes
Manuskript Fachleuten Z Durchsicht anzuverirauen. Die folgenden

Metzler, Joseph, ()MIL Die Synoden in China, apan und Korea (1570-1931). un! zahlreiche andere Unstimmigkeiten wären vermieden und das
Paderborn, München, Wiıen, Zürich: Schöningh 1980 324 (KonzIl- grobe Verdienst des V{T. un! se1ne beachtliche eıstung noch gesteigert

worden.liengeschichte. Reihe Darstellungen) Ln 35.-
ach dem Plan des Hrsg, Walter Brandmüller (Augsburg]) soll die Beı „Umschriften“ annn nicht VO:!  - „Umbenennungen” die ede Se1N.

NEeEUE „Konziliengeschichte“ ın wel Reihen (A Darstellungen, DIie chinesischen und koreanischen Zeichen sind immer die gleichen geblieben
(z. B Chonju, Jeon Ju) Die während der japanischen Besatzung (  JUntersuchungen) erscheinen un! auf insgesamt 25 Bde verteilt WEelI - Japanısıerten Namen koreanischer Städte (z. B Zenshu für Jeon Ju) sollten

den Der Hrsg. welst mıt Recht darauf hin, daß ce1t der Gesamtdarstel- vermieden er wenigstens als solche gekennzeichnet) werden. Der bekannte
lung VOIN Hefele (mıt den für die französische Ausgabe VOI Leclercq Erzbischof VOIl Seoul, Kardinal Kım. wird 1mM Register unter seinem koreanischen
erstellten Ergänzungen) NEeEUeE Forschungsergebnisse und die Beantwor- Vornamen Sou Hwan aufgeführt. Warum se1n Taufname (koreanisch: tephano)
tung Fragestellungen („namentlich 1m 1INDIIC. auf die dem ıIn einem deutschen Buch ın englischer Übersetzung geboten WIUN  7B ıst nicht
kollegialen Element der Kirchenverfassung durch das IL Vaticanum erfindlich. Bel dem Deutschen Silvester Espelage wurde der orname für das

Register Adus dem Lateinischen ins Französische übersetzt. Wenn der ateinischeZUBEINESSENE Bedeutung‘) 1ne NEeEUeE „Konziliengeschichte” notwendig Vorname des Flamen Janssens für das Register aQus dem Lateinischen übersetztmachen und hebt die Bedeutung eiNeTr Untersuchung der Konzilien als werden sollte, ann 1LUFr Lodewijk (nicht ber Ludwig) Für zahlreiche Personenkollegialer Institution SOWI1E als Brennpunkte der Weltpoliti (vor allem
1m Spätmittelalter) un kulturgeschichtlicher Entwicklungen hervor. (besonders Ostaslaten wurde uch 1m Kegister die (dem ext entnommene)

lateinische orm der Vornamen beibehalten. Es geht allerdings nicht d daß
Inhaltlich soll! ın dem Werk Vollständigkeit angestrebt WeTI- chinesische Gelehrte ausschließlich untier ihrem lateinischen Vornamen geführt

den Es soll erreicht werden, daß diese Konziliengeschichte nicht ın werden. Nichtchristliche Ostaslaten wlssen mıiıt christlichen Taufnamen nichts
Handbuchform den gegenwärtigen Stand der Forschung wiedergibt, anzufangen. In allem sollte einheitlich verfahren werden: VOT em sollte eın

Unterschied gemacht werden zwischen Kuropäern unı ()stasiıaten. Die erwelsesondern mıt Fragestellungen and Quellen
unter „Frerne sten  A !) Europäismus, der VON Asiaten beanstandet wirdErgebnissen hrt

Als erster der Reihe (Darstellungen) erschien der hier ZU- ollten dem (ohnehin 1Ns Register aufgenommenen) Stichwort „Ostasien“ ZUSE-
ordnet werden. Wenn Bischöfe 1m Register als solche gekennzeichnet werdenstellende über die Synoden (Ostasiens. Es ist egrüßben, daß auch die sollen, muß 1es einheitlich für alle geschehen, uch für Anzer,Jungen Kirchen Afrikas, Asıens und Lateinamerikass, die beim I1 Vat ermMYyn, G astanıler, Imberrt, Larribeau, Merel, Mutel. rte in Flandern (Z:Bvolles Mitspracherecht erhielten und laut ihre Stimme erhoben, ın Hoogstraten, Sint-Paul-Waas) erscheinen 1 Register in veralteter Orthographie.

gebührender Weise miteinbezogen werden. Vorgesehen sind Darstel- Beıl Schall steht uch als Geburtsort nicht COM Bel den Belgiern De 5Smet, De
lungen der Synoden Afrikas der Neuzeıt, Indiens, der Philippinen, VOs, Van Aertselaer sind nachgestelltes de bzw. Väall unzulässig. Der offizielle
Ozeaniens, Australiens, ord- un! Lateinamerikas. Die Bedeutung Titel “Westfälische Wilhelms-Universität“ ann nicht ın „Wilhelms-Universität”
solcher Standardwerke für die missionswissenschaftliche Forschung verkürzt werden. Der spanische Dominikaner Alvaro de la Iglesia erscheint 1m

Register unier „Iglesia” und unter 5109 Iglesia”. Erzbischof Domingo Fernändezkann nicht hoch veranschlagt werden. Navarrete ist irrtümlich unter Navarrete (dem Namen se1INer Mutter) eingeordnetDer bekannte Missionshistoriker M 9 Archivar der Kongregation für worden.die Evangelisation der Völker un! Mitherausgeber der Bibliotheca &S ist orthographieren: Ledöchowski AXIV) Bibliografia Missiıonarla
Missionum (bes des K  >< un! etzten des über die Missionsliteratur eon opetegul (XVI) Bermüdez 17 La Guadeloupe (69) UCOEUT
Japans und Koreas, SOWle der Bibliografia Miss1ionarı1a, macht ın Ybanez Hernändez (202) Insel yushu NUr eine! deutsch: Kiuschiu, 238),
seinem Vorwort (VII-1AÄ) grundlegende ussagen über „das bisher fast Antequera
unbekannte Kap der Kirchen- und cselbst der spezialisierten Missions- Münster Werner Promper
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che SUT la genese d’un mythe gnost1que; 151—-177: Eardı:eu: Michel:Theologische Bibliographie ues SUT le mythe valentinienComme Tavers uyau  FE Quelques
Auswahl VO.  j neuerschienen Büchern un! Aufsätzen de la chair celeste du Christ:; 181—-189: Kou CadaU, Donald: Les paraboles

Theologie un! ihren Grenzgebieten du Koyaume des CIeUX ans ‘Epitre apocryphe de Jacques, N } Z
190-217: ayto I1, Bentleyv: Vısıon and TEV1S1011: Gnostic VIECW of eUC-

Zusammengestellt VON TWIN 5 unster, unter Mitarbeit VO.  - t1on; 218-266: Quispel, Gilles: The Gospel of Thomas revisited;
Instıtuten und Seminaren des Fachbereichs ath Theologie 26/-27858 Catherine: La parente ans ’ Evangile selon Philip-

der Universıtäa Müuüunster DE, 279—-287: Kuntzmann: Raymond: L’identification ans le Livre de
Thomas l’Athlete: 3294 Francoise: Thematique de "Apoca-(Sigelverzeichnis eV 1971, 5Sp. 149-160) d’Adam du Codex de Na Hammadı:; 295—-303 Haas, Yves:

exigence du renoncemen 19891078 ans les Clies de Pierre ei des Houze
Apotres, les Apoph des Peres du Desert et la Pıstıs Sophia; 04—-32

CD\ Jean-Pierre: Le Iragment du Discours Parfait ans la Bibliotheque delL. Allgemeines Nag Hammadı:;E 328—330: Roberge, Michel: Le röle du Nouüs ans la
Religionen, Geschichte, Oekumene. In memorlam TNS Benz. Hrs VOIl Paraphrase de - 340351 Painchaud, LOUIlS: La polemique antı-

Rainer Flasche und TIC. Geldbach. Lei Brill 1981, VIUIN, 233 S TE auf ecclesiale el l’exegese de la passıon ans le euxıeme T raıte du Grand Seth
Ta 72,-. N VIIL, 2 352—-361 Janssens, Yvonne: Les ‚ECON de Sılvanos et ]

Jean: Bibliographie de la Regle de aın Benaoıiıt Editions atines et monachisme: 362—-373 de, Paul roche de la stiructure des Trois
traductions ımprimees de 1489 1929 Description diplomatique. 1239 nume- Steles de Seth: 374382 | - MaSS lena: Youel et Barbelo ans le
IO!  ® Tome 88 51-1 Anselmiana 1980 445 I raıte de l’Allogene; 383—-339: Poılrler, Paul-Hubert Le de la

version des Sentences de Sextus; 390—404 : Pas uler, Anne:Studia Anselmiana LG  IL  VII; lre 30 000 L’eschatologie ans ’ Evangile selon Marıe: etude des notions de nature ete agli uOMmMIN1 d’oggl. Miscellanea G1 studi per i} centenarıo d’image; 4053—434:; Jean-Pıerre: 3 Discours Partfait d’apres L Ascle-della nascıta di San Benedetto. Koma: (Benedictina Patriarcale Basilica al DIUS latin: utilisation de SUOUICEeS et coherence redactionnelle.Paolo) 1981 I 728 Benedictina VE QTÄRBE

Neues Testament
IL Bibelwissenschaft drYy, Robert H(orton) Matthew. commentary his literary and theo-

logical art GrTR, Mich. Eerdmans 1982). 652 24,95Allgemeines Atett-. Jean-No6&l: Colossiens 1’ 15-20 Genre et exegese du Fonction de
S O:, ermann: Sacra SCT1 tura. Studien SAEFE: Lehre Von der Heiligen Schrift. la themati sapientielle. Biblical Institute Pr. 1981 AlUl, 210
Hrsg. VO:  — Friedrich Wilhe Hopf. Erl erl der Evang.-Luth. 1ss1ıon 1981 nalecta bi lica XCGI:; lTe 16 500
362 32,—. Daniel: Le JjJugemen ans l’evangile de Matthieu. (Geneve:) Ed

S, Pau Ronald: James Barr and the Bible Tit1que of DNDEW liberalism. Labor Fides 1981). 598 Le monde de la Bible:; 170,- 1SS.,
Phillipsburg, Presbyterian and eiIiorme: Pub Comp. 1980. VIIL, 406 Lausanne

b Marco: 11 emminısmo della Bibbia. Pont. Athenaeum Antonıi- ck,; Hans-]osel: Die erzählerische Rolle der Jünger 1m Markusevangelium.
H1U 1981 335 Spicile 1UmM Pontifich Athenaei Antonlanı XF Eine narratıve Analyse. ov_ GF 1982, 126

Hamann, HenrTYy The Bib between fundamentalism and philosophy. 8 r1m, Walter .00d EeWS the PDOOT. Wealth and DOverty In Luke-Acts.
Minneapolis: Augsburg Publ House 1980). 76 3,90 Minneapolis: Augsburg Publ House (1981) 198 90

Maddox, Robert: The DUTFrDOSE of Luke-Acts. (30 Vandenhoeck Ku recht
1982 218 Forschungen ZUTLXC Religion und Lıteratur des Alten un! RPUEeN

Altes Testament Testaments kart 94,—.
lan ge 5 bibliques et orlentaux V’honneur de Henr1ı Cazelles. DäarL. FerrarOo, Guiseppe Lo Spirıto anto nel quario vangelo. (R:) Borla 1981)

Caquot ei Delcor. Kev: Butzon Bercker: Neuk-Vluyn: Neukirchener 169 Letture bibliche; lre 5000
erl (des Erziehungsvereins) 19831 XIIL,; 543 Alter Orient und es Harrisville, ROoy Romans. Minneapolis: Augsburg Publ House 1980)
Testament |cont.: | 15-31 Auf{f Tre S Pıerre: Essal SUTr la sSiructure 263 Augsburg C ommentar the New Jestament:; / 90
litteraire du Psaume 145; 33—40 Barthelemy, Dominique: rıt1que Am OUu Christian-B.: Que YQUES temoins STECS des formes textuelles les
textuelle lexicographie Comparee Pro de h‘wahim 1 13,6»; 41—49 Mu€ ancıennes de pitre de Jacques. AB XXVIIL, 1, 1982, Y1-—-11

Jacques Jeroboam IL, SaUVeUrTr Isra@l; 51-—-69: Andre: le E Paul-Gerhard: Der Traditionsprozeß 1m Neuen lestament. Kommunı!-
Breve lication de la rophetie de atan 5am 7,1-17; 71—-78 kationsanalytische Studien ZUTFC Versprachlichung des Jesusphänomens.
Cunchi 0OS, Une arıtıque, KEU Z 79-85 Dahood, Frb/B Bas, Wiıen: Herder 1981) kart 98,—
Mitchell ome preformatives ın ıte placeK 3790 e  %] E3 und Theologie des Passionsberichtes nach den Synoptikern. Hrsg.

La syntaxe du verset quatre du Psaume vingt-deux; 91-12. VO':  w Meinrad Limbeck. mst Wissenschaftl. Buchgesellschaft 1981 VIIL,Del IS Matthias: Les cultes etrangers Isra@gl moment de reforme 428 Wege der Forschung B7 AOE:
de Joslas d’apres Etude de religions semitı ue6es COomDparees; 125133 Testament textual criıticısm. Its significance for EXe S15 E:SSays iın hOonoOour
kEmerton, otles SOINE problems iın TemM 20; 135-148: of Bruce Metzger. by on Jay EDp and Gor Fee OX (Lo,

eOTB Der Israel-Prophet ın Jeremıa 30—-31; 149-162 r} The Clarendon Pr (Oxford Uniıv. FX3 1981 XXVIIIL, 410
aurıce: Les Talsons de la moderation divine S 11,21-12,2); 163-172 ME EZX XN Bibliography of Bruce Metzger, 40,—; cont.: 1-1 ?1] k

SE Pierre: Sur le X  apyrus pascal’ d’El Matthew 1:25/Luke 162 19-34: m ıt l 1n Matthewantıne; 173-199: B,
22=-23 Text and Composiıtion; 35—46' B Toshio: MatthewTDNS Abraham un! Lot 1n Gen 18—-19; 201-212 enn]l, TNS Din 19,16:

thesara ‘“Falschheit”; 213-218 alter eiträge ZUTF alttestament- 47-60 FEALOEt: An eclectic extual CommMenta
lichen Namensforschung; 219-232 Lang, Bernhard: Vorläufer VOIl Spel- Greek texti of Mark’s Gospel; 61-76: Free, Gordon ‘One hing 15
SeE1S ın Bibel un! Orient ıne Untersuchung VOIl Spr 25,13; 233246 Needful’? 10:42; 77-86: La prehistoire du Luc
Lan amet, FTancOI1S: Affinites sacerdotales, deuteronomiques, elohistes 22:43-44:; 3/-—-104: Michae S, Origen and the text of John
ans ’Histoire de la SUCCeEeSsSION S 9—-20; 1- 247-258 Dı Leitla,; 1:15; 105-118 McKeyno dS; Paul Jo 1:18 ın extual varıatıon an
Alexander: Daniel 4:7-14 Poetic analysis and biblical background; Irans atıon; 119-130 Mees,;, Michael: Realer der irrealer Kondizional-
259—-295 Andre Le Decalogue: essal d’histoire de la redaction; salz ın Joh 8:397; 131-146: Eldon Jay: The ascension ın the extual
297—-299: LA Jer 8,23 und KTUÜU 1.16 20—28; 301-317: rtın tradition of Luke-Acts; 147158 ard: M.- The of cts:
Achard, Robert: ITO1s FTEINAFQUES SUrTr la resurrection des morTrts ans problem of literary criticism?: 159-170: K Matthew: The Hol Spirit
”’Ancien Testament:; 319—-335 cKane, William: Spy(y)m with special ın the Western text of Acts; 171-178 4S Allen The PIo lem In
reference the Book of Jeremiah; 337-345 hy, Roland: The faces cts 16:12; 179184 MOoOI1rT, Jan Ort ography anı theology:

oml1ıcron-omega interchange ın Romans 5°'1 and elsewhere: 185-200:WIS ın the Book of Proverbs:; 347351 U  J7 Georges Sur le
Hurtado, Larmonotheisme ans l’ancienne kKgypte; 353-372 Bernard: Gene- O The doxology at the end of KOmans:; 201-212

et theologie d’Amos 3,3 373335 Rı G: Jean: La fi de Jeremie O:sburn, Carr The texti of Corinthians 10:9; 213-220 E1llis,
ans les Paralipomena Jeremlae; 387393 Imer Jahve et Earle The silenced WIves of Corinth A Cor. 14:34-35; 221-238 EThrall,
Rahab-Levlatan: 395—417; Josefl: Das “Schilfmeerwunder” ın argaret: Putting on Strippin off‘ In 2 Corinthiansi 236—256:
den Texten des Alten J1 estaments; Ä y S1 ayOonNn S1güu?; ae! Jude 22—25 Two-division Or three? 257-276: Aland, urt

8 Patrick C]eanıngs from Psalm TO: (Jumrän; Der eue ‘Standard-Text’ In seinem Verhältnis den frühen Papyri und
453—459; 5Soggin, Jezabel, der die fremde FTau; 461—1469 juskeln; 278-286 Ju 6K:; Klaus Abschreib raktiken un! Schreibge-D NYCE S aurıce: Sur 910} de profession Qugarit; 471—481 Van Ma  wol nheiten ın ihrer Auswirkung auf die exi{iu erlieferung; 97-304:

der “ES, Le SeI15 el probleme extuel du Ps EK ‚ D Frede, ermann Neutestamentliche Zitate 1ın ZenoO VO)  - Verona:
483—499 ud A Bemerkungen eini1gen umstrıttenen 305-312 Quispel, Gilles: The Dıatessaron of Komanos; 313—-3924:
Stellen 1m Zwölfprophetenbuch; 501-512 einfe d® OS Sabbath, eville Bird all, Diatessarıc readings ın the ‘Martyrdom of St Abo
tem le and the enthronement of tfie Lord. The roblem of the Sıitz 1mM Leben of Tillis?: 25—3. K, Sebastian: The resolution of the Philoxenian/
of nesis 1:1—-2:3; 513-528: ZimmerhH}H;
Schmuck für e1Nn KuE alther: Die Spendung VO:  > Harclean problem; e 3453—348: N TeeE. lectionaries anı

bjek problems In the ol Slavonic Gospel translations; Kilpat-
ollo QUE international SUT les textes de Nag Hammadıi «Quebec, 22—25 oüt K George Conjectural emendation ın the New estament: 361-374

Dar Bernard Barc. Quebec Les Presses de l’Univ. ‚aVal; Lv: Rhodes, Errall Conjectural emendations ıIn modern translations:;
Peeters 1981 AFIE 462 Bibliotheque opte de Nag Hammadı. Section 375-—-330 ida. kugene The New Testament Greek text In the Third
‘“Etudes” Con 317 M e rd, acques-E.: La Gnose les texties de Worl
Nag Hammadı:; 1 James TOM the Cliff (GCalro. The
StOTY of the discoverers and the middlemen of the Nag Hammadıi codices:
59-67 D Robert MecL: JTwenty after: 71-835

H OTgNY: The agall elements ın early Christianity and Gnosticısm: 1888 Kirchen- und Dogmengeschichte
836—-98 JIröger Karl olfgang: The attitude of the Gnostic religion toward
Judaism viewed ın varıety of erspectives; S Frederick: Allgemeines

estamen: ın I of the Nag HammadıiThe “Opponents” iın the New eilier:‘: Zur Ideologiekritik der Kirchengeschichte. Kailros,
writings; 123-1506: G, Bernard: Samael Sa las Yaldabaöth. Recher- 1981, 244-260.
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eymar, TNS! Dimensionen der Geschichtswissenschaft. Geschichtsfor- {} eplsCopus Carthaginensis: 0Ona: (Ad Donatum, lat., franz.) et La
schung Theorie der Geschichtswissenschaft Didaktik der Geschichte. '‚ertu de patiıence (De ONO atıentlae, lat., [ranz.) c(‚Texte atin,. Introduction,
1SSUnNn XXXIIL, 1982, 1—-11 65—-78 129-153 traduction notes de Jjean olager. du Cerf 1982 SOUrCes

Dumont, Jean: L’eglise Msque de l’histoire. Pref. de Jean Duchesne. chretiennes Gx
(Limoges: (irıterion 413 09;-. GCaserıtz, Michel: Basile, le BTEC et les BTECS. Reflexions linguistiques.

AXÄAXV, 1981, 315-320; 321—34b5 Lardet, Pierre: Culte astral el
Gesamte Kirchengeschichte Vi|  culiture rofane chez Jerome pro d’une tournure suspecte EITOTE

combibimus et d’allusions NON Jucı ees du ommentaire Amos:;Kemler, Herbert: Christentum JIte Kirche und Mittelalter. Stu, B, Köln,
346—-351 Datema, When cdid ONUUS, Presbyter of Constantinople,Mz: Kohlhammer 1981 AA Kohlhammer-Taschenbücher MXSCXAZIT

148 Goif,; aCcques La nalssance du Purgatoire. Gallimard 1981 5(0)9 preach?; 352—-353 D’Un eNCOMIO COop! Raffaele Arcange
e1ın-Bibliotheque des histoires. SETINON SUT la Pentecoöte ttribue CsSostome;.IN FTancols: L’eloge de saınt Theodore le stratelate Dar Euthyme Trota- 0n D Kenneth The stiructure of Con]ıus’ AÄDOC ommen(tarYy:

secrTetiıs. AnBaoll [ 1981, 221-237; 238-—-246: La passıon de correction; 358—376: y  G Solange: recente edition du Commentaı-
Theodote, eveque de (‚ yrenie ypre; 247—-249: TNS SUTr le GCantıque des (‚ant Ues de Philon de arpasıa, 377378
Zum Inhalt des Codex Philotheu 87 251-257: Gaiffier,; Baudouin: Baldwin, Bar bishop {Hıs Lady 16.19; 379-—-396: i S,
Un miracle inedit de Sulpice de Bou Les OIMNls des tro1s rvleres; Pheme ‚Og0OS stologies In the Na Hammadıi Codices:; 397—411
259-278 Richards Mary The ieval hagiography of St Neot; wh S G (5A Das manichaeisc ©  © Bematfest und das Passafest der

ischen Christen:; 412434 Stroumsa, Gedaliahu Polymorphie279—-284: S g b d, xel Der heilige Abt Ansbertus VOI Moissac; et transformations d’un mythologeme ’ Apocryphon de Jean et285-301 Devos, Paul: Autres miracles Coptes de saınt Kolouthos:
SOUTCES303—-314 O ’Reilly, Jennifer: ‘““Candidus et Rubicundus’”, image of

martyrdom ın the ‘“Lives” of Thomas Becket; 315—-327 K uy-Marie: Gregorlilus Nazilanzenus]|: Briefe. K1IN el., übers. mıit Erkl1 e15. VON Michael
Hıersemann 1981 VII 300 Bibliothek der griechischenLes sept dormants de Marmoutier. La vocatıon la reclusion:; 320—349: Wilttig.

Florent Va  = Jean Chrysostome et le peuple S Constan- Liıteratur A, Abt. Patristik:; Lw. 1  — 1SS., Würzburg
Oodices Galliaetinople; 351354 Tardieu, Michel: Un rebus SUTr le NO de Pierre; Nazlanzenum. Orationes. Textus Graecus

5-360: FrOSs, eNTY: mortuls suscıtatl, ut testimonıum perhibeant recensuilt lustinus OSSAaYy. Pad, Mchn, Wiıen, Schöningh 198  u 133
veritatl; 361380 aiffi &;  &; Baudouin: Hispana Lusiıtana, Studien ZUTF Geschichte und ultur des Altertums F., eihe: OTS UunN-

Tavard. GaOTge The christology of the mYyst1cs ThSt A, 1981, genN Gregor VO:  - Nazilanz I; kart. 40,—.
561-579. Gregorilus Nazlazenus: Gregoire de azlanze. Discours 2426 (Urationes,

griech., franz.). Introducion, exie Tıt1que, traduction el notes usun
Alte Kirchengeschichte OSSaY VeEC la collaboration de Guy Lafontaine. du Cerf 1981 309

SOurces chretiennes|| 6  € S 5 Kanlero: La divinitä di (Gjesuü Cristo dal Nuovo Testamento al hw K O Raymund: Der wunderbare Tausch. Zur „physischen” Erlösungs-Concilio Cli Nicea. Gr LE 1981, 629-660
KO h; Patrick: La reglon centrale du cımetlere SOUS le NO de lehre Gregors VOI vSsa. ZICE GIV, 1982, 1—-24

8)8l Un ““Tractatus ın Matheum” inedit de saınt Chromace«Gimetiere des saınts Marc Marcellien et Damases». RivACG LVII, 1981, alX,
209-251; 255282 Verra D (:lovannı Nino: ote di topografia martı- d’Aquilee. KBen XGI, 1981, 225-230; 231237 6,
riale della Via Aurelia; 283-324; 6 D Salvatore: Su alcuni IN venl- Anne Marı Aurelius Au tinus Aurelius, Augusti  us?; 238-279
menti monetarı nell’area cimiteriale della Vıgna (assıa d Siracusa; Gorman, Michael e Maurists’ manuscr1pts four major works of
325327 Beranger, Eu N10 MarIla: Su di u1lla 1IsCcrzione paleocristiana Saint Augustine. With SOINeEe remarks their editorial techniques.
inedita COoNnservata onta to Marche: 329—-343 E  e eb nı eda Per Beck, Edmund: Ephräms Trinitätslehre Bild VON Sonne/ Feuer, Licht und
la storla degli SCAVl di Cecilia In Irastevere una corrispondenza del Wärme. Lv: Peeters 1981 177 CSCO GEGEXAV Subsidia EXCH

Beck, Edmund: und bei dem Syrer Ephräm ChP
1981, 295-—-331; 332—-388:; Arranz, Miguel: La liturgie des presanc-CL  D of Gnosticism. Proceedings of the International Conie- tifies de L ’ancien euchologe byzantın; S e Michel:(snosticısm at ale New Haven, (‚onnecticut, March 28-31, 1978

La legende “romaine ” des Come ei Damien BHG 373dC et metaphraseVol Sethian Gnosticiısm. Dy Bentley ayton. Lel Brill 1981 XAVI Jean Xl457—-882 Studies In the History of Religions «Sup lements Numenm geOorPa ote SUr influence de Paul les (Carmina Nisibena deCcon 457458 Krait, Robert: Philo eth. Was Philo of Fegha
traditions which exalted Seth and his progeny!; Michael Ephrem. Parole de ”’Orient 1979/1980, 5—295; 27-50: Ö U ] Guy:

Report Seth traditions ın the Armenlan dam books:; 72-504 Essal quelques aspects de la philoso hie d’Ephrem de Nisibe; 51
Pearson,; Birger The figure of Seth ın (s‚nostic literature:; 515-539: Yousif Pıerre: Le 'D fraternel agape dans le la table

| George ome related traditions ın the Apocalypse of attribues Saint Ephrem; 6/-10 Son Behnam La methode
dam, the Boo of dam and Eve, and Enoch: 540-552 S  Colpe, exegetique de ul de aroug; 105-111 raffin, Francois: ote SUT

Carsten Sethian and Z.0Tr0o0astrian dBC5S of the world; 563-576:; Wisse, l’exegese de hiloxene de Mabboug l’occasion du discours de St. Paul dUX

Frederik: Stalking those elusive Sethians:; 588—616:; chenke, Hans- Atheniens c‚Act 17,31;; 113-133 O B Augustin: Un ensemble de
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